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Zusammenfassung

Detaillierter Geländebefund und genaue Kenntnis der Foraminiferenfauna
werden als Grundlage für den Versuch einer feinstratigraphischen Gliederung
jungtertiärer Sedimente für ein kleines Gebiet zwischen Kainach und Laßnitz
in der Südweststeiermark herangezogen. Während in der Erforschungs­
geschichte zu früheren Altersdeutungen Stellung genommen wird, werden in
der Beschreibung der Schichtfolge die Sedimente auf Grund lithologischer
Gegebenheiten faziell und feinstratigraphisch differenziert. Dabei werden die
zwei großen Faziesbezirke, die klastischen Sedimente der nordöstlichen Flo­
rianer Bucht und die Leithakalkserie von Wildon, beschrieben und auch die
Übergänge zwischen diesen Faziesbezirken in allen unterschiedenen Horizonten
näher behandelt. In der Faunencharakteristik, der eine summarische Fossil­
liste mit 146 Arten bzw. Unterarten beigeschlossen ist, werden die in den
Sedimenten gefundenen Foraminiferenfaunen beschrieben und die daraus
resultierenden stratigraphischen und faziellen Eigenheiten hervorgehoben, und
auf die lithologische Gliederung abgestimmt. Ein markanter Leithorizont, der
die Blüte der hochmarinen Foraminiferenfauna kennzeichnet, zieht durch das
ganze Aufnahmsgebiet. Auch Vergleiche mit der Gliederung und Entwicklung
in benachbarten Gebieten, vor allem mit dem Wiener Becken, werden in der
Faunencharakteristik ebenfalls kommentiert. Im Abschnitt zur Lagerung und
Tektonik wird auf die tektonischen Erscheinungen im Kleinbereich und be­
sonders auf die Lagerungsverhältnisse nördlich des Aufnahmsgebietes hin­
gewiesen. In der stratigraphischen Deutung und im Ausblick für eine strati­
graphische Neugliederung des südweststeirischen Tertiärbeckens wird die dar­
gelegte Biostratigraphie auf Grund der analogen Ergebnisse anderer Bearbeiter
auf das übrige südweststeirische Tertiärbecken angewandt. Es werden bio­
stratigraphisch begründete Einwände gegen marines Helvet, Aquitan und
Burdigal bis in das Gebiet der Savefalten erhoben und dabei paläontologische
Kriterien und daran geknüpfte tektonische Folgerungen früherer Arbeiten
einer sachlichen, kritischen Betrachtung unterzogen.

Im Anhang wird stichwortartig das Aufschlußverzeichnis des Aufnahms­
gebietes angefügt. In einer geologischen Kartei: 25.000 des Auf'nahmsgebietes
sowie in Säulenprofilen und schematischen Querschnitten wird die feinststrati­
graphische . Gliederung und Altersdeutung zeichnerisch festgehalten.
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1. Einleitung

Im Rahmen einer Arbeitsgemeinschaft des geologischen Institutes der
Uräversätät Graz, die sich die Neuaufnahme des südweststeirischen
Tertiärbeckens zur Aufgabe stellte, wurde vom Verfasser das Gebiet
zwischen Kainach und Laßnitz sowie der Wildoner Raum aufgenommen.

Begrenzung des. Aufnahmsgebietes: Die Ostgrenze ist durch den
Leithakalkzug von Weissenegg-Kolischberg über Afram bis auf die Höhe
von Aframberg gegeben. Eine Linie von Lannach bis Wetzeisdorf bei
Preding, die mit dem Ende des Kartenblattes 1: 25.000 zusammenfällt,
bildet die Westgrenze. Nach Norden wird das Gebiet durch die Kainach
von Lannach bis zur Mündung in die Mur bei Wildon begrenzt. Die
Südgrenze verläuft am Stainzbach und an der Laßni tz bis zum Knie
bei Stangersdorf. Eine Linie von Starrgersdorf bis zur Murbrücke, südlich
Lebring. b egrenzt das Gebiet gegen das Leibnitzer Fe ld .

Das Aufnahmsgebiet schließt zwei bekannte Punkte des steirischen
Jungtertiärs ein. Im Westen ist es W e t z e l s d 0 I' f bei Preding mit
seiner berühmten Molluskenfauna, seit der Mitte des vorigen Jahr­
hunderts bekannt, oft beschrieben und stratigraphisch eingeordnet. Im
Osten liegt W i I don mit seinen ausgedehnten Leithakalkbildungen.

Die P roblem stell ung in stratigraphischer Hinsicht war durch die oben
genannten Örtlichkeiten zwangsläufig gegeben. Es galt, durch eine Detail­
aufnahme und mit paläontologischen Methoden die Zusammenhänge
zwischen diesen beiden Gebieten zu klären.

Um in ve rhältnismäßig kurzer Zeit hier zu brauchbaren Ergebnissen
zu komm en , bed iente si ch der Verfasser der mikropaläontologischen
Untersuchungsmethoden . Hiezu wurden durch das Aufnahmsgebiet mög­
li chst lückenlose P rofile gelegt und insgesamt rund 550 Proben aus den
einzelnen Aufschlüssen entnommen. Diese wurden geschlämmt und auf
ihren Fossil inh a lt hin untersucht. Da sich aber auch die gesamte Mikro­
fauna als viel zu umfangreich erwies, um sie in einer Arbeit erschöpfend
stratigraphisch auswerten zu können, wurde hier nur die Foraminiferen­
fa una zur Untersuchung herangezogen. Die reichlich auftretenden Ostra­
koden, Otolithen und Seeigelstachel wurden hier nicht berücksichtigt.
Dort, wo sich besondere Schwerpunkte bez üglich des stratigraphisch und
faziell verwertbaren Fossilinhaltes herauskristallisierten, wurden aus
einem F ossil fu ndpunkt P roben zweimal und oft auch mehrmals ent­
nommen. Dies desh alb , um mögli chst erschöp fende K larheit über die
Lage der einzelnen F oraminiferen faunenh or izonte und deren Inhalt zu
gewin nen. Damit wurden Zufälligkeiten ausgeschaltet und die oft
schmalen Faun enhorizon te genau fixiert. Für die stratigraphische und
faz ielle Beur te ilung wurden der faunistische und der allgemeine litho­
logische Befu nd in gleicher Weise herangezogen.

Al s allgemeine Vergleichsbasis in stratigraphischer und faunistischer
Hins ich t diente dem Verfasser das reiche Sc h rif ttu m über das Wiener
Becken. Das südweststeirische Tertiärbecken hat im Laufe seiner Er-
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forschungsgeschichte meistens in Anlehnung an das Wiener Becken und
auch im Rahmen anderer regionaler Betrachtungen (Inneralpines Tertiär,
Tertiär der Savefalten) eine wechselvolle, stratigraphische Einstufung
erfahren. Um die hier versuchte feinstratigraphische Gliederung und
fazielle Differenzierung entsprechend fundieren zu können, war es daher
nötig, das gesamte südweststeirische Tertiärbecken in enger Fühlung­
nahme mit den anderen Bearbeitern kennenzulernen. Wenn also der
Rahmen des Arbeitsgebietes in der Folge oft notwendigerweise über­
schrrtten wird, so konnte sich der Verfasser zum größten Teil von den
zitierten, feldgeologischen Gegebenheiten und faunistischen Ergebnissen
selbst überzeugen.

Das mikropaläontologische Material wurde in einer systematischen
Artensammlung und in einer Sammlung der Faunengemeinschaften von
den einzelnen Fundpunkten am Geologischen Institut der Universität
Graz und am Landesmuseum Joanneum, Abteilung Geologie, Bergbau
und Technik hinterlegt.

Der Verfasser möchte hier die Gelegenheit wahrnehmen und seinen
verehrten Lehrern, den Herren Univ.-Prof. Dr. K. METZ und Univ.­
Prof. Dr. A . SCHOUPPE vom Geologischen Institut sowie Univ.-Prof.
Dr. H. HERITSCH vom MiJneralogischen Institut an der Universität Graz
für die Mühe und das Verständnis danken, das sie dem Verfasser wäh­
rend der nicht immer leichten Studienjahre entgegenbrachten.

Die Herren der Rohölgewinnungs-A.G., vor allem Dr. R. JANOSCHEK
und Dr. K. KOLLMANN, trugen durch ihre tätige Unterstützung und
ihre reichen Erfahrungen ebenfalls zum Gelingen dieser Arbeit bei.

Frau Dr. M. MOTTL sei für die wertvollen Hinweise auf dem Gebiet
der Wirbeltierpaläontologie besonders herzlich gedankt.

Die Drucklegung wurde durch die großzügige finanzielle Unter­
stützung der Steiermärkischen Landesregierung ermöglicht. Nicht zuletzt
sei dem Vorstand der Abteilung für Geologie, Bergbau und Technik am
Landesmuseum Joanneum, Herrn Dr. K. MURBAN, aufrichtig gedankt,
der die Drucklegung dieser Arbeit durch sein außerordentliches Ent­
gegenkommen entscheidend förderte.
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11. Erforschungsgeschichte des Aufnahmsgebietes

Sieht man von der Arbeit SEDGWICK & MURCHISaN aus dem
.Iahre 1831 (A. Sketch of the structure of the Eastern Alps) ab , so beginnt
die E rforsch ungsgeschich te des Aufnahmsgebietes in den Fünfzigerjahren
des vergangeneu Jahrhunderts mit den Arbeiten von F. ROLLE. Sie
zieh t sich mit m eh r oder m in der großen Abständen über den ganzen
Zeitabschnitt der letzten 100 Jahre hin.

Dieser Teil der Arbeit erscheint dem Verfasser besonders wichtig,
da es einem Außenstehenden heute in kurzer Zeit kaum mehr möglich
wäre, sich durch die Literatur mit der Vielfalt von Meinungen und
Deutungen, besonders in stratigraphischer Hinsicht, hindurchzufinden.
Es werden hier n ur die wi chtigsten Arbeiten in chronologischer Reihen­
folge angefüh r t, di e sic h unmit telbar m it diesem Gebiet oder aber mit
dem Aufnahmsgeb iet im Rahm en des sü dweststeirischen Ter ti är beckens
be fassen. Es wi r d ab er auch betont, daß der anschließende Kommentar
der einzelnen Arbeiten von der Warte der h ier augewandten Arbeits­
m eth odik und der daraus gewonnenen Meinung beurteilt wurde und
zwangsläufig die subjektive Einstellung des Verfassers zum Inh alt dieser
Ar beiten darstellt. Mit diesem Kommentar so ll auch aufgezeigt werden,
wan n die ersten stratigraphischen Kombinationen in d er Literatur auf­
ta uch te n, di e s ch lie ßlich im Laufe der Zeit eine gewisse Unsicherheit
in die Strati gr aphie des südweststeirischen Ter ti är beckens brachten.
Denn trotz der Fülle an paläontologischen Grundl agen ist es bis zum
heutigen Tag ni cht restlos gelungen, das südweststeirische Tertiärbecken
feinstratigraphisch zu gliedern. Vor allem bestehen be züglich der Helvet­
Torton-Grenze noch mancherlei Unklarheiten. In der Literatur der
letzten 40 J ahr e über das südweststeirische T er tiärbecken werden weit­
gehend paläontologisch e Arbeiten und Ge lä n debefunde der Arbeiten des
vergangeneu Jahrhunderts ver wendet und mit dem Wien er Becken pa­
r allelisier t. Einige weni ge moderne , p aläontologische Arbeiten aus der
Zeit vor und nach dem zweiten Weltkr ieg beh andeln Bruch teil e der
reichhaltigen Makro- und Mikrofauna, welche aus bekannten Fund­
punkten stammen. Eine Lösung der stratigraphischen Probleme ist mit
Hilfe di eser Arbeite n ni cht möglich, da mit denselben meist nur ein
sch m aler, faz ieller und stratigraphischer Ber eic h erfaßt wurde. Es fehlen
bisher im größten Teil di eses südweststeirischen Tertiärbeckens genaue,
zusammenhängende Detailaufnahmen, di e mit Hilfe der Fauna und Litho­
logie fazielle Eigenheiten von der Stratigraphie zu trennen vermögen.

F. ROLLE, 1855, Jb. R.A. Wien: "ü ber einige neue Vorkomm en von Foramini­
feren Bryozoen und Ostrakoden in den tertiären Ablagerungen Steier­
marks."
In dieser Arbeit sind neben den von REUSS (1849) bestimm ten Foramini­

ferenarten die genauen Fundpunktbeschreibungen wertvoll, durch die man
einen ausgezeichneten Eindruck von den faziellen und lithologischen Verh ält­
nissen am Südwestgehänge des Wildoner Buchkogels bekommt (Schloß Frei-
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büchl, St. Margarethen, Schönberg). (Beziehung zwischen Tonmergel. San­
den und Leithakalken.)

F. ROLLE, 1856, Jb. R.A. Wien, S. 535 ff: "Die tertiären und diluvialen Ablage­
rungen in der Gegend zwischen Graz, Köflach, Schwanberg und Ehren­
hausen in Steiermark."
F. ROLLE gibt hier in seiner klaren, beschreibenden Art eine Fülle von

präzisen Beobachtungen wieder, die, unbeschwert von den Kombinationen und
der Problematik der Arbeiten aus jüngerer Zeit, den heutigen Beobachtungen
und Deutungen in stratigraphischer Hinsicht am nächsten kommen. Besonders
eingehend beschreibt er die Leithakalkbildungen des Wildoner Raumes (S.555
bis 559) und die westlichen Ausläufer derselben Gegend (Schloß Freibüchl und
Schönberg). Die faziellen Details, sowohl faunistisch, wie Iithologtsch, sind in
dieser Arbeit so klar dargelegt, daß unmittelbar an sie angeknüpft werden
konnte.

D. STUR, 1871: "Geologie der Steiermark."
D. STUR behandelt auf S. 533 ff. das gesamte steirische Tertiär, einschließ­

lich der Untersteiermark. Er bezieht sich in seinen Arbeiten weitgehend auf
die Beobachtungen von F. ROLLE und gibt besonders aus dem Raum von
Tüffer eine Foraminiferenliste und parallelisiert die Schichten der 'I'üfferer
Bucht mit der Florianer Bucht. Er prägte den Begriff des "Foraminiferen­
Mergel-Schiefer" der südlichen Steiermark und gibt einige stratigraphische
Detailprofile wieder. Auf S. 582 ff. beschreibt er ausführlich die Leithakalk­
schichten und erwähnt zum ersten Mal den Aframer Leithakalkzug mit seiner
Fauna. Die Beziehungen zwischen Kalk-, Mergel- und Sandablagerungen
innerhalb der Leithakalke werden hier ausführlich behandelt. D. STUR stellt
die Schichten der Florianer Bucht ausdrücklich unter die Leithakalke im
Gegensatz zu F. ROLLE, der sie als fazielles Äquivalent der Leithakalke auf­
faßt. Auf S. 590-591 führt er vornehmlich aus den Leithakalkbildungen des
Wildoner Raumes 42 Foraminiferenarten an, welche für die hier vorliegende
Arbeit besonders wertvoll waren. In seinem Rückblick auf S. 618 ff. geht er
eingehend auf die stratigraphischen und faziellen Verhältnisse ein und ver­
gleicht mit dem Wiener Becken. Die Fülle des vorhandenen Beobachtungs­
materials ermöglichten es D. STUR damals schon, sich paläontologisch, wie
lithologisch, mit den stratigraphischen Problemen im südweststeirischen Ter­
tiärbecken im Detail auseinanderzusetzen. Die Problematik der ' Altersein­
stufung legte D. STUR in seinem Rückblick so klar dar, daß heute unmittel­
bar daran angeknüpft werden kann.

V. HILBER, 1878, Jb. R.A. Wien, S. 505 ff.: "Die Miocänablagerungen um das
Schiefergebirge zwischen den Flüssen Kainach und Sulm in Steiermark."

V. HILBER kommentiert in dieser Arbeit ausführlich F. ROLLE, 1856, und
D. STUR, 1871, und versucht, die Beziehungen des steirischen Beckens zum
Wiener Becken mit ausführlichen Erläuterungen zu klären. Daneben sind die­
ser Arbeit viele, noch heute wertvolle Beobachtungen und vor allem Fund­
punktbeschreibungen zu entnehmen. HILBER beschäftigte sich vor allem mit
den Ablagerungen im Raume von Pöls bei Preding und ihm verdanken wir
die reichen Aufsammlungen der Molluskenfauna aus diesem Gebiet sowie ver­
schiedene, mit diesem Gebiet untrennbar verbundene Begriffe (Pölser Mer­
gel, Wetzelsdorferschichten usw.). Die höheren Anteile der klastischen Schicht­
folge setzte er als "obere Sand- und Schotterbildungen" den Leithakalkbildun­
gen von Wildon altersgleich. Die tieferen Anteile der klastischen Schicht­
fo lge hingegen stellte er auf Grund des Vergleichs mit der Grundel' Fauna im
Wiener Becken ins Helvet. Die Leithakalkbildungen werden als diskordant
darüber lagernd aufgefaßt. Seine Arbeit wurde auch bei allen weiteren Arbei­
ten über das südweststeirische Tertiärbecken herangezogen und war eine
wichtige, große, auf Beobachtungsgrundlagen basierende Arbeit über das ge­
samte südweststeirische Tertiärbecken. Um die Jahrhundertwende folgen zwei
paläontologische Arbeiten, die sich mit den Aufsammlungen aus Aufschlüssen
in Wetzelsdorf und Wetzelsdorfberg befaßten.

K. BAUER, 1899, Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Vereines für
Steiermark: "Zur Conchylienfauna der Florianer Bucht."
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Diese Arbeit befaßt sich zwar nicht direkt mit F aunenbeschreibungen aus
dem Aufnahmsgebiet, sondern es w erden hi er F aunen aus zwei Fundpunkten
aus der Gegend von Groß-St. Fl orian beschrieb en, di e aus den Aufsammlun­
gen von V. HILBER und K. A. PENECKE stammen. Die Behauptung, da ß di e
stratigraphische Stellung des Florianer Tegels vollkommen kl argestellt sei, h a t
späterhin zusammen mit der Arbeit von A. HOLLER au s der Wetzelsdorfer
Gegend viel zu einer von der heutigen Auffassung abweichenden E in stufung ·
der Schichten der Florianer Bucht beigetragen. Durch die Arbeit von
E. WALTER (1951) und durch eigene Begehungen konnte festgestellt werden,
daß Wetzelsdorf und die beiden hier beschrieb enen Fundpunkte stratigraphisch
nicht miteinander zu parallelisieren sind und daher al s Grundlage für eine
feinstratigraphische Betrachtung der Florianer Bucht nicht in Frage kommen .

A. HOLLER, 1899, Mitteilungen des Naturwissenschaftlich en Vereines für
Steiermark : "über d ie F auna der Meeresablagerungen von Wetzelsdor f
bei Predin g in Steiermark ."
In dieser Arbeit w ir d di e Molluskenfauna aus Aufschl üsse n rund um Wet­

zelsdor f beschrieb en. A. HOLLER gibt in se iner Arbeit auf einer kleinen
Skizze die Fundpunkte an, aus de nen er das pal äontologisch e Material ent­
nom men und bestimmt hatte. Neb en dem Aufschluß Schmidtbauer (Wetzels ­
dor f, Ort) wurden Aufschlüsse aus Brunnen von Wet zelsdorfb er g sowie von
Oisnitz und di e 'I'eiplbachgehänge des Höh enrück en s von Wetzelsdorfberg be­
sch r ieben . Die beschriebene F auna st ammt daher aus allen stra tigraphischen
Horizonten des Jungtertiärs in di esem Gebiet, und kann daher für einen fe in­
str a t igr aph ischen Vergleich nicht ohne weite res herangezogen we r den .

A. WINKLER-HERMADEN, 1913, Jb. R.A . Wien : " Unters uch ungen zur Geolo­
gie und zu r Paläontologie des steir isc hen Ter tiär. "
In di eser Arbeit wer de n die Beob achtungen von F . RO LLE, D. STUR und

V. HILBER über nommen, eingehen d kommentier t und de r Entwicklung der
str a ti gr aph ischen Erforschung des Wi en er Beckens entspreche nd eing estuft.
Zusätzlich wird einiges über d ie Tektonik des A ufnahmsgebietes bekannt.
Stratigraphisch vertritt A. WINKLER-HERMADEN in dieser Arbeit die feste
Ansicht, daß di e sogen annten "Flor ia ner Tegel " , welche d en Sch ich ten von
Wetzelsdorf (Aufschluß Schmidtbauer) en ts prechen , mit den "Gru nderschich ­
ten" des Wi ener Beckens id ent sind. Auch stell te er die Altersverschiedenhe it
zwischen Leithakalk und den Wetzelsdorfer Schichten a u ße r Frage und stufte
den Leithakalk ins Torton, di e Wetzelsdorferschichten hingegen in s ob er e Hel­
vet ein, was der Ansicht von D. STUR und V. HILBER entspr ich t. Die Ent­
scheidu ng über di e Alterseinstufung trifft er vor a llem auf Grund seiner
Untersuchungen im Gebi et der Windischen Büheln und im Raume vo n Ga m­
litz. Der so g e n a n n t e F 0 r ami n i f e r en m e r g e I d i e s er G e g e n d
hat na chi h m in An 1 e h nun g a n D. STUR, 1871, s i e he r h e I v e t i ­
s c h e s Alt e r .

I. MEZNERICS, 1936, Mitteilungen des Naturwissenschaftliche n Ver eines für
Steiermark, S .118: "Die Schlierbildungen des mittelstei r ischen Beckens."
In di eser Arbeit wi rd das erste Mal se it R. JAEGER (1914) das mi tt elste i­

rische Tertiär wiede r paläontologisch k r itisch bet rach tet. Neben der Bestim-
mung von Mollusken schein t in d ieser Arbeit eine interessante Liste von
Foraminiferen au s der Gegend nordöstlich von Marburg (Maribor) auf, deren
stratigraphische Bedeutung die Verfasserin damals nicht er ke nne n konnte, da
ih r eine moderne mikropaläontologische Vergleichsgrundlage fehlte. Sie ver ­
glic h die Molluskenfauna mit Ottnang und nicht mit Walbersdorf. Daher
w urde auch die Foraminiferenfauna als wahrscheinlich zum Helvet gehör ig
gedeutet. Die angeführte Foraminiferenfauna zeigte stratigraphisch und faziell
eine auffallende Ähnlichkeit mit der untertortonisch en Fauna von Kolli sch­
berg bei Wildon und war im Rahmen di eser Arbeit eine w ertvolle, zusätzliche
Vergleichsbasis.

A. WINKLER-HERMADEN, 1940, Verlag Gebr. Borntraeger, Bd .36, Berlin :
"Geologischer Führer durch das Tertiä r- lind Vulkanland des steirischen
Beckens."
Der für einen breiten Le serkreis bestimmte " Geologische Führer" ist des-
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halb hier von besonderer Bedeutung, w eil di e Bes chreibung und Beobachtun­
gen den größten Teil der Arbeit einneh m en und dadurch die Auffassungen
des Verfassers b esonders klar zum Ausdruck kommen. Unter a nde r em wird
mit Hilfe einer photographischen Ansicht das Aufnahmsgebiet betreffend eine
Erosionsdiskordanz im Nordteil des Steinbruches Kollischberg zwischen Sar­
mat und Torton dargestellt.

Zur Frage der s t ra tigraphischen Stellung d er Florianer Schichten wird
die gerade damals im Wandel begriffene unsichere Altersstellung zwis che n
Helvet und Torton angedeutet. Am Südrand der Florianer Bucht, nördlich der
Sulm, wird die Auffassung von der konkordanten Aufla gerung der Florianer
Schichten auf ob eren Eibiswalder S chichten in einem Profil dargestellt.
Im Südteil des B eckens scheinen a uf der geologischen Karte als helvet-tor­
tonische Zwischenserie di e Arnfelser Konglomerate, di e Leutschacher Sande,
die Kreuzbergschotter, der Urler Blockschutt und der gesamte ausgeschie­
dene S chlier a uf.

A. WINKLER-HERl\'IADEN, 1943, Geologie der Ostm a r k , Wi en : "Die jungter­
tiären Ablagerungen a n der Ostabdachung der Zentralalpen und das inner­
alpine Tertiär."
In dieser zusam menfassen den A rbeit w ir d ein ob er es und unteres To rton

unte rs ch ie den . Di e a u fgesch lossene n m a rin-brackischen Schichten der F'loria­
ner Bucht, ein sch ließlich ihr er fo ssilleeren Unterlage, w erden ins Untertorton
einges tu f t. Die Leithakalkserie von Wildon wird nach der Schichtgliederung
einschließlich ihrere sandigen, mergeligen Unterlage (Cinnamonumsandstein)
a ls darüber lagernd a u fgefa ß t.

Zum Unterschied zu r Auffas sung von 1940 wir d in di eser Arbeit der
sch roffe Gegensatz zwisch en Eibiswalder Schichten südlich der Sulm und
Florianer Schichten nö rdlich der Sulm h ervorgehoben und ein Li egendkorn­
plex, marin-brackische Sande von Hasreith, Haupttegelzone und Hangendsande
unterschieden.

D ie im P rofil 1940 no ch konkordant da r gestellte Lagerung der Florian er
Schichten auf oberen Eibiswalder Schichten wurde in der im übrigen zeich­
nerisch gleichen Wiedergabe dieses Profils nicht mehr dargestellt.

Im Südteil des Beckens werden di e Schlierbildungen der win d ische n
Büheln der Altersdeutung von 1. MEZNERICS (1936) gem ä ß ins ob ere Helvet
ges tellt. Di e Arnfelser Konglomerate und di e Leutschacher S ande scheinen im
Gegensatz zur Auffassung von 1940 ebenfalls als Bildungen des ob eren
Helvet auf.

Obere und mittlere Eibiswalder Schichten bilden mit äquivalenten Schlier- .
bildungen das tiefere Helvet.

E. WALTER, 1951, Unveröffentlichte Dissertation, Universität Graz: "Das Mio ­
zän zwischen Stainz und Gleinzbach."
E. WALTER beschreibt als erster im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft

des Geologischen Institutes Graz ein isoliertes Aufnahmsgebiet in der Floria­
ner Bucht und unternimmt den schwierigen Versuch einer feinstratigraphi­
schen Gliederung. Er fundiert diese Gliederung mit einer, faziell bedingt, spär­
lichen brackischen Foraminiferenfauna sowie mit Hilfe der in den Schlämm­
proben anfallenden Mikromollusken. Zusätzlich unterbaut er die Iithologi­
sehen Faziesbeziehungen mit Hilfe von Schwermineralspektren. Er betonte
auch die Beziehungen der Molluskenfauna zum Walbersdorfer Schlier und
dem Wiener Becken. Seiner Gliederung fehlt aufschlußbedingt die unter dem
Basisgrobsand lagernde Fauna des ingressiven Untertorton. Hinweise auf die
stratigraphische Problematik 'sow ie eine paläogeographische Deutung der Flo­
rianer Bucht nehmen in dieser Arbeit einen breiten Raum ein und konnten
für die folgenden Arbeiten gut verwendet werden.

A. WINKLER-HERMADEN, 1951 a, Geologie von Österreich, Verlag F. Deu­
ticke, Wien, S.414: "Die jungtertiären Ablagerungen an der Ostabdachung
der Zentralalpen."
In der überarbeiteten Neuauflage der "Geologie von Österreich" wird von

A. WINKLER-HERMADEN bezüglich der Florianer Bucht mit kleinen Ab­
weichungen eine fast wörtliche Wiederholung der ersten Auflage (1943) wie-
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dergegeben. Lediglich die Dreigli ed erung des Torton scheint in der Tab elle
neu auf. Di e Florianer Schichten (marin-brackische Schichten und di e fossil­
leeren Liegendsedimente) werden, wi e 1943, ins Untertorton gestell t. Di e
Leithakalkserie von Wildon hingegen (Kalke, Sande und Mergel) wird ins
Mittel- und Obertorton gestellt, Zusätzlich w ir d die Existen z von Tuffiten
"in ti eferen Niveaus" zwischen Deutschlandsberg und Schwanberg ange­
führ t, ohne daß hiefür ein speziell er Literaturhinweis gege ben wird.

Im Südteil des Beckens wird das Flöz von Gamlitz vom Untertor ton in
die Zwischenserie ( = Ob erhelvet n ach der Tabelle) verlegt. D2r sogen annte
"m ittlere Schlier" wird dem tieferen Schlier zugeor dn et und von der Zwi schen­
ser ie (1943) ins Mittelhelvet gestellt. Der höhere Schlier schein t zus am me n mit
der Kreuzbergserie in der "oberhelveti sch en" Zwischenserie auf. Für alle dies e
wichtigen stratigraphischen Veränderungen wird keine neue la gerungsb edingte
oder paläontologische Begründung gegeben.

A. WINKLER-HERMADEN, 1951 b, Si tzungsber. Akad. Wi ss. Wien, math.«
n aturw. Kl. , Bd. 160, Abt. I: "Die jungtektonischen Vorgänge im ste ir isch en
Becken."
In di eser Synthese w erden , aufbauen d auf dem stratigraphischen Schema ,

w ie dieses in der "Geologie von Österreich" (1951 a) dargelegt wurde, di e großen
tektonischen Leitlinien des Jungtertiärs herausgea rb eitet. Den östli chen
Ran d des Aufriahmsgebiet es betreffend wird ein NNW bis SSE st reiche ndes,
nachtortonisches Störungssystem und eine intratortonische Störung erwä h n t.
Die dafür angeführte feinstratigraphische Beweisführung (Unterscheidung
von ti efsarmatischen, kohleführenden 'I'egel und ob erstem, sandigem Torton
sow ie einem "ti eferen Hauptleithakalkzug" östlich der Mur) ist paläontologisch
nicht näher begründet. A. WINKLER-HERMADEN ver tr itt in der Zusammen­
fassung die Meinung, daß die faltenerzeu gende Orogen ese fü r das Jungt er ti är
nicht kontinuierlich vor sich gegange n ist. Er begründet mit Hilfe se ines
stratigraphisch en Schemas, wo Aquitan, Burdigal, m arines H elvet und Tor ton
a ufs chein t, vor a ll em für den Südteil des Beckens sieb en orogenetische Teil­
phasen (zwei savische, drei steirische und zw ei a ttische).

H. BEER, 1953, Unveröffentlichte Dissertation, Universität Graz : "Das Miozän
zw ischen Sulm, Saggau, Pößnitz und Gamlitzbach."

H. BEER, der 1951 zus am men mit dem Verfasser den Versuch einer fein­
stratigraphischen Gliederung des südweststeirischen Tertiärbecken s mi t Hilfe
von Fo raminifer en m achte, hielt auch in di eser Arbei t im Sinne von A. WINK­
LER-HERMADEN an der Diskordanz von Wagna und damit am m arinen Hel­
vet fest. Die Kreuzbergserie hingegen st ellte er auf Grund von Fo raminiferen­
funden ins Torton und gliederte dieselbe feinstratigraphisch. Die Leutschach er
Sande wurden als Ob erhelvet und die Arnfelser Konglomerate als Mittelh elvet
ausgeschieden. Die fazielle Verzahnung zwischen grobklastischen Sedimenten
und schlierartigen Sedimenten konnte er in einigen Horizonten durch di e
systematische Profilaufnahme besonders gut herausarbeiten.

Durch die Fülle der artenreichen Foraminiferenfaunen hatte er bei der Be­
stim m ung der Foraminiferen zu sätzlich ein e bedeutende Arbeit gelei st et, wie
aus der umfangreichen F aunenbeschreibung h ervorgeht. Mit Hilfe der Schw er ­
mineralspektren, die auch in der detaillierten Faziesbeschreibung ihren Ni e­
derschlag finden, konnte H. BEER für die Einstreurichtungen nähere Hin­
weise geben.

V. JENISCH, 1956, Unveröffentlichte Dissertation, Universität Graz: "Das Mio­
zän zwischen Kainach und Stainzbach in SW-Steiermark."
V. JENISCH kartierte den westlichen Anschluß an das hier beschrieb ene

Aufnahmsgebiet und konnte sich hiebei auf die Arbeit von E. WALTER (1951)
und die bereits vorliegenden stratigraphischen und mikropaläontologischen
Unterlagen des Verfassers stützen. Er beschrieb ein neues, kleines Tuffit­
Vorkommen in Form eines bentonitischen Tones bei Lannach sowie die öst­
liche Fortsetzung des Bentonites von Stainz in der Gegend von Stallhof.

Aus der Schloßgärtnerei von Lannach erwähnte V. JENISCH unter Hin­
weis auf die Arbeiten von M. MOTTL die stratigraphisch und faziell wich­
tige Entdeckung von Wirbeltierresten, die in marin-brackischen, wenn auch
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stark terrestrisch beeinflußten, untertortonischen Schichten lagerten. Er unter­
suchte auch erstmalig im steirischen Becken die Sedimente mit Hilfe des
Passengerätes auf ihren Gehalt an Kalziumkarbonat und ordnete sie im Sinne
der Gliederung von NIGGLI ein. Er beschrieb auch ausführlich die Unter­
suchungsmethode, Aus den, in enger Zusammenarbeit mit dem Verfasser
stammenden Unterlagen für eine systematische Foraminiferensammlung am
Geologischen Institut der Universität Graz, wählte er die Formen der Farn.
Lagenidae aus dem Wildoner Raum für eine monographische Beschreibung
und fügte gelungene photographische Darstellungen der einzelnen Formen bei.

A. WINKLER-HERMADEN, 1957, Springer-Verlag, Wien: "Geologisches
Kräftespiel und Landformung."
Dieses vorwiegend geomorphologische Werk konnte in diesem Rahmen

nicht mehr näher behandelt werden, da die vorliegende Arbeit zur Zeit des
Erscheinens dieses Werkes bereits im Druck war. Soweit die hier zur Frage
stehenden Probleme behandelt werden, vertritt A. WINKLER-HERMADEN,
wie aus seiner stratigraphischen Tabelle auf S. 664 hervorgeht, ähnliche strati­
graphische Auffassungen wie 1951 a, b. Es wurde Aquitan und Burdigal und
auch marines Helvet unter der Bezeichnung "Steirischer Hauptschlier" a us­
geschieden. Die helvetisch-tortonische Zwischenserie wird aufgegeben und die
Kreuzbergserie wird zusammen mit dem sogenannten oberen Schlier ( = höhe­
rer Schlier 1951 a) ins tiefere Untertorton gestellt. Die Veränderungen in der
stratigraphischen Tabelle gegenüber den Auffassungen von 1951 sind nicht
näher begründet.

W. DILLER, 1957, Unveröffentlichte Dissertation, Universität Graz: "Der
miozäne Sedimentationsraum zwischen Gleinzbach und Schwarzer Sulm
in Südweststeiermark."
Diese Arbeit behandelt den wichtigen Grenzstreifen zwischen der Flo­

rianer Bucht und dem Ablagerungsraum der sogenannten Eibiswalder
Schichten vom Sausal bis an die Koralpe. W. DILLER konnte in diesem Ge­
biet eine ganze Reihe von foraminiferenführenden Proben finden, die ihm
eine biostratigraphische Gliederung im Sinne der bereits erarbeiteten Strati­
graphie (V. JENISCH, G. KOPETZKY, E. WALTER) ermöglichten. Im Ge­
biet von Hasreith konnte er neue Tuffithorizonte finden, die sich als wert­
volle stratigraphische Hilfshorizonte erwiesen. Das wichtigste Ergebnis die­
ser Arbeit ist die Feststellung, daß in diesem Aufnahmsgebiet bei allgemein
flacher Lagerung nur Torton in der Fazies der übrigen Florianer Bucht und
kein Helvet in der Fazies der Eibiswalder Schichten obertags ansteht. Er­
wähnenswert ist auch der wertvolle Literaturkommentar, welcher die wech­
selvolle Problematik in den stratigraphischen Beziehungen der Florianer
Bucht zum Eibiswalder Raum behandelt.
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IH. Beschreibung der Schichtfolge

Folgende Gesteinsgruppen sind im Aufnahmsgebiet vertreten:
Die Gesteinsserien des paläozoischen Grundgebirges;
Die Ablagerungen des Jungtertiärs, bestehend aus der klastischen

Schichtfolge und der vorwiegend organogen gebildeten Leithakalkserie;
Die jüngsten Ablagerungen, bestehend aus Terrassensedimenten, Ge­

hängeschutt und Gehängelehm.

A. Das paläozoische Grundgebirge

Auf das paläozoische Grundgebirge wird hier nur insoweit eingegan­
gen, als es im Zusammenhang mit den jungtertiären Ablagerungen un­
mjlttelbar von Interesse ist. Die paläozoischen Gestein e sind an zwei Stel­
len im Aufnahmsgebiet von jungen Ablagerungen entblößt; es sind dies :

1. der Diabas-Aufbruch von Lebring;

2. die Ton- und Grünschiefer der Höhe 368, 500 m sü dlich von Weiten­
dorf.

Das Diabasvorkommen von Lebring ist schon sei t F. ROLLE (1856)
bekannt. Die Hauptmasse des Diabas steht im Flußbett der Mur auf Höhe
des E-Werkes Lebring an. Die bei Niederwasser begehbaren Diabasblöcke
zeigen ein generelles Einfallen gegen SW. Nach N, gegen den Staudamm
des E-Werkes, wird der Diabas von Grünschieferzügen umhüllt, die am
linken Murufer auf 250 m verfolgbar sind und ebenfalls gegen SW ein­
fallen. Unweit des Stauwerkes verschwinden die den Diabas umhüllenden
Schiefer unter den Muralluvionen. Bei der Gründung der Brückenfunda­
mente für die neue Lebringer Murbrücke, etwa 200 m südlich der Auf­
schlüsse am E-Werk, wurde das Diabasrelief unter der etwa 1 bis 2 In

mächtigen Leithakalkserie angefahren. Basales Torton transgrediert hier
direkt über das paläozoische Grundgebirge.

V. HILBER (1878) beschrieb im Gebiet von Sch ön ber g, am SW-Ab­
hang des Wildoner Buchkogels eine Bohrung, bei der das paläozoische
Grundgebirge in 74 m Tiefe an gefahren wurde. Schon F. ROLLE (1856)
vermutete, daß die Leithakalkserie meistens dem paläozoischen Grund­
gebirge auflagert. oder aber in unmittelbarer Umgebung desselben auf­
tritt. Die Bohrungen zur Erschließung des Hengsberger Sauerbrunn
verbheben ebenfalls nach 40 bis 50 m Tiiefe in paläozoischen Gesteinen .
Man kann daher ziemlich sicher annehmen, daß sich die Gesteine der
paläozoischen Schichtserie im Raum von Wildon bis gegen Hengsberg
hin seicht verhüllt, unter jungtertiären Sedimenten hinziehen. Auf der
Höhe 368, südlich Weitendorf, tauchen Grün- und Tonschiefer wieder
aus den jungtertiären Ablagerungen auf.

Die Höhe 368 ist ein etwa 200 m breiter und ca. 800 m langer Rücken ,
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welcher sich in SW-Richtung von der Kamach, 500 m südlach des Wei­
tendorfer Basaltbruches, gegen die Siedlung Gugglitz, hinzieht. Im N
wird diese Höhe von den Kainachalluvionen. im S von Terrassensedimen­
ten des sogenannten "Breitfeldes" begrenzt. Die paläozoischen Gesteine
setzen sich in der Hauptsache aus; Ton-, und Grünschiefer zusam­
men. Vereinzelt trdtt auch Kluftquarz auf. Ein Bächlein, welches 400 m
südlich der Höhe 368 entspringt, und gegen Süden in die Laßnitz hin ent­
wässert, führt in seinem Oberlauf kantige, paläozoische Geröllkomponen­
ten. Vor allem fallen faustgroße, kantige Quarzgerölle ins Auge, welche
aus den Kluftquarzgängen stammen. Verfolgt man diesen Bachlauf im
geschlossenen Waldgebiet von Kühberg nach Süden, so fällt auf, daß das
Einzugsgebiet der paläozoischen Gerölle im Gehänge des Voregger
Höhenrückens zu suchen ist. Die Quellrunsen, welche zu dem genannten
Bachlauf entwässern, sind mit dem Schutt der paläozoischen Gesteine
erfüllt. Eine Brunnengrabung auf halbem Hang, gegen die Hochfläche von
Voregg - Komberg. erreichte bereits bei 10 m 'J1iefe das paläozoische
Grundgebirge. Etwa 300 rn, bevor das. Bächlein das geschlossene Wald­
gebiet verläßt, ist unweit des rechten Bachufers durch einen Hangrutsch
anstehendes Paläozoikum aufgeschlossen. Auf Grund dieser Funde ist die
Ausdehnung des paläozoischen Grundgebirges, welches mehr oder min­
der seicht unter jungen Ablagerungen verdeckt ist, in diesem Gebiet mit
11/ 2 bis 2 km2 anzunehmen. V. HILBER (1878) verzeichnete im Gebiet
des Kuketz (Kote 398) eine Paläozoikumscholle. Diese Kuppe ist aller­
dings ausschließlich aus tortonischen Sedimenten aufgebaut. Da die Erhe­
bung des Kuketz die unmittelbare Fortsetzung des Höhenrückens von
Voregg (Froschberg) ist, wird angenommen, daß ein Teil der hier be­
schriebenen Paläozoikumaufbrüche mit der HILBER'SCHEN Beschrei­
bung ident ist. Die von V. HILBER (1878) als "Koklitz" bezeichnete
Erhebung ist, wie aus der HILBER'SCHEN Kartendarstellung hervorgeht,
nicht mit der Höhe 398 (Kuketz) ident. Die Ausbildung der Sedimente,
besonders an der Ostflanke der Scholle, hängt sicher ursächlich mit den
paläozoischen Gesteinen zusammen. Auf die sogenannte Schwellenfazies
der tortonischen Sedimente, welche sich durch eine auffällige Anreiche­
rung von Eisenhydroxyd von den anderen, gleichaltrigen Ablagerungen
unterscheidet, wird weiter unten noch näher eingegangen.

Abschli'eßend ist zu sagen, daß das paläozoische Grundgebirgsrelief
im Wildoner Raum die Ausbildung, vornehmlich der tortonischen Ablage­
rungen, wesentlich beeinflußte. Die Fazies der Leithakalkserie hängt
sicherlich mit der paläozoischen Untiefe während des Tortons zusammen.
(Siehe auch V. HILBER, 1878, S. 563.) Aber auch die oben genannte
Schwellenfazies an der Ostseite der Komherger Paläozoikumscholle hängt
ursächlich mit derselben zusammen. Die N-S-streichenden, paläozoischen
Schollen und Klippen hatten vom Mollitschberg (Aufbruch südlich der
Laßnitz) über Hengsberg - Komberg bis zur Höhe 368 während des
Torton eine entscheidende, faziestrennende Funktion. Die Einzugsgebiete
für die tortonischen Ablagerungen weisen aber darauf hin, daß wir auch
weiter nördlich, zwischen Weitendorf und Tobelbad, eine paläozoische
Barre vermuten können (mittelsteirische Gebrrgsschwelle , A. WINKLER­
HERMADEN, 1943). Siehe auch Lagerung und Tektonik.

14



B. Die klastische Schichtfolge

Die Verbreitung der klastischen Schichtfolge im Aufnahmsgebiet er­
streckt sich von Hengsberg bis Wetzelsdorf und von Lichendorf bis Lan­
nach. ES' ist also das Gebiet der östlichen bzw. nordöstlichen Florianer
Bucht. Die durchschrattliehe Mächtigkeit beträgt, soweit aufgeschlossen,
rund 100 m. Nur am Bockkogel, südwestlich Lichendorf, erreicht die
Mächtigkeit fast 150 m. In dem genannten Gebiet beginnt die Schicht­
folge mit graublauen, schluffigen Feinsanden. welche mäßig verfestigt
sind. Lagenweise, in Bändern von 10 bis 20 cm, schalten sich hier oft
Sande mit Kies ein (maximale Korngröße 20 bis 30 mm). Bis auf Pflan­
zenreste und Kohlenschmitzen sind diese Feinsande steril.

Die Unterlage der aufgeschlossenen Schichtfolge

Die unter den Sanden lagernden Sedimente sind bisher nur in einer
Arbeit vereinzelt beschrieben. In den Erhebungen über artesische Was­
serbohrungen im steir-ischen Becken von A. WINKLER-HERMADEN und
W. RITTLER (1949) sind Brunnenprofile aus der Tiefe der Florianer
Bucht bekannt geworden. Wenn auch diesen Angaben im einzelnen nur
ein beschränkter Wert zukommt, so geht doch aus der Fülle der Angaben
der Brunnenbohrmeister hervor, daß die Schichtfolge der Florianer Bucht
in der Tiefe aus fossilleeren , zum größten Teil feinklastischen Sedimen­
ten besteht. Diese werden nur von einigen markanten Schotterhorizonten
unterbrochen. Diese durchschnittlich bis 200 m Tiefe erbehrten Schich­
ten der Florianer Bucht geben uns einen kleinen Einblick in die Schicht­
folge, welche die Schüssel zwischen dem Ostabfall der Koralpe und
dem Paläozoikum des Sausals füllen. Aus keiner der niedergebrachten
Bohrungen in der Florianer Bucht sind Fossilien oder auch nur Fossil­
spuren bekannt geworden. Es wir'd daher hier die Auffassung vertreten,
daß dieiJn der Tiefe lagernden Sedimente der Florianer Bucht einem
limnisch-fluviatilen Ablagerungszyklus angehören. Die s e Auf f a s ­
s u n g ist in der Folge für die hier vorgenomm en e
feinstratigraphische Gliederung der darüber la­
gernden marin-brackischen Schichten von grund­
leg end erB e d e u tun g. Der Meinung von A. WINKLER-HERMA­
DEN und W. RITTLER (1949), daß es sich bei einem erbohrten Kalk­
schlamm im Gebiet von Lannach in einer Tiefe von 70 m um marinen
Leithakalk handeln könnte, kann auf Grund der hier vertretenen Fazies­
deutung der Beckenfüllung der Florianer Bucht nicht beigepflichtet wer­
den. Bei dem erbehrten Kalkschlamm dürfte es sich vielmehr um Süß­
wasserkalk handeln, ähnlich wie er aus der Bohrung von Pirka (A. PAPP,
1953) beschrieben wurde.

Diese genannten, fossilleeren limnisch-fluviatilen Sedimente sind an
folgenden Punkten aufgeschlossen:

1. In der Ortschaft Wetzelsdorf, am Ufer des Löschwasserteiches. unmit­
telbar bei der Feuerwehrhütte;

2. in Kleinpreding, 100 m im Umkreis der Kapelle, in Baugruben und
Wasserabzuggräben unmittelbar an der Basis;

15



3. in Preding , 100 m westlich der Kirche, am tiefsten Punkt der Straßen­
böschung, an der Straße nach Stainz bzw. nach Wieselsdorf;

4. am St eilufer der Kainach, bei Höh e 398, ca. 500 m SSW des Weiten­
dorfer Basaltbruches;

Üb ergangsz one

ü ber diesen, 5 bis 10 m mächt igen , fossilleeren , blaugrauen, schluffi­
gen Feinsanden s chalten si ch ins Hangende zu 10 cm mächtige Sand­
bän de r ei n, die vereinze lt Ki es mit einer K orngröße vo n 5 b is 10 mm
führen. Neben Quar z fa llen bis 2 mm " gr oße Muskowitblättch en auf.
Kreuzschichtung ist in diesem Absc hnitt der Schichtfolge leicht ange­
deutet. Das kristalline Grundgebi:rgsreLief scheint zur Zeit dieser Ab­
lagerungen akzentuierter gewesen zu sein als im Schichtkomplex im Lie­
genden. Im Gebiet von Kleinpreding konnten nun in den h öheren Grob­
san dbändern dieser Serie Makrofossilien in Steinkernerhaltung festge­
stellt werden. P ec tiries , Car dien und Arcaformen waren nicht selten ver­
treten . Die un tersuchten Sc hlämmprobe n lieferten eine für dieses Niveau
überraschend reiche Mikrofauna . Es zeigte sich, daß es eine typische
Leithakalkfauna war. Der brackische Einfluß war jedoch trotzdem un­
verkennbar. (Ausführliche Beschreibung siehe Faunencharakteristik.)
Ähnliche Verhältnisse konnten 5 bis 7 m im Liegenden des bekannten
Makrofossilfundpunktes Schmidtbauer, unmittelbar im Straßengraben
im Ort Wetzelsdorf festgestellt werden. Allgemein gesehen waren di e
Sedime nte hier feinkörniger und di e Faunen brackbetonter als in Kl ein­
predirig. A m K ainachstellufer liegen die Verhältnisse ähnlich. Am Süd­
westhang des Wildoner Buchkogels (Quellgräben von Treffling) sowie im
Gebiet von P r eding konnten die se hr schmalen Fossilhorizonte bis jetzt
nicht entdeckt werden.

In diesem Abschnitt der Schichtfolge scheinen die Fossilhorizonte sehr
schm a l und örtlich begrenzt ausgebildet zu sein. Auch hinsichtlich der
Makrofossilhorizonte ist der sogenannte "Ros tell a r ien tegel" von WetzeIs­
dorf (Schmidtbauer) nur einmal in dieser Eigenart und Reichhaltigkeit
in der Florianer Bucht bekannt. Ob diese linsenartige, örtlich begrenzte
Ausbildung der Faunen eine spezielle Eigenart dieses Abschnittes dar­
st el l t , oder ob die Spuren des marinen L ebens an anderen Stellen der
Durchlüftung des Wassers zum Op fer gefallen si n d, läßt s ich nicht fest­
stell en . Trotz der beträchtlichen Entfernung der Fundpunkte voneinander
werden die Ablagerungen vom Kainachsteilufer, Kleinpreding und von
Wetzeisdorf einander gleichgesetzt, da auch eine lithologische Überein­
stimmung ins Hangende und ins Liegende an allen Fundpunkten fest­
zustellen war.

Auch die Liegendschichten d es Lannacher Flözes kann man diesen
marin-brackischen Basisschichten zuordnen. Im Jahre 1951 konnte der
Verfasser 300 m nordwestlich der Station Lannach, unmittelbar im Was­
ser abzuggraben des Bahnkörpers, in schluffigen Feinsanden eine klein­
wüchsige Makrofauna finden, die sich in der Hauptsache aus Cardisn un d
Arcaformen in Steinkernerhaltung zusammensetzte. Fauna und Litho­
log ie spiegeln, allgemein gesehen, in diesem Abschnitt der Schichtfolge
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den s ti 11 e n Um b r U c h von limnisch-fluviatilen Sedimentations­
bedingungen zu marinbetonten Verhältnissen w ieder. D. h. , die Ingression
des Meeres in die Flortaner Bucht ist ni c h t durch ein d eutlich er kenn­
bares Konglomerat oder durch das plötzliche Auftreten von Makrofossi­
lien gekennzeichnet; vielmehr liegt hier auf Grund der geschilderten
Kriterien (Feinkieseinstreuungen mit typischen Foraminiferenöaunen) ein
allmählicher Übergang vor.

Die Basisgrobsande

Über diesen zutiefst aufgeschlossenen Übergangss ch ich ten treten nun
20 bis 25 m mächtige Grobsande oder Fednkonglomerete auf. Sie sind
im gesamten Gebiet von Wetzeisdorf bis Schönberg und von Launach
bis zum Schloß Schwarzenegg an der Kainach in zahlreichen Aufschlüs­
sen gut verfolgbar. Bei Wetzelsdorf überbagern sie in Bausandgruben am
Teiplbach, 500 m westlich der Kapelle Wetzelsdorf, cerithienführende
Feinsandschichten. Aber auch der Rosteltarientegel von Wetzelsdorf-Ort
wird einwandfrei von den Grobsanden überlagert. In den zahlreichen
Quellgräben, beiderseits der Bahnldnie Lannach - Predäng-Wieselsdorf
sin d die Sande am Hangfuß aufgeschlossen. Dasselbe gilt für den Höhen­
zug von Wetzelsdorfberg, wo sich an der Basis des Gehänges oft schöne
Aufschlüsse dieser Schichtpartie finden, soweit die Terrassensedimente
und Alluvionen fehlen. In größeren Aufschlüssen (Tobis, Schönberg)
zeigte sich, daß auch' innerhalb dieses Schichtgliedes eine wechselnde
Klastizität sowohl vertikal wie auch horizontal festzustellen ist. Dieser
Umstand wird beim Vergleich mit anderen Aufriahmsgebieten im s üd­
weststeirischen Tertiärbecken, vor allem bei st eigender Mächtigkei t
beach tet werden müssen.

Fazies der Sand-Ton-Gerölle

300 m ostwärts der Paläozoikumscholle der Höhe 368 am Kainachsteil­
ufer ist der Übergang zwischen den liegenden Feinsanden und den han­
genden Basisgrobsanden durch eine besondere Erscheinung gekennzeich­
net . Um etwa faustgroße, tonige Fein sandbrocken aus dem Untergrund
legen sich konzentrisch d ie hangenden Sande herum und bilden so wal­
ze nförmige Sand-Ton-Gerölle von 1 bis 2 m Durchmesser. Am K ain ach­
s teiilufer sind viele dieser waIzenförmigen Gebilde in einer Ebene (ac) ge­
sch nit ten und lassen so den konzentrischen Aufbau sehr gut erkennen.
Diese Gerölle weisen auf di e Turbulenz des Wassers in unmittelbarer
Nähe einer Küste hin. Im Schichtkomplex der Basisgrobsande a rn Kai­
nachsteilufer liegt auch ein eigentümliches Feinkonglomerat. Es setzt sich
zu etwa 50 Prozent aus einem Zerreibsei von Kalkalgen. Bryozoen und
dickschaligen Strandmollusken aus der Leithakalkfazies zusammen , Di e
restlichen 50 Prozent bestehen aus einem groben, glimmerreichen Quarz­
sand. Diese spezielle Entwicklung an der Kainach weist auf die n och
näher zu erl äuternde Schwellenfazies in diesem Raum hin. Das kalkige
Feinkonglomerat zeigt uns den Beginn einer Leithakalksedimentation in
diesem Gebiet an.
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Allgemein ist die ausgeprägte Kreuzschichtung ein typisches Merk­
mal der Basisgrobsande. Der Fossilinhalt beschränkt sich auf einige
Ostreenfunde in Schönberg, am SW-Abhang des WiLdon er Buchkogels
und auf einige Unionenfunde in einer Baugrube bei Tobis und bei Ois­
nitz. Di ese Funde und die Korngröße der Sande beweisen, daß w ir es
hier m i:t einem sehr küstennah en und zum Teil rein flu v ia tilen Sedim en t
zu tun haben.

Mergelzone und erster Tuffithorizont

Innerhalb einer Üb ergangsschicht von 1 bis 2 m wechseln die Basis­
grobsande in 10 bi s 15 m mächtige Glimmersande über, die sich in einem
Korngrößenbereich von 1 bis; 4 mm bewegen. Der Anteil an toniger Trübe
beträgt aber hier bereits 10 bis 15 Prozent. Die Hauptkornkomponenten
setzen sich ebenfalls aus Quarz und Muskowit zusammen. Daneben kom­
men Pegmatite, Gneise, gut abgerollt, in der Korngesellschaft vor. Kan­
tige Körner aus der paläozoischen Gesteinsserie sind in den ein ­
zelnen Proben sehr selten. Dafür sind sie ab er seh r weit verbreitet und
finden sich im Gebiet von Wetzelsdorfberg und dm Lannacher Ra um ,
10 bis 15 km von den nächstgelegenen Paläozoikumaufbrüchen en tfernt.

Während nun die tieferen P artien dieser Glimmersande bis auf wenige
Blattabdrücke ster il sin d, trit t plötzlich eine 1 bis 3 m mächtige, feste
Mergelbank auf, die ungemein reich an Makrofossilien ist. WiJr befinden
uns hier im Bereich des sog enannten "Pölger Mergel". Die Bezeichnung
"P ölser Mergel" s tam m t von V. HILBER (1878), der diese Mergelbank in
der näheren Umgebung des Schlosses Pöls in Quellgräben beschrieb.
Zusammen mit semen Mitarbeitern führte er umfangreiche Aufsamm­
lungen dieser Faunen durch. Die reichen Kollektionen aus den Achtziger ­
jahren des 19. Jahrhunderts befinden sich heute zum T eil tinbearbeite t
am Joanneum und am Geologischen Institut in Graz. Über das Geb ie t
von Pöls hinaus ist diese markante Mergelbank in der gesamten Floria­
ner Bucht fast durchgehend entwickelt. In vielen Quellgräben bildet er
im unteren Drittel des Gehänges eine Steilstufe und einen ausgeprägten
Schichtquellhorizont. Allerdings treten innerhalb der Makrofauna faz iell
bedingte Verschiedenheiten auf. In P öls und Umgebung z. B. bilden
'I'urrrtellen das herrschende Faunenelement. Das Gebiet von Tob i s e g g ,
We t z e l s d 0 r f b erg und weiter nach Westen hin ist durch das Auf­
treten von Cerithien gekennzeichnet. Entsprechend der Aussüßurig und
Verflachung des Sedimentationsraumes finden sich im Bereich des
Schoberkogels ausgedehnte Bänke mit Ostrea crassissima. Nach Osten
gegen Hengsberg hin, nehmen in den marin-betonteren Ablagerungen
die Leithakalkformen zu. Diese Angaben über die Faziesdifferenzierung
der Makrofauna im Pölser Mergel sind nur allgemeine Hinweise. Bei
einer Neubearbeitung der Fauna wird dieser Umstand aber beachtet
werden müssen. In früheren Arbeiten (A. HOLLER 1899, K. BAUER 1899
u. a. m.) wurden oft die Faunen aus einem ganzen Profil zusammen ­
gezogen und beschrieben und damit den stratigraphischen und faziellen
Gegebenheiten nicht entsprochen. Alle stratigraphischen Einstufungen
der letzten Jahrzehnte (A. WINKLER-HERMADEN 1913, 1943, 1951)
stützen sich auf solche wenige, stratigraphisch nicht ganz hinreichende
Fundpunktbeschreibungen oder Faunenbeschreibungen. Fest s teht, da ß
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die Schichten von Wetzeisdorf-Ort und des Pölser Mergels nich t mitein­
ander ident sind und auch in den Faunen wesentliche Unter schiede auf­
weisen (H. BEER und G. KOPETZKY 1951). Die Mikrofossilführung im
Pölser Mergel ist sehr spärlich und wird in d er Faunencharakteri sti k
näher erläutert.

Hangend zum Pölser Mergel tritt durch einen Gl immer sandhor izont
(0.2 bis 1.0 m mächtig) geteennt ein Tuffitihorizont auf. Dieser 'I'uffithorizon t
wurde äm Gebiet von Pöls im Jahre 1951 erstmalig an zwei Punkten
gefunden. Der erste Fundpunkt befindet sich im ersten QueJlgtraben , öst ­
lich der Straße, zwischen der Pölsmühle und der P ölser Höhe. Se1..'1e
Mächtigkeit beträgt hier 1 m. Auf Grund der Untersuchungen von
E. NEUWIRTH (1954) mit dem Üb ermikroskop w urde der Tuffit a ls
Montmorrillonitton im Sinne eines echten Bentonites erkannt. Professo r
R. GRIM von der Universitä t Urbana, I ll. , USA, begutachtete mit Hilf e
von Röntgenspektrogrammen den Tuffit al s Ca-Bentonit mit etwa 80 bis
85 Prozent Montmorrillonit. P. PAULITSCH (1953) beschrieb d ie in dem
Tuffit enthaltenen Relikte. Makroskopisch sind Biotitblättchen gu t er­
kennbar. Der zweite Fundpunkt liegt im Mühlwasserabzuggraben , der
vom Gehöft Höllpauli gegen den Bramergraben hin entw ässert (500 m
SSW der Kote 492 Höllberg). Hier treten zwei Lagen von etwa 30 cm
Mächtigkeit auf, die durch ein 20 cm m ächtiges Glimmersandband von
einander getrennt sind. Auch hier tritt der Pölser-Mergel-Horizont e twa
1 m im Liegenden auf. In petrographischer Hinsicht is t auch dieser T uf­
fit genau so ausgebildet, wie der erst beschrieben e. Auch dieser Tuffit is t
ein echter Ca-Bentonit. Im Bereich der östlichen und nordöstlichen
Florianer Bucht konnten zwar keine Bentonite mehr, im Sinne der oben
beschriebenen, gefunden werden. An ihre Stelle treten Bänder mit auf­
fallend hohem Tongehalt, die sich durch häufig auftretende, meist idio­
morphe Biotdtblättchen, von den Sedimenten in der Umgebung unter­
scheiden. Es bleibt einer späteren Untersuchung vorbehalten, inwiew eit
man d ies e to nigen Lagen, die ja in ih r er stratigraphischen Höhe exakt
markiert sind, den anderen Tuffihm zuordnen kann. DLe beiden Tuffite
von P öls , die genau einem stratigeaphischen Horizont entsprechen, spie­
len fü r die stratigraphische Einstufung und den Vergleich mit anderen
Gebieten eine große Rolle.

Im Hangenden dieses ersten Tuffithorizontes lagern etwa 5 bis 10 m
mächtige, tonige Feinsande. Sie bilden die Matrix für die arten- und
individ u en reich e Mikrofauna der Konzentrationszone (siehe Faunen­
oharakteristik). Lithologisch gesehen ist dieser Feinsandhorizont im g e­
samten Bereich der klastischen Schichtfolge einheitlich ausgebildet.
Mikrofaunistisch tritt allerdings eine starke Faziesdifferenzierung auf, die
n och n äh er erläutert wird. Die Makrofauna tritt in den Feinsanden gegen­
über dem P ölser-Mergel-Horizo nt stark zurück , was in den Tuffablage­
rungen seine Ursache haben dürfte.

Zweiter Grobsandhorizont

Die Feinsande der Konzentrationszone werden ziemlich unvermit te lt
von einem durchschnittlich 10 m mächtigen Grobsandhorizont abgelös t.
Zu etwa 60 Prozent setzen sich diese Grobsande aus Quarz zusammen ;
in den restlichen 40 Prozent fallen neben Muskowit Pegmatit- und Gneis-
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k örner ins Auge, aber auch Amphibolite kommen in der Korngesell­
schaft vor. In einigen Aufschlüssen, so bei W ein z 1 i P P (300 m NE
Schloß Hornegg) und an der Wegespinne Bur g 15 t a 11 b e r g - Mut­
t e n d 0 I' f (Lannacher Raum) konnten Korngrößen bis zu 20 mm festge­
stellt werden. Dieser Teil der Schichtfolge ist zwar allenthalben im kla­
stischen Sedimentationsbereich vertreten, doch mangelt es oft an guten
Aufschlüssen, da dieser Horizont im Aufnahmsgebiet mit einer jungen,
ausgeprägten Verebnung zusammenfällt. Eindrucksvoll sind die Grob­
sande nördlich des Gehöftes W ein z I i P P (Schloß Hornegg) aufgeschlos­
sen. Örtlich ausgebildete Schichtverbiegungen zeichnen hier die Turbulenz
des Wassers während der Ablagerung durch kleine, subaquatische Rut­
schungen ab. Ähnliche Verhältnisse herrschen in einem tiefen Hohlweg
am Westgehänge des Bockkogels in Richtung Kehdsdorf - Schönberg.
Dort weisen Sand-Ton-Gerölle mit einem Durchmesser bis zu 2 mund
Deltaschichtung auf die Sedimentationsverhältnisse in lebhaft bewegtem
Wasser hin. Sporadisch ist in den Grobsanden in einer wenige Zentimeter
mächtigen Schicht eine Makrofauna entwickelt, die sich vor allem aus
Lamellibranchiaten (Cardien, Arcaformen, und Formen aus der Familie
der 'I'ellinddae, Veneridae u. a. m.) zusammensetzen. Eine Mikrofauna
konnte bisher nicht gefunden werden. Dieser zweite Grobsandhorizont ist
der Ausdruck des verstärkten, terrestrischen Einflusses, der vermutlich
durch Bewegungen im kristallinen Rahmen ausgelöst wurde und sich in
der gesamten Flonianer Bucht auswirkte. Vorweg sei noch gesagt, daß
diese Grobsande auch die Leithakalksedimentation im Wildoner Raum
völlig unterbrachen.

Zone der Wechsellagerung (Sande und pelitische Feinsande)

Allmählich gehen die Grobsande .1n mittelkörnige G1immersande über.
Ihre Körnung liegt ziemlich einheitlich zwischen 0.2 und 0.4 mm. Nach
etw a 10 bis 15 m schalten s ich zwischen die Glimmersande Bänder mit
pelitischen Feinsanden ein, die sich von den übrigen Sanden durch ihren
hohen Schwebstoffgehalt unter 0.02 mm scharf von den übrigen Sanden
abheben. Die eigentliche Wechsellagerung nimmt etwa 20 m Sediment­
mächtigkeit innerhalb des Profils ein. Die Bänder mit den pelitischen
Feinsanden erreichen eine Mächtigkein von durchschnittlich 0.3 bis 0.6 m.
Seltener sind bis zu 1 m mächtige anzutreffen. An manchen Stellen, so
z. B. am Bockkogel. konnten bis zu 15 derartige Bänder festgestellt wer­
den. Durch die massenhaft auftretenden Blattabdrücke heben sie sich von
den übrigen Sanden deutlich ab. Im oberen Teil dieses Abschnittes der
Schichtfolge treten an vielen Punkten Anhäufungen einer kleinwüchsi­
gen Molluskenfauna auf. Während die Gastropoden bis auf die Cerithien
sta r k zurücktreten, sind die Lamellibranchiaten mit Cardien, Arcafor­
men und Tellinen häufig vorhanden. Auffälligerweise 1:5!t der ganze
Ostteil des Gebietes von Pöls bis an den Westhang des Wildoner Buch­
kogels ziemlich fossilleer, sieht man von den Blattabdrücken ab. Typisch
für die fazielle Ausbildung dieser Zone sind vor allem im Gebiet des
Kuketz (Kote 398) und der Höhe 398 (Föhrenriegel) die zahlreichen Ton­
eisenkonkretionen und die lagenweise, in bestimmten Horizonten der
Wechsellagerung großflächig auftretenden Eisenhydroxydbänder. Letz-
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tere zeichnen sich besonders durch Abdrücke schöner Rippelmarken aus.
Diese sind in Lagen von 5 mm Stärke durch das im sandigen Sediment
ausgefällte und verfestigte Eisenhydroxyd erhalten geblieben. Diese auf­
fälligen Erscheinungen, die auch von V. HILBER (1878) erwähnt wurden,
treten an der Westseite der seicht verhüllten Grundgebirgsschollen im
Gebiet des Kuketz, Voregg und Komberg auf und charakterisieren Iitho­
logisch die Schwellenfazies. Bei den Eisenhydroxydfällungen dürften di e
durch Brandung unmittelbar eingeschwemmten kalkig-tonigen Kompo­
nenten aus den paläozoischen, tonigen Gesteinen vermutlich eine Rolle
gespielt haben. Denn diese Eisenhydroxydablagerungen treten immer zu­
sammen mit den hellgrauen bis apfelgrünen Quarz-GLimmer-Sanden auf,
die auffallend reich an schluffigen Komkomponenten (0.06 mm bis
0.02 mm) sind, wie sie in den phyllitLschen Ton- und Grünschiefern der
Höhe 368 anstehend gefunden wurden.

Zweiter, höherer Tuffithorizont

500 m NNW der Kote 382 (Weinzlipp) stehlt umweit der Weggabel
Gantsehenberg - Bramergraben bzw. Gantschenberg - Höllberg an
Stelle einer tonigen Feinsandlage ein Tuffithorizont an. Durch die enge
örtliche Beziehung mit dem ersten Tuffithorizont vom Fundpunkt Höll­
pauli konnte einwandfrei festgestellt werden, daß dieser zweiite Tuffit­
horizont einem höheren stratigraphischen Niveau zuzuordnen ist. Auch
dieser Tuffit ist ein echter Ca-Bentonit und unterscheidet sich makrosko­
pisch vom tieferen Tuffithorizont durch das häufigere Auftreten von
Biotit. Letzterer ist auffällig stark gebleicht. Während der tiefere Hori­
zont eine blaugraue Farbe hat, ist dieser Tuffithorizont in der Wechsel­
lagerung durch eine hellbraune bis schmutziggelbe Färbung gekennzeich­
net. Die Färbung hängt wohl mit dem hohen Gehalt an Eisenhydroxyd
in den darüber- und darunterlagernden Sedimenten zusammen, Aber auch
im Gebiet vom Tobisegg und Wetzelsdorfberg treten innerhalb der Wech­
sellagerung pelitische Feinsandlagen mit einem auffällig hohen Tongehalt
auf. Es liegt die Vermutung nahe, daß diese Anreicherung von tonigen
Substanzen innerhalb der Glimmersande ebenfalls von vulkanischen
Aschenfällen herrührt. Genauere Untersuchungen in dieser Richtung
wurden noch nicht durchgeführt. Die stratigraphische Lage der Tuffit­
horizonte im Aufnahmsgebiet deckt sich vollkommen mit den Beobach­
tungen aus anderen Gebieten des südweststeirischen Tertiärbeckens
(Aufnahrnsgebiete von W. DILLER und E. WALTER).

Im höheren Teil der pelitischen Feinsandlagen fanden sich im "Gebie t
von Tobisegg - Altenberg in einigen Schlämmproben kümmerliche
Mikrofaunen, die in .der Faunencharakteristik näher erläutert sind. Ab­
schließend ist zu sagen, daß die Zone der Wechsellagerung im gesamten
Gebiet der klastischen Schichtfolge in vielen Aufschlüssen zutage tritt.
Die Grenzen ins Liegende, wie ins. Hangende sind nicht sehr scharf aus­
gebildet und die Entwicklung ist in den einzelnen Aufschlüssen faziell
bedingt oft recht unterschiedlich.
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Hangendsande - strandnahe Bildungen

An der Oberkante der Wechsellagerung beginnen sich allmählich Ln
die mittelkörni:gen Sande Feinkieslagen einzuschalten. Diesem Übergang
foLgt eine Feinkiesbank von etwa 1 m Mächtigkeit. Sie ist an vielen Stel­
len auf den Höhen von 'I'obisegg, Birkaberg, Burgstallberg, Wetzelsrdorf­
berg, Glaserkogel. Schoberkogel. bei. St. Josef, sowie am Hierzenbüchl bei
Pöls aufgeschlossen. Das Grobkorn dieser Feinkiesbank liegt etwa bei
5 mm. Vereinzelt kommen aber auch Kornkomponenten bis 30 mm vor.
Quarz überwiegt vor allen anderen kristalldnen Komponenten. An vielen
Stellen ist diese Feinkiesbank durch karbonatdsches Bindemittel ver­
festigt, und von Mollusken, meistens in Steimkerrierhaltung, erfüllt. Diese
Fossilanhäufung ist an manchen Stellen so groß, daß die Kiese ganz
zurücktreten und an ihre Stelle linsenförmig ausgebuldete Bruchschill­
bänke treten. Dieses "Bruchschill" setzt sich aus regellos zusammenge­
schwemmten Mollusken und Echinodermenresten zusammen. Die Makro­
fauna weist alle typischen Merkmale einer Leithakalkfauna auf. Groß­
wüchsige Cardien, Pectunculi, Panopaeen, Venusformen, Arcaformen und
Spatangiden erfüllen diese Bänke. F. ROLLE, 1856, D. STUR, 1865, und
V. HILBER, 1878, wiesen auf diese Ablagerung, vor allem am Hierzen­
büchl bei Pöls hin. Einer der schönsten Aufschlüsse ist aber zweifellos
der Fundpunkt an der Wegegabel "Altvater" (Seehöhe 400 m), am Höhen­
rücken von Tobisegg. Hier fand sich auch eine beachtliche Mikrofauna
mnt Leithaloalkhabibus. (Näheres siehe Faunencharakteristik.)

Die Hangendschichten der Feinkiesbank setzen sich aus Feinki:es, mst­
telkörnigen Sanden und pelitischen Feinsandlagen zusammen, welche in
bunter Folge wechseln. Sie zeigen alle Merkmale einer Sedimentation in
lebhaft bewegtem Wasser (Strandhaldenschichtung, örtlich ausgebildete
Rutschungen). Sporadisch kommen auch in schmalen Lagen von 10 bis
20 cm Anhäufungen von Blattabdrücken bzw. Ptlanzenhäcksel vor. Wäh­
rend die Pflanzenreste meist auf die pelitischen Feinsandlagen beschränkt
sind, treten oft unmittelbar im Hangenden ebenso schmale Lagen mit
Makro- und Mikrofossilien auf, die vornehmlich in sandiger Matrix
eingebettet sind.

Verlandungssedimente

Während die Schichtfolge erosionsbedingt mit den beschriebenen strand­
nahen Bildungen im allgemeinen zu Ende ist, sind auf den höchsten Er­
hebungen der östlichen und nordöstlichen Florianer Bucht grobe Sedimente
in Form von Kies und Kleinschotterbänken ausgebildet, die die end­
gültige Verlandung deutlich erkennen lassen. Alle diese Höhen liegen
bereits über 400 m Seehöhe. Die schönsten Aufschlüsse finden sich an
steilen Hohlwegböschungen der Höhe 409, Burgstallberg. am GLaserkogel
bei Kote 411, am Kammweg von Tobisegg bei Kote 425 (Jungberg) sowie
a:m Hierzenbüchl in der Nähe der Kote 429 (Höllberg). Diese groben
Ablagerungen der Verlandungsphase simd steril, fallen aber dureh die
Eisenhydroxyd- und Manganoxydanreicherungen besonders Ins Auge.
Diese markieren durch die lebhaften Farben die örtlichen Schichtver­
stellungen (Strandhaldenschichtung) im Sediment besonders deutlich. Am
Bockkogel und in den westlichen Ausläufern des Wildoner Buchkogels,
wo sich die klastischen Sedimente schon mit der Leithakalkserie ver-
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zahnen, finden sich diese Ablagerungen vorwiegend als Grobsande aus­
gebildet noch in 480 m Seehöhe. Man kann daher annehmen, daß in der
Florianer Bucht mindestens 50 bis 80 m dieser Ablagerungen der Erosion
zum Opfer gefallen sind. Wegen des geringen isolierten Auftretens der
Verlandungssedimente wurden diese auf der geologischen Karte nicht
gesondert ausgeschieden. Möglicherweise gehören sie aber bereits dem
tieferen Obertorton an.

C. Die Leithakalkserie
Verbreitung und Definition

Ganz allgemein gesehen nimmt die Leithakalkserie innerhalb des
Aufnahmegebietes den gesamten Wildoner Raum, das ist der Wildoner
Buchkogel mit seinen westlichen Ausläufern und der Schloßberg von
Waldon am rechten Murufer, ein. Am linken Murufer gehört hiezu der
schmale Zug der Leithakalkserie, der sich von St. Georgen a. d. Stie­
fing und drl:e Höhenrücken von Schloß Neudorf, Afram, Wurzing, Kollisch­
berg, Schloß Weissenegg und Murberg hinzieht. Für die gesamten hier
auftretenden Sedimente wurde der Ausdruck "Leithakalkserie" ver­
wendet, und damit die in diesem Gebiet vorwiegend organogen gebil­
deten, kalkigen Sedimente samt den zwischengelagerten klastischen
Sedimenten erfaßt. Die Bezeichnung "LeiJthakalk" wurde nur für jene
Ablagerungen verwendet, wo feste Nulliporenkalkbänke und andere
kalkige Ablagerungen auftreten. Zu der Leithakalkserie gehören aber
auch able Mergel, Tonmergel und sandige Mergel, welche zwischen den
Kalken lagern und gegen Westen mit faziell typischen Faunen allmählich
in die klastische Schichtfolge übergehen. Dazu zählen auch die zwischen
den Kalken lagernden terrigenen, knistallinen Sande und Feinkon­
glomerate.

Um den gesamten Schichtstoß der Leithakalkserie zu erfassen, muß
man mit der Beschreibung am Westende derselben, etwa auf Höhe der
N-S-verlaufenden Linie Lebring-Liehendorf beginnen. Weiter im Osten
ist ein erheblicher Teil im Liegenden der Schichtfolge nicht mehr auf­
geschlossen, da die Leithakalkserie im Bereich der Muralluvionen nach
ENE bzw. E absinkt.

Basale Leithakalkserie

Die Beschreibungdieses wichtigen Schichtgliedes stößt mangels guter
Aufschlüsse auf Schwierigkeiten. Lediglich bei der Brückenpfeiler­
gründung der neuen Lebringer Murbrücke wurden diese Schichten, wie
gesch lossen, da die Leithakalkserie im Bereich der Muralluvionen nach
ENE bzw. E absinkt.

Diese Bank ist durchschnittlich 50 cm mächtig und wird von weichen,
sandigen Mergeln überlagert. Diese führten eine Mikrofauna, wie sie
für die basalen Schichten typisch ist. Die Fauna läßt sich gut mit den
Transgressdonsfaunen von Wetzelsdorf und Kleimpreding vergleichen
(näheres siehe FaunencharakteTistik). Auf Grund der Sedimentations­
verhältnisse im Hangenden wird vermutet, daß an verschiedenen, nicht
aufgeschlossenen Stellen im Wildoner Raum mehrere Kalkbänder auf-
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treten, welche durch sandige Mergeleinschaltungen unterbrochen sin d.
Schon in diesem tiefsten Schichtglied der Leithakalkserie w ird es offen­
bar, daß die Entwicklung der kalkigen Ablagerungen selbst auf en gstem
Raum großen Schwankungen unterworfen war. Weiter im Westen, in der
Gegend von Treffling - Klein-Stangersdorf, treten an Stelle der Kal k­
bänder etwa s mergelige Gl immersande mit Blattabdrücken auf. An der
Straßenbrücke, 300 m im W von Klein-Stangersdorf, auf Höhe der großen
Laßnidzschleife, sind dieselben in einem Quellgraben, hangaufwärts ins
Gehänge des Wildoner Buchkogels, auf 100 bis 200 m Länge aufgeschlos­
sen. Nach et wa 20 Höhenmetern treten an S telle der Glimmersande
unvermittelt harte, feinkörnige, mergelige Sandsteenlagen a uf. Die hier
entnommenen Schlämmproben lieferten allerdings keine Mikrofauna.
Etwa 700 m weiter westlich sind in einem Quellgraben im Gehänge
hinter dem Meierhof des Schlosses Fr e i b ü c h l diese Schichten wieder
aufgeschlossen. Im Hangenden der ersten mergeligen Sandsteinbank fand
roch hier eime spärliche Mikrofauna. Im Nordgehänge d es Bockkogels.
etwa 500 m östlich Lichendorf. sind im QueUrunsen diese Schichten durch
Rutschurigen bloßgelegt. In einigen Schlämmproben fand sich ebenfalls
eine spärliche Mikrofauna vom Leithakalktypus.

Obwohl diese basalen Schichten, bedingt durch die Lagerung (flaches
Einfallen gegen ENE), nur am Westende der Leithakalkserie zutage
treten, zeichnet sich der transgressive Charakter dieser Ablagerungen
durch schmale, örtlich begrenzte Leithakalklagen doch einigermaßen
ab . Der Beginn der Lebthakalksedimentiation direkt am paläozoischen
Grundgebirgsrelaef zeigte sich in den Aufschlüssen an der Lebringer
Murbrücke. Gleichzeitig wurde aber die Leithakalksedimentation durch
vordringende · sandige, terrestrische Sedimente unterbrochen. In den
Einzugsgebieten derselben kam es überhaupt nicht zur Ausbildung von
kalkigen Ablagerungen. Lediglich die spärlichen Mikrofaunen vom
LeiJthakalktypus (siehe Faunencharakteristlk) deuten diese an.

Sandsteinbildungen an der Basis - Feinkonglomerate

Ähnldch , wie bei der klastischen Schichtfolge, macht sich über den
ersten Kalkbänken und den Glimmersanden ein verstärkter terrestrischer
Einfluß durch das Auftreten von Sandsteimen, Feinkonglomeraten und
Grobsanden irn ganzen Wildoner Raum bemerkbar. Westlich von Schloß
Schwarzenegg bis an den Ostfuß des Wildoner Schloßberges und von
Schönberg über Treffling, Stangersdorf bis St. Margarethen ist diese
Entwicklung in mehreren schönen Aufschlüssen gut zu sehen. Vor allem
seien die etwa 20 m mächtigen Sandsteinbänke arn nördlichen Hangfuß
des Wildoner Buchkogels im unmittelbarer Umgebung von Schloß
Sehwarzenegg erwähnt. Das Grobkorn liegt hdJerdurchschnittlich zwischen
10 und 20 mm und ist mit 20 bis 40 Prozent als sehr hoch zu bezeichnen,
berücksichtigt man die Entfernung der Einzugsgebiete der Florianer
Bucht (Krlstalldn der Koralpe ca. 20 km). In der östlichen Florianer .
Bucht liegt der Grobkornanteil in den Sanden wesentlich tiefer. Es lieg t
daher die Vermutung nahe, daß die Einzugsgebiete des Wildoner Raumes
und der östlichen Florianer Bucht während der Ablagerung der Basis­
grobsande voneinander getrennt waren. Die Ledthakalksedimentation
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war während dieser Zeit weit gehend unterbrochen. Nur am Abfall gegen
die Beckentiefe, nach E und SE hin treten vereinzelt Kalkbänke auf.
Die durchschnittliche Mächtigkeit der Basisgrobsande im Wildoner Raum
beträgt etwa 15 bis 20 m. An manchen Stellen (Schloß Schwarzenegg un d
SE-Fuß des Wildoner Schloßberges) ssnd diese terr igenen Ablagerungen
von Pflanzenabdrücken erfüllt, Ahorn und Buche sind ziemlich häufig ,
während Cinnamonumabdrücke verhältnismäßig selten vorkommen . E s
konnte bisher keine Makro- und Mikrofauna gefunden werden. V. HIL­
BER (1878) prägte für diese Bildungen den Ausdruck "Cinnamo num­
sands tein" .

Zone der unteren Wechsellagerung - Tuffithorizont

Allmählich beginnen sich zwischen die ternigenen Sedimente im
Hangenden Mergelbänder bzw. mergelige Kalkbänder einzuschalten . Die
Unterkante dieser Mergelbänder ist von Pecbinessch alen oder an deren
Leithakalkrnollusken erfüllt. In den ersten drei Mergelbändern üb er den
Sanden hegt auch jene arten- lind individuenreiche Mikrofrauna, d ie
in der Faunencharakteristik genau beseheleben wurde. Durch diesen mar­
kanten Faunenhorizont wurde es möglich, hthologisch sehr unterschied­
lich ausgebildete Aufschlüsse miteinander zu vergleichen. Diese Zon e ist
im gesamten Wildoner Raum sehr gut aufgeschlossen. Am Ostufer der
MUT ist sie auf 500 m Länge im Steinbruch KollilSlchberg-Weissen egg
der Perlmooser Zementfabrik zu sehen. Hier nimmt sie den unteren Teil
der Bruchwand e in, wo Kalkbänder durchschnittlich 0,20 bis 2 m mächtig
mit 5 bis 50 cm starken Mergelbändern wechsellagern. An der Basis ,
a m Nordende des Bruches, fanden sich 50 m westlich der Bruchwand in
zwei Mergelbändern die reichsten Foraminiferenfaunen dieser Zone und
darüber hinaus der gesamten Schichtfolge im Arbeitsgebiet. Während
an der genannten Stelle, zwischen Bruchwand und Mur, die Schichten
fast söhlig Liegen, läßt sich das sedimentäre Abbauehen der Schichten
gegen ENE an der Bruchwand selbst sehr gut erkennen. Einzelne Kalk­
bänke keilen hier pl ötzldch innerhalb weniger Zehnermeter 'aus. So
kommt es, daß am Rande dieser Strandhalden die tieferen Nulliporen­
bänke zwar allmählich, aber viel früher auskeilen, als die hangenden
Bänke. Jede hangende Bank, die, unterbrochen durch eine Mergellage .
die Liegende als Substrat benützte, baute in der Ebene des Meeresspiegel s
weiter hinaus. Der Abfall gegen die Tiefe wurde dadurch dn den Han­
gendpartien immer steiler und unvermrttelter. Im Mittelteil d es Kol lisch­
berger Bruches liegt ein Schnstt durch den Rand einer solchen Leitha­
kalkbarrdere vor. Das Bild, das sich dem Beschauer bietet, wurde als
Diskordanz bzw. als "scheinbare Diskordanz" oft erwähnt (D. STUR 1871
und V. HILBER 1878). A. WINKLER-HERMADEN 1943 und 1951 deutete
diese Bildung den Tatsachen entsprechend als Strandhaldenschichtung.
Die Foraminiferenfaunenfunde innerhalb der geneigten Schichtpartien
bewiesen die Richtigkeit der hier vertretenen Auffassungen. Die Kalk­
bänke im unteren Drittel der Bruchwand gehören auf die ganze Länge
von N nach S dem gleichen stratigraphischen Horizont an. An Stelle der
Wechsellagerung treten hin und wieder dsolder te, walzenförmige Glimmer­
sandkörper auf. Ihr Querschnitt ist manchmal elliptisch, manchmal sind
sie an den Rändern unregelmäßig gelappt. Sie erreichen einen Durch-

25



messer von 2 bis 3 m. Einige dieser Walzen sin d völlig fossdldeer, w äh ­
rend in anderen wieder massenhaft Makro- und Mikrofossilden auftreten.
Durch den gelösten Kalk sind diese w eichen, sandigen Mergelkörper
mäßig verfestigt. Die Bildungen im Weissenegger-Kollischberg-SteiJnhruch
zeigen , daß hier die Sedimentation durch lebhaft bewegtes Wasser und
vers tä r k te Zufuhr terrestrischer Sediment e beeimflußt wur de ,

In den Tafernerbrüchen bei Wurzing ist diese Zone der Wechsel­
lager ung mit einer reichen, faz iell differenzierten Foramin ifer enfauna
ebenfalls aufgeschlossen. Die Lag erung der Kalkbänke ist fast söhlig.
Nur ihre Oberflächen sind unregelmäßig und tief er odier t. Dazwischen
lage rn in Taschen und schmalen Bändern die bekannten Amphnst eginen­
mergel . Die stark welligen Oberflächen der Kalke weisen darauf hin ,
daß sie oft über dem Akkumulationsniveau lagen. Diese Erscheinung
ist darüber hinaus für die ganzen Leithakalke typisch. In den Nulli­
porenkalken finden sich auch Kolke und Taschen aus geologisch
jüngster Zeit. Sie lassen sich von den miozänen Bildungen gut unter­
scheiden, da diese jungen Erosionsbildungen stets mit Lateritlehm gefüllt
sind. Die Nulliporenkalke in den Tafernerbrüchen, welche 10 bis 15 m
mächtig aufgeschlossen sind, unterscheiden sich von den übnigen durch
ihre blaugraue Farbe und durch die häufig vorkommenden Kalzitneu­
bildungen in den Klüften.

Auch im Gehänge, welches sich von Wurzeng entlang der Murniede­
rung gegen Afram zieht, finden sich einige Aufschl üsse des höheren
Teiles der Wechsellagerung. In Afram bietetdi:e Bruchwand im Stein­
bruch Mörz einen guten Einblick in diesen Teil der Schichtfolge. Auf­
geschlossen ist hier der höhere Teil der Wechsellagerung. Die Kalke
sind massig und hellgelb ausgebildet. Dazwischen schalten sich schmale,
weiche Amphusteginenmecgelbänder. Laterutbildungen in kleinen Taschen
sind hier nricht selten. Am südlichsten Ortsausgang von Afram liegen
in kleinen Steinenrnahmestellen, unmittelbar an der Straße, die tieferen
Teile der Wechsellagerung zutage. Auf die Bedeutung der hier auf­
tretenden Mergelbänder wird unten noch näher eimgegangen. Nicht näher
untersucht wurden die Grenzgebiete gegen das auflagernde Sarrnat im
Süden (St. Georgen), im Osten (Nierathberg) und im Norden (Murberg) .
Die geringen Mikrofossilfunde und die schlechten Aufschlußverhältnisse
erfordern eine subtile' Detailaufnahme dieses so wichtigen Grenzstreifens
zwischen Torton und Sarmat.

Am rechten Murufer, im Gebiet des Wildoner Schl oßberges und Wil­
doner Buchkogels. macht sich allenthalben der starke terrestrische Ein­
fluß im diesem Teil der Schichtfolge bemerkbar. Der südldchste und
tiefs tgelegene Aufschluß ist der von Klein-Semmerlng. An d er Böschung
der Bahnhimie, direkt unter der Straßenkulmination der Bundesstraße
zwischen Waldon und Lebring, sind dUTcheme Rutschurig mergelige
Kalkbänke mit tonigen Feinsandzwtschenlagen aufgeschlossen. Die hier
gefundenen Forarniniferenfaunen gehören d er Konzentrationszone an.

Am südlichen Ortsausgang von Wildon, 200 m westlich der Bundes­
straße, stehen diese Bildungen am SE-Fuß des Wildoner Schloßberges
in zwei kleinen, natürlichen Aufschlüssen an. Die Kalkentwicklung ist
hier ebenfalls sehr kümmerlich. Die Faunen lagern hier in Mergelbändern
zwischen haeten, mergeligen Kalken. In einigen, heute nicht mehr zu-
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gänglichen Luftschutzstollen, unweit der n ördlichsten Gehöfte von Sankt
Margarethen, waren diese Mergelbänke mst den w eichen Zwischen­
sch altungen in Form sehr toniger Mergel eben fa llsaufgeschlossen. Einer
der schönsten Aufschlüsse iJn diesem Gebi et li eg t 500 m südwestlich
der Kirche St. Margarethen , unweit von drei Brunnenstuben in einem
Hohlweg. Hier ist die Nulliporenkalksedimentation w eitgehend unter ­
drückt und der terrestrische Einfluß in Form von Glimmersanden
und weichen Tonmergeln überwiegt. Im Quellgraben Treffling , hang­
aufwärts von der Straßenbrücke. westlich Klein-Stangeradorf (großes
Laßnitzknie), stehen hangend zu den Basisgrobsanden 7 bis 8 m mächtig ,
die Mergelkalkbänke an. Im tieferen T eil überwiegen di e Bryozoen­
m ergel, die ebenfalls von weichen Mergelbändern. e twa 10 bi s 20 cm
mächtig unterbrochen werden. Erst im höheren Teil treten Nulli­
porenmergel 'a uf , die in einem Abstand von % m von Amphisteginen­
mergel mit einer reichen Fauna abgelöst werden. In einem Qu ellgrabern ,
etw a 500 m weiter westlich, hat die kalkige Entwicklung zugunst en
der klastischen Entwicklung fast völlig aufgehört und damit i&t der
Übergang zu der klastischen, marinen Entwicklung von Schönberg.
Hengsberg, F'lüssing innerhalb der Konzentrationszone hergestellt,

Tuffite in der Leithakalkserie

An zwei Punkten innerhalb des Gebietes der L eithakalkserie im
Wildoner Raum werden auf Grund der Erutwick1ung im Bereich der
klastischen Schichtfolge Tuffite vermutet. Der erste Fundpunkt ist eliie
erw ähn te Steinentnahmestelle am südlachen Ortsausgang von Afram.
Hier fiel eines der tiefsten Mergelbänder innerhalb der Wechsellagerung
auf, welches auffällig viel idiomorphe Biotltblättchen in einer pelitischen
Matrix aufwies. Der Tongehalt ist auffällig hoch, da bei einer Schlämm­
analyse nur 10 Prozent am 16.900-Maschensieb (0,042 mm) Rückstand
verbheben. Während das nächstfolgende Mergelband bereits eime reiche
Mikrofauna führte, war diese Mergellage steril. Ähnliche Verhältnisse
konnten im Hohlwegaufschluß bei den Brunnenstuben. 500 m westlich
der Kirche St. Margarethen, festgestellt w erden. Hier führt ein schmales,
15 cm breites Band mit pelitischem Material viele i diomor phe Biotrt­
blättchen, Auch diese Lage wird im Hangenden von ein em mikrofossil­
reichen Mergelhorizont über lag er t (Konzentra1lionszone). Da die litho­
logische, wie faun ästische Entwicklung mit den Verhältnissen in der
klastischen Schichtfolge viel überzeugende Ähnlichkeiten au fweis t , wird
verm ute t, daß diese steriden, tonigen Lagen von Tuffen herrühren und
mit dem unteren Tuffit von Pöls altersgleich sind. Im Zusammenhang
damit erhebt sich die Frage, welchen Ursprungs die Tonsubstanz dn den
Mevgelbändern ist, die die Nulliporenkalksedimentation mnerhalb d er
unteren Wechsellagerung unterbrach. Es ist eine rezent bewiesen e Be­
obachtungstatsache, daß Kalkalgen und Korallen, sobald da- Wasser du rch
tonige Trübe verunreinigt wird, absterben (ANDREE, 1920). Möglicher­
weise haben die verbreiteten Aschenfälle während dieser Zeid di e Kalk­
algensedimentation negativ beeinflußt und sind so die Ursache für den
scharfen Wechsel zwischen. Kalkbänken und tonigen Mergelbändern im
Bereich der .unteren Wechsellagerung gewesen.
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In der Zone der unteren Wechsellagerung t r i t t zum ers te nm a l in der
Leithakalkserie des Wildoner Raumes di e ganze Fülle der lithologischen
Faziesdifferenzierung auf. Die Mächti:gkei ten sch w anken innerhalb der
einzelnen Aufschlüsse oft in einem Verhältnis bis 1 : 5. Ohne eine brauch­
bare Fauna w äre es kaum möglich gewesen, diesen bunten Wechse l
der Sedimente zu glie dern und di e einzelnen Aufschlüsse auf einen
Nenner zu bringen. Mit Hilfe der Mikrofauna der sogenannten Kon­
zentcationszone lassen s ich ohne Schwderigkedten die Gebiete östlich
und westlich der Mur miteinander vergleichen. Darüber hinaus konnt e
die Verbindung zur klastischen Schichtfolge mit Hilfe der Faunen her ­
gestellt werden. Der Tuffithorizont hat eb enfalls d ieselbe feinstra ti ­
graphische Position wie im Bereich der klastischen Schichtfo1ge.

Zweiter Grobsandhorizont

Im Hangenden wird die Zone der unteren Wechsellagerung scharf
durch einen Grobsandhorizont begrenzt. Die Mächtigkedt beträgt durch­
sohnitt h ch 2 bis. 10 m . Im Steinbruch Kollischberg-Weissenegg ist er auf
200 m Länge als hellgraues Band, welches sich an die welliige Oberfläche
der höchsten Kalkbank anschmiegt, aufgeschlossen. D ie Korngrößen
liegen durchschnittlich bei 2 mm. Manchmal sind die Sande durch kal­
kiges Bindemuttel mäßig verfestigt. Die Hangendpartien s in d oft als
harte KalksandsteiJnbänke ausgebildet, Im w esblichen 'I1afernerbruch
kormte der Grobsandhorizont ebenfalls gefunden werden. Am lmken
Murufer ~:t er im Gehänge des Wildoner Schloßberges und am Wäldoner
Buchkogel an vielen Stellen aufgeschlossen. Die wichtigsten Aufschlüsse
seien hier kurz genannt :

1. Aufschlüsse am Nord-Ost-Hang des Wildoner Schloßberges. Diese
fallen mit der ersten Verebnung über dem Ort WiJldon zusammen,

2. Die Sandsteinbrüche arn Süd-West-Rang des Wildoner Schloßberges.
Hier verzahnen aich die Sande mit den Leithakalkdetritusbtldungen.
Diese Brandungssedimente entsprechen allerdings nur faziell dem sog e­
nannten "Aflenzer Sandstein" bei Retznei-Ehrenhausen. Es s ch ein t sich
in den alten Abbaustellen am Süd-West-Hang des Wildoner Schloßberges
um einen Brandungskolk von etlichen 100 m '' Ausdehnung zu handeln ,
der sich mit dem Detritus erodierter Kalkbänke füllte . Die Sande sind
am Wildoner Schloßberg von Blattabdrücken erfüllt; sie deuten damit
mit den anderen Erscheinungen den verstärkten terrestrischen Einfluß
innerhalb dieser Zone an.

3. Verfallener Steinbruch im Süd-Ost-Gehänge des Wli1doner Buch­
kogels. 250 m westlich der Bundesstraße nach Lebring befindet stich auf
Höhe der nördlichsten Häuser von Greuth-St. Margarethen ein alter,
verfallener Steinbruch (sogenannter Kaiserstednbruch), In einem geschlos­
senen Profil von etwa 20 m Höhe sind die höchsten Kalkbänke der
unteren Wechsellagerung und die Grobsande aufgeschlossen. In den
Sanden tritt hier das grobe Korn stark zurück. Es sind vielmehr mittel­
körnige, etwas eisenschüssige Sande, die in Lagen von einigen Zenti­
metern Blattabdrücke führen.
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4. Aufschlüsse am Nord-Ost-Hang des Wildoner Buchkogels. an den
Brunnenstuben über den letzten Gehöften von Unterhaus. Die graublauen,
mittelkörnigen Sande führen ebenfalls sehr viel Blattabdrücke.

5. Aufschlüsse im Süd-West-Gehänge des Wdddoner Buchkogels. Im
Quellgraben 'I'reffling und im Quellgraben hjnter dem Meierhof des
Schlosses Freibüchl treten über der unteren Wechsellagerung die Sande
geschlossen zutage, Auch im Hohlweg bei den Brunnenstuben, südwest­
lich St. Margarethen, sind die Sande über der unteren Wechsellagerung
einwandfrei aufgeschlossen.

Es zeigt sich also, daß der zweite Grobsandhorizont auch im Bereich
der Leithakalkserie eindrucksvoll entwickelt ist. Die Leithakalksedi­
menrtation wurde während dieser Zejt im ganzen Wildoner Raum völlig
unterbrochen. Die durchschnittlichen Mächtigkelten von 5 bis 15 m ent­
sprechen der Entwicklung in der östlichen Florianer Bucht. Lediglich
die Korngrößen sind etwas geringer. Die mergeligen Sandsteine und
Kalksandsteine sind eine fazielle Eigenheit der kalkigen Umgebung. Zu­
sammen met den Pflanzenabdrücken sind diese vorwiegend terrigenen
Sedimente ein markanter, lithologischer Leithorizont innerhalb der
Schichtfolge.

Zone der oberen Wechsellagerung, Kalkbänke - Mergelbänder

Allmählich geht der zweite Grobsandhorizont in die Zone der oberen
Wechsellagerung über. Knollige Nulliporenkalkbänke, die oft in Mer­
gelbänke übergehen, wechsellagern mit weichen, oft sandigen Mergel­
bändern. Die Mächtigkeiten dieser Zone sind im Gebiet von Wdl don sehr
schwankend. Im Kalkzug am linken Murufer von Murberg bis nördLich
St. Georgen a. d. Stiefing beträgt die Mächtigkeit kaum mehr als 20 m. Am
Wildoner Buchkogel dagegen, wo die Zone den unteren Teil des Steilab­
falles einnimmt, ist sie durchschnittlich 50 bis 70 m mächtig; am WH­
doner Schloßberg aber nur 30 bis 40 m. Ganz allgemein betrachtet sind
die Kalke dieser Zone kümmerlich entwickelt. Überall macht sich auch
innerhalb der einzelnen Kalkbänke eine gewisse tonige Trübe bemerk­
bar. Dort, wo die Tonsubstanz über einen gewissen Prozentsatz hinaus
geht, sind Mergelkalke oder kalkige Mergel entwickelt. Diese Entwick­
lung findet sich sehr schön aufgeschlossen im SW-Gehänge des Wildorier
Buchkogels. Mit geringen Unterbrechungen läßt sich hier ein Profil vom
zweiten Grobsandhorizont im Kaisersteinbruch von Greuth bis in den
großen aufgelassenen Steinbruch über der Hochfläche von Greuth ver­
folgen. Während im unteren Teil die Kalkbänke ziemlich geschlossen
ausgebildet sind und sich dazwischen im Abstand von 1 /~ bis 1 m san­
dige Mergelbänder einschalten, sind an der Basis des Greuther Stein­
bruches die Unterschiede ziemlich verwischt. Innerhalb einer tonigen,
manchmal etwas sandigen Matrix stecken verschieden große Nulli­
porenknollen «(/) 0.1 bis 1 m). Erst in den Hangendpartien nimmt hier die
kalkige Komponente wieder zu. ÄhnLiche Verhältnisse herrschen aber
auch am Nordhang des Wildoner Buchkogels. In den westlichen Aus­
läufern desselben, gegen den Bockkogel hin (448 m Seehöhe), macht sich
die Zufuhr klastischer Sedimente deutlich bemerkbar. Die Sande ver­
zahnen sich hier mit einzelnen Kalk- und Mergelbänken. Am Wildoner
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Schloßberg überwiegt hingegen die kalkige Entwicklung. Die einzelnen
Kalkbänke sind hier nur von wenige n Zentimeter m ächtigen Mergel­
bänken unterbrochen. Lediglich im mittler en T eil der oberen Wechsel­
lagerung liegt am SW-Harng des Willdoner Schloßber ges ein 4 bis 5 m
mächtiger Mergelhorizont, der faunistisch durch das massenha ft e Auf­
treten von H e tel' 0 s te gin engekennzeichnet ist. In g lei cher Position
tritt dieser Mergelhorizont auch am WHldoner Buchkogel (SW-Geh änge,
Basis des Steinbruches Greuth) und am Schloßberg des Schlosses
Weißenegg (Iinkes Murufer) auf. Die lith ologtsch ein för mige Zone der
oberen Wechsellagerung konnte durch das Auftreten einiger markan ter
Foramlndferenhortzonte feinstratagraphisch und fazieill gut gegliedert
werden. Die Mi 1 i 0 lid e n f a z i e s aus dem Hohlwegaufschluß . 500 m
ostwärts von Schloß Freibüchl und andere faunistische Detail s sind in
der Faunencharakteristik ausf ührldch erläutert.

Die Mächtigkeitsunterschiede in der Zone der oberen We chsellagerung
zwischen der Entwicklung am Wildoner Buchkogel einerseits und den
übrigen Kalkgebieten des Wildoner Raumes andererseits dürften zwei
Gründe haben:
. 1. scheinen im Wildoner Raum für die Nulliporensedimentation
optimale Lebensbedingungen geherrscht zu haben (die Senkung d es Sub­
strats und das Wachstum der Nulliporen standen in einem harmoni­
schen Verhälenis);

2. sind am Buchkogel die zwischen den Kalkbänken lag ernden mer­
gelig-sandig en Sedimente besonders mächtig entwickelt. Unmittelbar am
Westende des Wildoner Buchkogels liegt der Bockkogel. ein Ausläu fer
eines mächtigen terrigenen Sedimentfächers. der als Einzugsgebiet für die
mergelig-sandigen Zwischenschaltungen anzusehen is t.

Im übrigen Wildoner Raum waren die Lebensbedingungen für die
Nulliporen nicht so günstig und es fehlte die starke Zufuhr der
terrestrischen Sedimente. Es drängt sich hier auch die Frage auf, woher
der tonige Anteil in den Sedimenten im muttleren Teil der Wechsellage­
rung stammt, der die Nulliporensedimentation weitgehend unter­
drückte. Es ist durchaus m öglich, daß die allgemein verbreitete, konzen­
trierte Tonsubstanz in bestimmten Horizonten aus umgelagerten Tuffiten
stammt, die eingeschwemmt wurden. Während in der Florianer Bucht
der vulkanogene Ursprung zum Teil außer Frage steht; konnte in der
Leithakalkserie bisher kein zweiter höherer Tuffithorizont festgestellt
werden.

Hangendkalke und Hangendsande

Zum Teil gehen die knolligen Nudliporenkalke der oberen Wechsel­
lagerung ohne lithologisch schade Trennung in die massigen Hangend­
kalke über . Oft schalten sich hier Sandbänder ein, die müt einer verarm­
ten Foraminiferenfauna erfüllt sind. (Näheres siehe Fauneneharakterd­
stik.) Diese etwa 10 bis 20 m mächtige Entwicklung findet sich vor all em
am Wildoner Schloßberg und am linken Murufer. Den Abschluß bild en
hier Sande, die aber zum größten Teil bereits der Erosion zum Opfer
gefallen sind. Ihre ursprüngliche Mächtigkeit läßt sich auch nicht an ­
nähernd abschätzen. Am Wildoner Buchkogel dagegen findet sich eine
andere Entwicklung. Hier greifen vom Westen her (Bockkogel) mittel­
grobe, mäßig verfestigte Glimmersande bis auf 500 m Seehöhe weiter nach
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E VOll". Nur am Ostende des Wildoner Buchkogels sind massige K alke mit
dazwischengeschalteten Sandlagen ausgebildet,

Die lithologische Trennung der Hangendkalke von den K alken der
oberen Wechsellagerung im Liegenden erscheint auf den ers ten Blick
schwierig. Mit Hilfe der Foraminiferenfaunen läßt sich d ie Un ters chei­
dung einwandfrei durchführen, da in den Hangendkalken die Amphist e­
girienmergel gänzlich fehlen (siehe Faunencharakteristdk). Di e Hangend­
kalke führen oft in Nestern dickschaldge Leithakalkmollusken. Am Wi[­
doner Schloßberg finden sich vereinzelt auch Korallenstöcke in den
Nulliporenbänken. Di e tonige Trübe, die die Entwicklung der Kalke
der oberen Wechsellagerung en tscheiden d beeinflußte, fehlt in den Han­
gendkalken. Dagegen weist das vereinzelte Auftreten von Ko rall en auf
ein sauerstoffreiches. gut durchlüftetes Biotop hin.

Die oberste Leithakalkplatte de s Wildoner Buchkogels

Üb er der Zone der Hangendkalke und Hangendsande lager t nur auf
den Wildoner Buchkogel beschränkt eine etwa 30 m mächtig e Leit ha ­
kalkplatte. Am Westabfan des Buchkogels ist sie im Steinbruch des
Schlosses Schwarrzenegg sehr schön aufgeschlossen. Die hellgelben, mass i­
gen Kalke sind deutlich gebankt und fallen auffälligerweise mittelsteil
(30 bis 35 Grad) nach NW. (Näheres siehe Lagerung und Tektonik.)

Die sonst so häufig auftretenden sandigen, mergeligen Zwischen­
lagen sänd zwischen diesen obersten Kalkbänken sehr spärlich entwickelt.
Nur im oberen Drittel dieser Platte sind im Steinbruch Schwarz enegg
zwei markante, sandige Mergelbänder aufgeschlossen, die eine sehr in di­
viduenreiche, aber artenarme Foraminliferenfiauna führen . Die Bänder
sind durchschnittlich 20 bis 30 cm mächtig, Innerhalb der letz ten 5 m
macht sich ein verstärkter terrestrischer Einfluß durch das Auftreten
von Ghmmersanden, welche mit Feinkies vermengt simd, bemerkbar.
Diese Sande stecken nesterrartig in tiefen Taschen innerhalb der Ka lke.
Die Oberfläche der Kalke ist wohl gerundet, und zeigt, daß diese nach
dem Erlöschen der Kalksedimentation längere Zeit der Erosion ausgesetzt
war. Erosionsdiskordant (eine Winkeldiskordanz ist infolge der ' flachen
Lagerung nicht klar feststellbar) lagern auf den Kalken feinschichtige
Mergel- und Glimmersande. Das ich die Art der S chi c h tun g
dieser Sed-imente von den übrigen wesentlich u n­
1. e r SIc h e i d e t , wir dan gen 0 m m e n , daß s i e be r e i t s e i n e m
a n der e n AbI a ger u n g s z y k I u s, n ä m 1ich dem s a rm a t i ­
sc h e n, an geh ö r e n. Eim faunistischer Beweis fü r d iJese Vermutung
ließ sich bis jetzt nicht erbringen. Jedenfalls sind diese Ablagerungen
lith olog isch den sarrnatischen Schichten von Nierathberg, östlich der Mur,
(1 km öst lich Afram) sehr ähnlich.

Aus der Summe der Beobachtungen der Leithakalkserie im Wil­
doner Raum ergibt sich zusammenfassend folgendes Bild: Das hervor­
stechendste Merkmal sind die faziellen Unterschiede auf engstem Raum
vor allem in luthologischer Hinsicht. Im Bereich dies gesamten Schicht­
stoßes wechseln Kalke, Mergel und Sande oft innerhalb einiger weniger
QuadratmeteT. Hand in Hand damitt ergeben sich die bedeutenden Mäch­
tigkeitsunterschiede. Die Hauptursache der faziellen Unterschiede ist in
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der Zufuhr der klastischen Sedimente zu suchen, di e die Leithakal k sedi­
mentation entscheidend negativ beei nflußte . Viele Beobachtungen spre­
chen für die Vermutung, daß zwischen den einzelnen Kalkarealen, die
heute durch tiefe Rinnen von einander getrennt sind, nicht kalkige, son­
dern vorwiegend klastische Sedimente lagerten. Auch V. HILBER (1878,
S. 563) kam zu ähnlichen Überlegungen. überall an den Flanken der
Leithakalkz üge, beiderseits der Mur, lassen si ch klastische Sedimente
nachweisen. Desgleichen ist auch die Senke zwischen dem Wildoner
Schloßberg und dem Buchkogel m it eimern Rest von klastischen Sedimen­
ten erfüllt . Auf Grund dieser ~i<thologlischen Gegebenheiten wurden be­
st im mte markante Foramiriiferenhorizonte als Grundlage für die Gli ed e­
rung der Leithakalkserie herangezogen. Mit ihrer Hilfe konnte die ver­
wirrende Fülile der lithologischen faziellen Eigenheiten verglichen und
geglieder t w erden.

D. Die jüngsten Ablagerungen

I. Der Zeitraum vom Ende des Torton bis zum Altquartär

Zwischen den jüngsten Ablagerungen, die sich aus 'I'errassensedimen­
ten, Gehängelehmen und alluvialen Bildungen zusammensetzen, klafft in
der Florianer Bucht und in dem ostwärts vorgelagerten Bereich der
Leithakalkserie bis an die Murniederung ein e Schichtlücke. Nur am
Wildoner Buchkogel sind über einer Erosionsftäche der höchsten Kalk­
bänke am Südwestabfall desselben fcinschichtige, pelitische Sande ent­
wickelt, die möglicherweise bereits ins Sarmat gehören (siehe auch Be­
schreibung der Schichtfolge). Ein paläontologischer Beweis für diese
Ve rm utung konnte bis jetzt nicht er brach t werden. Es kann daher üb er
die Entwicklung der Florianer Bucht bis zur Ablagerung der vermutlich
altquartären Schotterhorizonte nichts Direktes ausgesagt werden. Au f
Grund morphologischer Überlegungen weist A. WINKLER-HERMADEN
(1955) der Verebnungsftäche des Wildoner Buchkogels oberpliozänes
(spätdazisches) Alter zu. Die Verebnung am Höllberg (429) bei Pöls wi rd
nach gleichen Gesichtspunkten als oberstes Pliozän aufgefaßt. Terrassen­
sedimente fe hlen bis auf Geröllfindlinge am Wildoner Buchkogel au f
beiden genannten Höhen. Da man bei der Einstufung der Terrassensedi­
mente am Südostabfall der Alpen .auf weitausgreifende geomorpholo­
gis ehe Analogien angewiesen ist, schl ießt sich der Verfasser der T er rassen­
gliederung von A. WINKLER-HERMADEN (1955) an.

a) Das Alluvium der mittleren Laßnitz und der Kainach

Von den alluvialen Bildungen der mittleren Laßrritz liegen Profile
von K. BISTRITSCHAN in A. WINKLER-HERMADEN (1940 b) vor. Dar­
aus geht hervor, daß der Alluvialboden auf der Höhe von Schönberg vom
Hangenden ims Liegende aus Lehm, Sand und Schotter besteht und ins ­
gesamt durchschnittlich etwa 7 m mächtig ist. Eigene Beobachtungen im
Bereich der unteren Kainach ergaben, daß hier das Alluvium vor allem
aus Sand und Kleinschotter besteht. Diese Bildungen sind von Zwaring
bis nach Lichendorf in,den steilen, rechtsseitagen Uferböschungen gut auf­
geschl ossen.

32



b) Untere Terrassengruppe - jungquartäre Terrassen

A. WINKLER-HERMADEN (1955) glaubt in der über dem Alluvium
der mittleren Laßnitz und des Stamzbaches tiefsten, lehmbedeckten Ter­
rassenflur das sogenannte Helfbrurmerniveau (= Terrasse X) zu erken­
nen, welches dem Riß-Würm-Interglacial entsprechen soll, und früher
mit der Würm-Sohotterdecke des Murtales vergllichen wurde. Dieses Ter­
rassenniveau ist in der Laßnetzniederung in der Nähe der großen Straßen­
kreuzung südlich Preding und bei 'I'obis aufgeschlossen und zieht zwar
nur morphologisch vermutet über Schrötten, Hengsberg bis gegen Schön­
berg nördllich der Laßrsstz dahin. Auch dd.e mächtige, tiefere lehmführende
Terrasse von Kledn-Stangersdorf WIird diesem Niveau zugezählt, Der Ver­
fasser konnte dieses Terrassenniveau auch in der Kaimachniederung fest­
stellen. Eine größere Fläche dieser lehmbedeckten Terrasse mit faust­
großen Quarzsahotterlagen findet sich bei Wusehan, eim Kilometer west­
lich des Schlosses Hornegg. Auch wesblich von Lichendorf ü;;l1; ein grö­
ßeres Areal am süd'lichen Kainachufer von ähnlichen Terrassensedirnen­
ten bedeckt. Darüber hinaus zeigte sich bei genauerer Betrachtung der
'I'errassensedimente, daß über dem Alluvium der Laßnitz (zirka 5 bis
10 m) bei Preding und über der Kainachniederung bei Wuschan Terras­
senkörper vorhanden sind, welche vorwiegend aus Kleinschotter. mit
Sand vermischt, bestehen und von der "Terrasse X = Helfbrunner Niveau
= tiefere Terrassengruppe" überlagert werden (siehe A. WINKLER­
HERMADEN, 1955, Tabelle). Letztere unterscheidet sich von dem ge­
nannten tieferen Niveau durch faustgroße Quarzschotter in einer Lehm­
basis und stimmt mit der Beschreibung des Helfbrunner Niveaus von
A. WINKLER-HERMADEN (1955) überein. Ob der tiefer liegende Ter­
rassenkörper vielleicht doch einer Aufschüttung der Würrnzeit entspricht,
kann im Rahmen dieser Arbeit nicht diskutiert werden. Jedenfalls schien
es durch diese Beobachtungen vorteilhafter, die sogenannte "untere Ter­
rassengruppe" und die hangende, sogenannte "tiefere 'I'errassengruppe"
= Helfbrunner Niveau, etwas abweichend von der Gliederung A. WINK­
LER-HERMANDENS (1955) als untere Terrassengruppe zusammenzu­
fassen.

c) Mittlere Terrassengruppe - mittelquartäre Terrassen

Die Terrassen dieser Gruppe nehmen nördlich der Laßnitz und des
Stainzbaches, vor allem bei Graggerer, Wetzelsdorfberg, Hofwald-Tobis,
Schloß Hornegg, östlich Kleinpreding und im F'lüssinger Wald, größere
isolierte Flächen ein (siehe auch A. WINKLER-HERMADEN 1955, S. 60).
Die typische Ausbildung dieser Terrassen besteht aus stark eisenschüs­
sigen Kleinschottern, oft mit tonigen Sanden wechsellagernd. Die Grenze
zu der hangenden oberen Terrassengruppe ist schwer festzulegen. An der
Kainach vertreten von Pöls bis Lannach nur kleine isolierte Flächen von
Gehängelehmen dieses Schichtglied. Dasselbe ist für die Verhältnisse am
Wildoner Buchkogel zu sagen. Die Ausscheidung dieser Terrassenniveaus
ist daher oft schwierig.
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d) Obere Terrassengruppe - altquartäre Terrassen

Die Reste der Terrassensedimente der oberen Terrassengroppe sind
im Aufriahmsgebiet noch in geringerem Maße erhalten als die Sedimente
der mittleren Terrassengruppe. Eine größere zusammenhängende Fläche
erstreckt sich zwischen 360 m bis 370 m Seehöhe westlich Schloß Hornegg
gegen die Straße nach Pöls-s-Preding. Auf der Kammhöhe westlich der
Straße Schönberg-Lichendorf sind ebenfalls Fluren erhalten, die wahr­
scheinlich dieser Terrassengruppe zugehören. Im Talschluß des Bramer­
grabens sind im SW-Gehänge des Höllberges (Hierzenbüchl) im Abstand
von 5 bis 10 Höhenmetern auf zirka 360 bis 370 m Seehöhe drei markante
Fluren ausgebiddet, die ebenfalls. diesem Terrassensystem entsprechen
dürften. Die zwischen 360 bis 380 m Seehöhe auftretenden Gehänge­
lehme (zirka 2 bis 3 m mächtig) zwischen Wildoner Schloßberg und Buch­
kogel fallen mit den von A. WINKLER-HERMADEN (1955, S. 69) beschrie­
benen Kleinschotterhorizonten am Wildoner Schloßberg zusammen. Reste
der oberen Terrassengruppe finden sich auch ostwärts der Mur am
Kollischberg.

e) Die jungen Rutschungen

Die Ausbildung der beschriebenen miozänen Sedimente (Wechsellage­
rung von Sand und pelitischen Feinsanden bzw. von Kalkbänken und
Mergellagen) ist mit den damit im Zusammenhang stehenden Schicht­
quellhorizonten geradezu prädestiniert für Rutschungen. Die Hänge sind
besonders im Bereich der mitteltortonischen Wechsellagerung dauernd
in Bewegung, wie die zahlreichen größeren und kleineren Muschel­
anbrüche im ganzen Aufnahmsgebiet zeigen. A. WINKLER-HERMADEN
(1955, S. 7 und 8) hat diese Rutschungen speziell für die Leithakalkserie
von Wildon eingehend beschrieben. Auf Seite 17 derselben Arbeit gibt
A. WINKLER-HERMADEN ein W-E-Profil durch den Wildoner Buch­
kogel wieder. Er bringt hier als sogenannte bedeutendste "Großrutschung"
an der steirischen Mur das Absinken mächtiger Kalkschollen der obersten
Leithakalke bis an die Mur zur Darstellung. Dieser Auffassung kann
allerdings auf Grund der hier dargelegten feinstratigraphischen Unter­
suchungen nicht beigepflichtet werden. Zweifellos lagern bedeutende
Schuttmassen aus der hangenden Leithakalkplatte (oft 10 bis 15 m
mächtig) im unteren flachen Hangstück (Trasse der Bundesstraße). Das
geschlossene Absinken eines Sporns mitteltortonischer bis obertortoni­
scher Leithakalke bis an die Mur läßt jedoch daraus nicht ableiten. Da­
gegen sprechen die einwandfrei als Untertorton erkannten Kalk- und
Mergellagen unter der Straßenkulmination von Kleinsernmering (siehe
Beschreibung der Schichtfolge und Faunencharakteristik). Auch bei Sankt
Margarethen im SW-Gehänge des Buchkogels sowie bei Unterhaus im
Nordostsporn desselben tritt ebenfalls das anstehende Gestein zutage
und konnte mikropaläontologisch einwandfrei gegliedert werden. Der
mittel-obertortonische Leithakalkschutt lagert nur als begrenzter Schutt­
körper, welcher aus losen Blöcken zusammengesetzt ist, dem Basisschicht­
komplex des Untertorton auf. Das charakteristische Relief des Wildoner
Buchkogels (flachere Hangneigung an der Basis und Steilabfall in den
Hangendpartien) ist vor allem darauf zurückzuführen, daß im Liegenden
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Sande und Mergel überwiegen, während die Hangendpartien sich vor­
wiegend aus Kalk zusammensetzen. Auch neigt der Leithakalk auf Grund
der zahllosen Mergelzwischenlagen viel eher zu vielfachem Abgleiten ein­
zelner Lagen und nicht zum geschlossenen Absinken wie massige Kalke.

*
Zusammenfassend ist zu sagen, daß die Ausscheidung der Terrassen-

sedimente im Rahmen eines so kleinen, isolierten Aufnahmsgebietes
gewisser Schwierigkeiten nicht entbehrt, da man mehr auf morpholo­
gische Analogien angewiesen ist und die Unterscheidung der einzelnen
Niveaus oft sehr problematisch ist. Trotzdem wurde hier versucht, diese
Sedimente nach dem neuesten Stand der Erkenntnisse entsprechend, auf
der geologischen Karte darzustellen.
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IV. Faunencharakteristik

Die Liste der gefundenen Foraminiferen bildet mit den 146 Arten
"bzw , Unterarten die Grundlage für die Faunencharakteristik. Zahlreiche,
seh r seltene Spezies und Subspezies wurden dn der summarischen Fossil­
liste nicht 'er faßt , da die zum Teil schwierige Bestimmung dieser Formen
im Rahmen dieser Arbeit nicht möglich war. Die Systematik von J. A.
CUSHMAN wurde auch hier Iür die systematische Einteilung herange­
zogen, da sie der Phylogenie der Foraminiferen am ehesten Rechnung
trägt, Die angeführten Fossilfundpunkte umfassen meist den Teil eines
Profils mit mehreren Proben und beziehen sich nur in wenigen Fällen
auf nur eine Probe. Die Angaben über das Vorkommen der einzelnen
Arten (s, +, h) sind natürlich sehr grob und geben beim Vergleich der
Proben untereinander ein nur annäherndes Bild vom Auftreten der ein­
zelnen Formen. Die genaue Beschreibung der einzelnen Profile ffiilt allen
fossilführenden groben kann nUT in einer Detaalarbein erschöpfend be­
handelt werden. Trotzdem lassen sich aus der summarischen Fossilliste
eine Fülle interessanter fazäeller und stratigraphischer Beziehungen ab­
lesen. Sie zeigen ganz deutlich die Unterschiede in der Entwicklung des
steirischen Beckens gegenüber dem Wiener Becken.

a) Lcithakalkfauna

Die Faunen in den Mergeln, wie sie in den 'I'afernerbrüchen bei Wur­
zin g, in Afram, am Wdldoner Sch'loßberg und .am Wildoner Buchkogel
auftreten, bilden spezifisch scharf umgrenzte Lebensgemeinschaften, die
vieles miteinander gemeinsam haben. In den einzelnen Proben wieder­
holen sich diese Forrnengruppen, gekennzeichnet durch eine ganz be­
stimmte Erhaltung (Einfluß des gel östen CaC03 ) sowie durch ihre Häu­
figkeit. Die Arten des Genus Elphidium, vor allem Elphidium crispum
und Elphidium macellum treten massenhaft auf. Die letzteren beherr­
schen die Fauna dieses Genus. Cibicides dutemplei und Cibicides loba­
tu lus treten ebenfalls sehr häufig auf und sind charaktenistische Vertre­
ter der Leüthakalkf'auna. Als Lesthakalkformen schlechthin kann man
Amphistegina lessonii d'Orb, und die Asterigerina planorbis d'Orb. be­
zeichnen. Die Polymorphinidae kommen geschlossen ,au ch nur im Lestha­
kalk (Tafernerbrüche) vor, bilden aber mer bereits eine Fazies in der
Fazies, Einige Formen, wie Guttulina austriaca und Globulina gibba
gibba sind aber auch im marinen, klastischen Biotop (Hengsberg, Flü s­
sing) zu finden. Eine Fazies in der Leithakalkfauna kennzeichnet auch die
Familie der Miliolidae, welche in den Mergeln östlich Schloß Freibüchl
mit zahlreichen Arten des Genus Quinqueloculina vertreten ist. Die
Formen aus der Familie der Textulariidae zeigen in dieser Fauna den
Übergang aus dem Leithakalkbiotop ins klastische Biotop an. Loxosto­
mum digitale, Nonion affine, Reussella spinulosa und Cancris auriculus
sind Formen, die der Ledthakalkfauna bis ins untere Mitteltorton ihr
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Gepräge geben. Betrachtet man die Formen, die in der Leithakalkfauna
massenhaft auftreten, so fällt auf, daß sich diese Populationen meist aus
Formen zusammensetzen, die sich im bewegten Wasser durch dhre Bau­
weise gut entwickeln konnten. Die vielkammeragen Elphidien mit den
Stegen zwischen den Kammern konnten dem gerichteten Druck des Wel­
lenschlages gut widerstehen. Cibicides duternplei und Cibicides lobatulus
hefteten sich milt der Dorsalseite am Substrat fest und konnten so die
Lebensverhältnässe im bewegten Flachwasserbiotop gut überstehen. Die
diskusartige, massiv gebaute Form Amphistegina lessonii kann man als
den Prototyp des Leithakalkbiotops bezeichnen. Dasselbe gibt für Aste­
"igerina planorbis. Diese Form, welche ebenfalls sessil lebte, vertrug
neben den mechanischen Beanspruchungen eine geringe Aussüßung.
Die Formengruppe des Genus Heterosteqina bevorzugte die vorwiegend
mergelige Fazies der Leithakalkserie. Die Heterosteginen treten im Wil­
doner Raum und in der Florianer Bucht insofern in den Hintergrund, als
sie nur in örtlich begrenzten Nestern von wenigen Quadratmetern Aus­
dehnung auftreten. AlilerdiJngs kommen sie dann dn Massen vor und
leben besonders tim MiJtteltorton ziemläeh isoliert von der übrigen Fauna.

Eine typische Leithakalkfauna im Widdoner Raum setzt sich aus fol-
genden Durchläuferformen zusammen:

Elphidiurn crispum (Lin.)
Elphidium fichtelianum (d'Orb.)
Elphidiwn macellurn (F . u. M.)
Loxostornum digitale (d'Orb.)
Asterigerina planorbis d'Orb.
Amphistegina lessonii d 'Orb.
Globigerina bulloides d'Orb.
Giobigerina triloba Rss,
Cibicides duternplei (d'Orb.)
Cibicides lobatulus (Walker u. Jakob)

Die genannten Formen bilden durch ihr massenhaftes Auftreten in den
einzelnen Proben den Grundstock der Leithakalkfauna. Allerdings er­
fährt diese Behauptung eine gewisse Einschränkung. In den höchsten
Leithakalkpartien am Buchkogel (Steinbruch Schwarzenegg) treten auch
Amphisteginen und Globigerinen sehr selten auf. In den höchsten Proben
am Wildoner Schloßberg sind die beiden Genera nicht mehr feststellbar .
Es gibt auch bestimmte Mergelkalke in der Leithakalkserie, die faziell
bedingt im gesamten Tortonprofil spärlich und teilweise überhaupt keine
Amphssteginen führen. Solche Ablagerungen finden sich am Südwest­
hang des Wi:1doner Buchkogelse

Als Leithakalkformen, die bis ins tiefere Mitteltorton hinein allgernein
auftreten, sind folgende Arten zu nennen:

Nonion affine (Rss.)
Virgulina schreibersiana Cz.
Reussella spinulosa (Rss.)
Cancris auriculus (F. u. M.)

Die Typisierung der Leithakalkgrundtauna im Wildoner Raum darf
natürlich nicht als ein starres Schema aufgefaßt werden. Je nach dem
Lokalkolorilt des Biotops (Polymorphdnidenfazies, MiHolidenfazies) und
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je nach der stratigraphischen Lage im Profil finden sich zahlreiche an­
dere Arten in den Leithakalkfaunen.

Von der Typisierung der Leithakalkfauma ausgehend, lassen sich fol­
gemde, für die Stratigraphie und Fazies wichtige Feststellungen treffen:
Im tieferen Untertorton zeigen sich in den Aufschlüssen von Wetzelsdorf,
in KleinprecliJng und am Kainachsteilufer, südlich Weitendorf. tief im
klastischen Sedimentationsraum, Ansätze von Leithakalkbildung. Das
herrschende Fanmenelement bildet in diesen Proben zwar Rotalia bec­
carii als typischer Vertreter der Brackfauna sowie Nonion commune und
Nonion boueanum. In Kleimpreding treten aber dazu noch reichlach Am­
phistegmen, Asterigerinen neben Elphidien auf. Das Auftreten von
Elphidium flexuosum unterscheidet die Fauna deutlich von der üblichen
Leilthakalkfauna, Loxostomum digitale, Reussella spinulosa u. a. m. sind
durchaus nicht selten. Einzelne Amphisteginen und Heterosteginen sowie
Elphidien fanden sich in Wetzelsdorf. Der Vorstoß von Leithakalkfaunen
im tieferen Untertorton ' in das Innere der FIorraner Bucht iJSlt damit er­
wiesen,

b) Die Fauna der Konzentrationszone (Marines, höheres Untertorton)

Ein Bhick auf die Liste der gefundenen Foraminiferen zeigt, daß der
größte Arten- und Individuenreichtum im höheren Untertorton auf­
scheint. An der Basis des Steinbruches Kollischberg fanden sich 115
sichere Arten bzw. Unterarten, wobei eine Anzahl von dubiosen Formen
nicht in die Liste aufgenommen wurde. Dieser Fundpunkt befindet sich
in einer Mergelzone der Leithakalkserie. Er führt die typische Leitha­
kalkfauna un d massenhaft Globigerinen sowie Orbulina universa als
herrschendes Faunenelement. Hinzu gesellen sich die Arten aus der Fa­
milie der Lagenidae, wo wieder besonders das Genus Robulus mit 11 Ar­
ten hervortritt. Charakteristisch für die Probe ist das durchaus nicht sel­
tene Auftreten von Lingulina costata. Da aber auch Vertreter aus
den Familien der Buliminidae, Nonionidae, Heterohelicidae und der Ano­
malinidae mit vielen seltenen Formen auftreten, wurde für diesen schma­
len, stratigraphischen Bereich der Ausdruck K 0 n zen t I' a t ion S z 0 ne
geprägt. Diese Bezei chnung scheint berechtigt, da uns eine ähnliche Ent­
wicklung in K leinsemmering,an den Brunnenstuben von St. Margare­
then, im Quellgraben Treffling, in Hengsberg, in Flüssing und beim Ge­
höft Weinzlipp (Schloß Hornegg) entgegentritt. Deutlich läßt sich die
Abnahme der Marinformen gegen Westen hin und dafür die Zunahme
der Brackformen feststellen. Dies kommt besonders gut durch die Zu­
nahme von Rotalia beccarii, Nonion boueanum und Nonion commune
nach Westen hin zum Ausdruck, Gleichermaßen macht sich auch der
Einfluß des klastischen Sedimentationsbereiches bemerkbar. Die Formen
der Leithakalkfauna treten zurück und fehlen im Westen ganz. Dagegen
nehmen die agglutimierenden Formen zu. Einige Arten des Genus Tex­
wlaria, Spiroplectammina carinata, Martinottiella communis sowie die
beiden Arten des Genus Cyclammina weisen darauf hin. Durch die eng­
maschige Probenentnahme konnte festgestellt werden, daß die Konzen­
trationszone mit ihrem marinen Fauneneinschlag. westlich der Hengs­
berger Schwelle, weniger als 1 km breit ist und auf der Höhe des Schlos­
ses Hornegg ohne Übergang die Brackfauna der F lorianer Bucht auftritt.
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c) Die Fauna der östlichen Florianer Bucht

Von dem schmalen Streifen der Konzenürationszone abgesehen, sind
die Faunen der Flordaner Bucht als spärlich zu bezeichnen. Das herr­
schende Faunenelement bilden folgende Formen:

Nonion boueanum (d'Orb.)
Nonion commune (d'Orb.)
Rotalia ex gr. beccarii (Lin.)

Wie bereits bei der Beschreibung der Leiohakalkfauna erwähnt, fin­
den sich im tieferen Untertorton deutliche Anklänge an die Leithakalk­
fauna. Im höheren Untertorton trbtt neben den genannten Formen selten
Triloculina consobrina auf. Erst nach der Verlandungsphase an der
Grenze Untertorton zum Mitteltorton werden die Faunen artenreicher.
Elphidium crispum, Elphidium macellum, Asterigerina planorbis, Can­
cris auriculus sind als typische Leithakalkvertreter in dieser Fauna zu
finden. Im höheren Mitteltorton erfährt die Faunenentwicklung mit einem
gewissen Höhepunkt im Artenreichtum ihren Abschluß. In den Bruch­
schrllbänken von 'I'obisegg und Hierzenbüchl treten Loxostomum digi­
tale, Eponides schreibersii, Eponides haidingeri, Cibicides lobatulus,
Nonion tuberculatum und Globigerinen zu den genannten Arten. Die
Funde von Robulus cultratus und Robulus inornatus in diesem stratigra­
phischen Niveau stehen den bisherigen Erfahrungen entgegen, müssen
aber doch als Tatsache hier festgehaHen werden. Diese Anreicherung
im höheren MiJ1Jteltorton verdient besondere Beachtung. Es rst damit be­
wdesen, daß dm höheren Mitteltorton eine Angleichung der Faziesverhält­
nisse zwischen dem Wildoner Raum und der Florraner Bucht stattgefun­
den hat. Diese Feststellung konnte auch E. WALTER (1951) im Gebiet von
Groß-St. F'lorian machen. Die mikrofaunistischen Ergebnisse decken sich
in diesem Falle auch mit der Makrofauna, welche sich aus grobschaligen
Leithakalkmollusken zusammensetzt (Hierzenbüchl - Tobisegg).

d) Beziehungen der Faunen und Faziesbezirke innerhalb des
Aufnahmsgebietes

Unterzieht man die verschiedenen Faunen- und Faziesbezirke eimer
vergleichenden Betrachtung, so ergeben sich im den stratigraphischen
Horizonten vom tieferen Untertorton bis ins Obertorton folgende Über­
legungen:

Die Fauna an der Basis der Leithakalkserie und im Fauneneinzugs­
gebiet der Florianer Bucht zeigt die Merkmale einer Transgressions­
fauna. Die Leithakalkfaunen treten von Wi1don bis in den Raum VOO1

Wetzeisdorf und Kleinpreding auf. Das brackische Milieu wird in der
ös tli ch en Florianer Bucht durch das zunehmende Auftreten von Rotalia
beccarii charakterisiert.

Das höhere Untertorton ist im Marinbereich von Wildon bis in den
Raum von Predirig durch die Faunen der Konzentrationszone bestimmt.
In der Artenfülledieser marinen Fauna bilden im Wi1doner Raum dde
Formen der Leithakalkfauna das LokalkoloriJt. Im Westen, in den sandi­
gen Ablagerungen sind es die agglutinierenden Formen neben Rotalia
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beccarii und Nonion commune - boueanum, die diese Fauna faaiell
kennzeichnen.

In den mitteltornischen Faunen machte sich die Verlandungsphase an
der Wende Untertorton zum Mitteltorton im Westen stärker bemerkbar
wie im Osten. In der Leithakalkserie ist die Verarmung der Fauna des
höheren Untertorton zu den Faunen des tieferen Mitteltorton erst
alfmählich festzustellen. Die Grenze Untertorton zum Mitteltorton im
Westen, im sandigen, marinen Faziesbereich ist, sowohl in der Fauna, als
auch in den Sedimenten scharf gekennzeichnet.

Im Inneren der Florianer Bucht entwickeln sich unabhängig davon
vom Untertorton bis ins tiefere Mitteltorton die brackischen Kümmer­
fa unen,

Das Mitteltorton in der Leithakalkserie ist durch fazielle Sonder­
entwicklungen in der Fauna gekennzeichnet. Beispiele dafür sind die
Heterosteginenfazies am Wildoner Schloßberg und die Miliolidenfazies
von Schloß Freibüchl.

Im höheren MiJtteltorton triJtt die überraschende Angdeichung der
Lebensverhältnisse der F'lorianer Bucht zum Willdorier Raum in den
Faunen deutlich hervor. Zahlreiche Formen der Lesthakalkfauna tau­
chen plötzlich im Bereich der brackischen Kümmerfaunen auf. Über­
raschend und im Rahmen dieses Aufnahrnsgebietes nicht erklärlich ist
das Auftreten eiIl1ÜJger Robulusarten sowie einiger Nodogenerrnen und
Derrtalimen im höheren Mitteltorton von Wildon und aus dem Raum von
Hierzenbüehl - Tobisegg. Unmittelbar im Hangenden kommt es zur end­
gültigen Verlandung.

Das Obertorton hatte bis weit nach Osten hio überwiegend fluviatilen
Charakter. Ledäglich die höchsten Leithakalkbänke am Wrldoner Buch­
kogel können auf Grund ihrer verarmten und kleinwüchsigen Fauna als
marines Obertorton aufgefaßt werden.

e) Vergleiche mit anderen Aufnahmsgebieten des südweststeirischen
Tertiärbeckens

Die Faunen aus dem Raum GamlriJtz, Retznei , Ehrenhausen (Arbeits­
gebiet von H. BEER) lassen sich gut mit den Faunen des Aufnahmsgebie­
tes parallelisieren. Besonders die Faunen des höheren Untertorton sind
einander sehr ähnlich. Im Steinbruch Retznei z. B. liegt die arten- und
individuenreichste Fauna im Hangenden des Tuffites, ähnlich der Ent­
wicklung im Wildoner Raum und in der östlichen Florianer Bucht. Diese
Fauna von Retznei kann als ein sicheres Äquivalent der Konzentratdons­
zone aufgefaßt werden. Natürlich gibt es zwischen den beiden Gebieten
fazielle Differenzen, von denen die wichtigsten erwähnt seien:

Im tieferen Untertorton von Wagna, Retznei, Ehrenhausen und Spiel­
felld tritt Martinottiella communis häufig auf, während sie im Wildoner
Raum und in der östlichen Florianer Bucht nur spärlich vertreten ist.
Im gesamten Untertorton 15t in Gamlitz, Ehrenhausen Cibicides pseudo­
ungerianus und Sphaeroidina bulloides allgemein vertreten, während sie
im Wildoner Raum gänzlich fehlen. Dagegen fehlen in Gamlitz - Ehren­
hausen Lingulina costata und einige Robulusarten. Im Raum Retznei ­
Spielfeld sind die Genera Dentalina, Nodosaria, Vaginulina und Frondicu-
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Zaria mit mehr Arten vorhanden, als im Wildoner Raum. Die Buliminen ­
Bolävinenzone im Sinne des, WiooeT Beckens is t im Ehrenhausener Raum
wenigstens 'an gedeu te t , während sie im Gefb~et von Wi'ldon nicht festzu­
stellen ist. Diese taunästtschen Unterschiede spiegeln in g ewisser Hinsicht
auch die sedimentären Unterschiede der beiden Gebiete wieder. Gegen ­
über der geschlossenen Ledthakalkentwicklurig von Wilden treten di esle
im Gamlstz-Ehrenhausener Raum zurück. Im letzteren Gebiet fehlen da­
her auch die typischen Leithakalkfaurien, wie sie in den Proben von WiIl.­
don ins Auge fallen. Die korallägenen Leithakalkbildungen im Süden bill­
deten für die Foraminiferenfaunen m~t betont fazieller Eigen entwicklung
anscheinend kein so günstiges Biotop, wie die größflächigen Nulliporen­
rasen im Wildoner Gebiet. Allgemein gesehen stehen also Faunen aus
Ablagerungen ! iefe r en Wass ers im Süden den Flachwasserfaunen im
Norden gegenüber.

Das Verbbndungsgläed zwischen diesen beiden Faunenbezirken billde t
die Klippenzone an der Sausalostfianke (Arbeitsgebiet von H. RIEBEL),
wo imfolge der wechselhaften und turbulenten Sedimencationsverh ältnisse
die Faunenei'ne etw as andere Entwicklung nahme:n. Vor allem die mit­
teltortonische Miholiden- und Heterosteginenfazies am Südwesthang des
Wdldorier Buchkogels scheinen Ausläufer d ieser Entwicklung der Sau­
sa'lkltppen zone zu sein.

Es wurde bereits er w ähn t , daß die Faunenvertedlung im Inneren der
F'Ioeianer Bucht weitgehend von den Verhältnissen des Faunenein zugs­
geb ietes (Wildoner Raum und Bereich der Hengsbenger Schwell e) ab­
hängig war. Nach Westen und Südwesten, gegen die Eibiiswahderschich­
t en hin, machte daher die Verarmung der Faunen ras che F ootschritte
(Arbeitsgebiete von W. DILLER, V. JENISCH und E. WALTER).

Alle diese Beziehungen sind für die riohtige stratigraphische un d
Iazialle Einstufung von großer Wichtigkeit und bedürfen nach Abschluß
der Detai'laufnahmen einer eingehenden zusammenfassenden Unter­
suchurig.

f) Vergleiche mit dem Lavanttal

Die von R. GRILL (1952) aus dem Lavantbal beschrieb enen F oram in i­
fe r en faunen lassen sich gut mit Faunen aus d em klastischen Faziesber eich
des Aufriahmsgebletes vergleichen. Es ist bezeichnend, daß die a rtenreich­
sten Faunen im Hangenden des Tuffites im Schlier von Mühldorf auftre­
ten . Si eht man von gewissen faziellen Eigenheit en ab, so sind die Faunen
de s Mühldorfer Schlier und di e marinen Faunen des höheren Untertorton
aus dem Wildoner Raum einander seh r ähnlich. Di e Beziehungen des süd­
weststeirischen Tertiärbeckens mit dem L av anttaler T ertiär während des
Torton sind auch in fazieller Hinsicht s eh r eindrucksvoll.

Für eine erweiterte, konkrete Vergleichsbasds nach Süden, nämlich in
das Geb iet der Windischen Büheln, ist die Ln der Erforschungsgeschichte
erwähnte Forammiferenliete von 1. MEZNERICS (1936) stratbgraphisch
von größter Bedeutung. Aus d er Gegend nordwestlich von Marburg
(Maribor), und zwar von P öl'litschdorf, P öllitsehberg und JahT'inghof ward
aus typischen Schlierbildungen eine Fauna angeführt, die in ihrer Ge­
samtheut faziell verblüffend der Konzentrationszone des höheren Un ter­
torton von Kollisohberg, Si. Margarethen, 'I'reffldmg ähnlich ist. TextuZaria
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mayeriana d'Orb. und Te xtularia abbrev iata d'Orb. werden zusammen mit
der typischen Lingulina costa ta d'Orb. an geführt. Robulus inornatus
(d'Orb.), Robulus calcar (Lin.), Vaginulina badensis d 'Orb., Dental ina
elegans d 'Orb. sind ebenfalls angeführt und sind im Aufnahmsgebie t mar ­
kante Vertreter aus der Familie der Lagenidae für die Konzentra tio ns­
zone von WEdon. Amphisteginen, Heterosteginen, Cibi cides boueanu m
(d'Orb.) , Eponides schreibersii (d'Orb.) würden diese Fauna, auf das Auf­
nabmsgebiet bezogen, als L eithakalkfauna des höheren Untertorton iden­
tifizieren. Wenn auch die Möghichkeit in Betracht gezogen werden muß,
daß die angeführten Formen aus verschiedenen strat~graphischen Hori­
zonten stammen, so besteht doch kein Zweifel darüber, daß mindes tens
einer der angeführten Fundpunkte der hochmarinen F aunenblüt e des
höheren Untertorton angehört.

g) Vergleiche mit dem Wiener Beck en

Der Vergleich mit dem Wiener Becken ist 'Ln t eressan t und schwierig
zugüe ich. Die Zonengliederung des Torton des Wdener Beckens mit Hilfe
von Foramimdferen, wie s ie R. GRILL 1941UJlld 1943 darlegte, war der
eigen tli ch e Anstoß für diese Arbeit. Trotzdem im Wiener Becken seit her
die Kenntnisse dn ddeser Richtung bedeutend erweitert wurden, war es
nicht möglich, die Entwicklung im steurischen Becken direkt m it der des
Wiener Beckens zu vergleichen. Der Grund hiefür dürfte wohl darin lie­
gen, daß man im Wiener Becken das Hauptaugenmerk auf die Ablagerun­
gen im der T'iefe des Beckens richtete, während im steimischen Beck en
nur faziell stark differenzierte F'lachwassergebiete derzeit für die Er­
forschung zur Verfügung stehen. A. PAPP und K. TURNOVSKY (1953,
S. 140) stellen zwar die Anwendbarkeit der Zonenanalyse von R. GRILL
außer Frage. Gerade aber die Entwicklung der Uvigerinen, die dafür als
Beweis herangezogen wurden, ist in den Randgebieten des steirischen
Torton nur auf das höhere Untertorton beschränkt. Der Versuch von
A. PAPP und K. TURNOVSKY 1953, die Grill'sche Zonenanalyse mit
Hilfe verschiedener, horizontbeständiger Artengruppen des GenUS! Uvige­
rina zu unterstützen, ist zumindest für die steirischen Flachwassergebiet e
des Torton nicht geglückt. Di e zum Beweis angeführten Stichproben aus
isolier ten Bohrprofilen oder Fundpunkten mit wieder nur einer Formen­
gruppe der Fauna scheinen für eine Parallel lsierung nicht hinreichend.
Nur eine umfassende und ins einzelne gehende Kenntnis der Faunen, so­
wohl aus der er boh r ten Beckentief e, al s auch aus den ob ertags aufge­
schlossen en Randgebieten wird das nötige, abgerundete BHd für den Ver­
gleich mit den Zonen des Wi ener Beckens liefern.

Auf Grund der vorliegenden Ergebnisse aus dem Auf'nahmsgebiet und
auf Grund der Foramimiferenfaunenf'unde im übrigen südweststedrischen
Tertiärbecken (H. BEER 1953, V. JENISCH 1956, E. WALTER 1951)
schein t derzeit nur ein ganz allgemeiner Vergleich der Zonen des Wi ener
Beckens mit den Zonen im südweststeirischen Tertiärbeckens angebracht .
Eine endgültige Parallelasierung kann erst dann erfolgen, wenn alle vor­
handenen Faziestypen und deren Übergänge hinreichend erfaßt s ind . Da
gerade in den hier beschriebenen Randgebieten auch die w echselnde litho­
logische Ausbildung eine entscheidende Rolle spielt, muß dieser Umstand
bei einem Vergleich ebenfalls berücksichtigt werden.
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Die untere Lagenidenzone des Wiener Beckens, welche dem basa len,
transgressiven Torton entspricht, ist im Aufnahmsgebiet nicht als solche
entwickelt. An ihre Stelde tritt hier die er w äh nte transgressiv e Lei th a­
kalk faun a, welche noch durch das Auftreten von Elphidium flexuosum
charakterisiert wird. Die obere Lagenidenzone is t sicher mit einem TeE
der Konzentrationszone im Marinbereich des Aufriahmsgeb ietes ver­
gleichbar. Das geschlossene Auftreten der agglutinierenden Formen
innerhalb der Konzentrationszone läßt vermuten, daß sich !im diesen
Proben die untere Sandschalerzone verbirg t. Völlig ungeklärt ist di e
Frage, wo wir im Rahmen d er m arinen Profile des Aufnahm sgebie tes
die obere Sandschalerzone des Wien er Beckens vorfinden. Mi1 großem
Vorbehalt könnte man vielleicht innerhalb der is oherten Muläolidenfazies
am Südwesthang des Wildoner Buchkogels dieselbe vermuten. Hier
treten nämlich einige Sandschalerarten allgemein verbr eitet a u f. Lei der
fehlt ddese Entwicklung in der sandigen Fazies ganz. E irie Bulim inen­
Bolivinenzone im Sinne des Wiener Beckens fehlt ebenfalls im Auf­
nahmsgebiet, Ein Äquivalent dürften die regressiven L eithakalkfaunen
darstellen, wo auch eindge Arten aus der Familie der Buliminida e einen
wesentlichen Bestandteil der Populationen bilden. Eine typische Über­
gangsfauna zum Sarmat im Sinne der Rotalia-beccarii-Zone des Wi en er
Beckens stellt die artenarme, kleinwüchsige Kümmerfauna in den höch ­
sten Leithakalken am Wdldoner Buchkogel dar. Rotalia beccarii fehlt
aber auch in dieser Fauna, bedingt durch das kalkige Brandungsbi otop.

h) Das Auftreten der einzelnen Familien

Farn. A m m 0 di s eid a e

Diese Familie ist nur durch die Art Ammodiscus incertus (d 'O r b.) ver­
treten, welche nur auf mitteltortonische Fundpunkte im Schloß Fr ei­
büchl beschränkt ist.

Farn. L i t u 0 lid a e

Das Genus Cyclammina ist mit zw ei Arten C. acutidorsata (Han tk.)
und C. rotundidorsata (Hantk.) auf das marine, höhere Untertorton be­
sch r änk t (klastischer Faziesbereich Hengsberg, Flüssing). Dort herrsch­
ten anscheinend für grobagglutinierende Formen besonders günstige Le­
bensbedingungen.

Farn. Tex t u I a r i i da e .

Diese Familie kommt vorwiegend im marinen, höheren Unter tor ton
mit e tlichen Arten vor. Bis auf Spiroplectammina carinata (d 'Orb.) sind

. all e anderen Formen faziell abhängig. Te xtularia haueri d 'O rb., eine
grobagglu tinie ren de Form, ist auf den klastischen Faziesb ereich (Hengs­
berg, Plüssing) beschränkt. T. dep erdita d'Orb., T. mayeriana d'Orb.,
T. rugosa (Rss.) , T. trochus d'Orb. u. a . finden sich in den Mergeln der
Leithakalkserie am Wildoner Buchkogel. Einige Formen gehen auch
noch bis ins tiefere Mitteltorton der Leithakalkserie. Im höheren Mittel ·
tor ton fehlen sie ganz.
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Farn. Val v u 1 i n i d a e

Martinottiella communis (d'Orb.) als einziger Vertreter dieser Familie
tri,tt seilten im marinen höheren Untertorton auf. Sehr spärldeh (zwei
Exempl.) fand sich diese Art auch im tieferen Untertorton von Klein­
Preding.

Farn. M i 1i 0 lid a e

Während Quinqueloculina akneriana d'Orb, als Durchläufer bis in
das tiefere Mitteltorton beider Faziesbereiche auttrttt, sind die übrigen
Arten dieser Gattung an die Mergel der Leithakalkserie (Südwesthang
des Wdldoner Buchkogels) faziesgebunden. Eigentümlich aUJ~ der Reihe
fällt hier Quinqueloculina boueana d'Orb. Diese Art trrtt miJttJelhäufig
im tieferen Untertorton von Wetzelsdorf auf. Sigmoilina tenuis (CZ.) fand
sich nur im 'höheren Untertorton. Triloculina consobrina d'Orb. tritt auch
im Brackfaunenbereich der Florianer Bucht deutlich in Erscheinung.
Pyrgo bulloides (d'Orb.) kommt sporadisch in den Leithakalkrnergeln bis
ins tiefere Mitteltorton vor.

Farn. Lag e n i d a e

Das markante Genus Robulus scheint mit elf Arten, vor allem irn
höheren marinen Untertorton, auf. Einige fragliche Arten dieser Gattung
sind hier nicht angeführt. In den Proben aus dem Wildoner Raum, vor
allem im Steinbruch Kollischberg, ist der Arten- und Individuenreich­
turn und die Großwüchsigkeit dieser Formen hervorzuheben. In den
höheren Flüssinger Schlämmproben fällt der Individuenreichtum der
Arten R. denticuliferus (Cushm.) und R. cultratus (Montf.) ins Auge. Das
seltene Auftreten von R. cultratus (Montf.) im höheren Mitteltorton von
Hierzenbüchl verdient besondere Beachtung. Die Arten der Gattungen Sa­
racenaria, Lingulina, Marginulina, Marginulinopsis sowie Planularia sind
auch nur auf das höhere Untertorton (Bel'. d. Leithakalkserie) beschränkt.
Bei einigen Formen des Genus Marginulina ist die Artbestimmung noch
offen. Das Genus Dentalina scheint hier mit fünf Arten im marinen,
höheren Untertorton auf, wobei bei der Formengruppe der Dentalina
pauperata-emaciata noch morphogenetische Probleme zu lösen sind. Die
Arten der Gattung Nodosaria sind auch auf das höhere Untertorton be­
schränkt. Neben N. affinis d'Orb., die durch ihre Großwüchsigkeit auf­
fällt, sind noch vier Arten in der Liste angeführt. Etliche problematische
Formen scheinen nicht auf. Die Unterscheidung der Genera Nodosaria
und Dentalina einerseits und der Gattung Nodogenerina (Heterohellicidae)
anderseits ist schwierig, da bei den meisten Arten das wdchtägste Be­
stimmungsmaterial, nämlich die Mündung, fehlt. Verschiedene Arten der
Gattung Lagena, welche hier mit L. williamsoni (Alcock) und L. striata
(d'Orb.) aufscheint, ist schwer von der Gattung Entosolenia auseinander
zu halten. Erwähnenswert ist noch das Auftreten der Art Frondicularia
bradyana Karr. im tieferen Mitteltorton, beschränkt auf Afram und
Schloß Freibüchl. Vaginulina badensis d'Orb. ist eine markante Form
im höheren Untertorton der Leithakalkserie. Der Formenreichtum dieser
Familie ist überraschend groß und steht dem Artenreichtum der anderen
Aufriahmsgebiete im Süden nicht nach.
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Farn. Pol y m o r p h i TI i d a e

In der Liste sind insgesamt 17 Arten bzw. Unterarten dieser Familie
angeführt. Die meisten dieser Formen treten in den Tafernerbrüchen
bei Wurzing auf und markieren zusammen milt der Leibhakalkgrundfauna
eine ganz bestimmte Fazies in der Leithakalkserie. In T r e f f I in g
treten sie auch stark in den Vordergrund, sind aber bereits neben den
Leithakalkfaunen mit Arten der Farnilde der Lagenidae vergesellschaftet.
Die Gattung Guttulina scheint mit drei Arten auf. G. austriaca d'Orb.
ist sowohl im klastischen Bereich, als auch in den Leithakalken des
höheren Untertorton nicht seilten zu finden. Guttulina irregularis (d'Orb.)
und G. problema d'Orb. kommen nur in der Leithakalkserie vor. Von
dem Formenreichtum der Gattung Globulina seien besonders die Unter­
arten von Globulina gibba gibba d'Orb. erwähnt, die von REUSS (1849)
aus den Fundpunkten der Tafernerbrüche erstmalig beschrieben wurden .
Globulina inaequalis inaequalis Rss. kommt zusammen mit G. gibba gibba
d'Orb, vor. Diese beiden Formen reichen bis ms höhere Mitteltorton.
Das Auftreten von Pyrulina fusiformis Röm. und Pseudopolymorphina
ovalis Cushm. & Ozawa ist aufdas höhere Untertorton beschränkt. Das­
selbe gilt für die Arten des Genus Glandulina, wobei nicht geklärt ist, ob
hier nicht die Gattung Pseudoglandulina vorliegt. Nach CUSHMAN &
OZAWA würden nämlich bereits einige der hier beschriebenen Arten
zum Genus Pseudoglandulina gehören. Polymorphina complanata d'Orb.,
eine großwüchsige, gut entwickelte Form, tritt nur in der Leithakalkserie
östlich der Mur auf. Die Vielfalt der Formen und die gute Erhaltung
der einzelnen Arten der Familie der Polymorphinidae lohnt eine Detail­
studie und würde wertvolle Ergebnisse bringen.

Farn. Non ion i d a e

Das Genus Nonion ist mit zahlreichen Arten vertreten. Nonion boue­
anum (d'Orb.) ist von der Fazies ziemlich unabhängig und tritt als Durch­
läuferform in fast allen Proben auf. Dagegen ist Nonion commune
(d'Orb.) besonders im klastischen Untertorton und im Ihöheren Mitteltor­
ton vertreten und neigt mehr zur brackischen Fazies hin. Als typische
Vertreter in der Leithakalkserie sind Nonion affine (Rss.) und Nonion
soldanii (d'Orb.) zu nennen. Nonion tuberculatum (d'Orb.) spielt im höhe­
ren Mittelltorton in den Schillablagerungen von H i e T zen b ü c h l ­
Tob .i se g g eine Rolle. Die Artenzuordnung von drei Formen der Gat­
tung Nonion ist noch offen. Interessante Formen des Genus NonioneZla,
die sehr selten im höheren Untertorton der Florianer Bucht vorkommen ,
harren ebenfalls ihrer Bestimmung. Das Genus Elphidium dst mit sieben
Formen teilweise in ungeheurer Individuenanzahl, vor allem in der
Leithakalkserie vorhanden. Vor allem Elphidium crispum (Lin.) und
E. macellum (F. u. M.) sind hier hervorzuheben. Lediglich E. fiexuosum
(d'Orb.) fällt hier aus der Reihe, da es auch im brackischen Bereich in
der F'loraaner Bucht charakteristisch in einzelnen Horizonten hervortritt.
E. macellum (F. u. M.) var, aculeatum (Silv.) ist auf Proben von Afram,
östlich der Mur beschränkt. Erwähnenswert ist, daß diese Form vom Ver­
fasser in den Leithakalken des Risolahorstes bei St. Anna am Aigen, also
an der Ostflanke des steirischen Beckens mittelhäufig gefunden wurde.
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Die Artbestimmung beim Genus Elphidium ist ebenfalls noch nicht abge­
schlossen. Trotzdem die Familie der Nonionidae stark faziesgebunden ist,
sind die Formen auf Grund der Individuenfülle, mit der sie auftreten, für
die Bestimmung des Fazieskolorits der Fauna sehr wichtig,

F a m. C a m e r i n i d a e

Die Gattung Heterostegina scheint in der Liste nur mit Heterostegina
costata d 'Orb. auf. Der Verfas ser konnte bei den gefundenen Formen
Unterschiede im Sinne der Gliederung von A. PAPP und H. KÜPPER
(1952, 1954) feststellen. Eine genaue Bestimmung ist einer späteren
Arbeit vorbehalten, Die Formen der Gattung Reterostegina treten im
Maränbereäch im tieferen und höheren Untertorton auf. Im höheren M1t­
te1torton fallen sie besonders durch ihren Individuenreichtum, auf klein­
stem Raum vorkommend, auf. Sie sind typische Vertreter der mergeligen
Leithakalkserie und weisen in der klastischen Fazies auf die Leitha­
kalkfauna hin.

F a m. Al v e 0 1 i n e 11 i d a e .

Als einzige Art dieser Familie wurde hier Borelis melo (F. u. M.) an­
geführt. Vermerkt sei hier, daß zwei unterscheidbare Formen auftreten,
die hier jedoch nicht nähelf behandelt wurden. Diese Gattung ist eben­
falls auf die mergelige Ausbildung der Leithakalkserie vom höheren
Untertorton bis ins tiefere Mitteltorton beschränkt.

Fa m. H e tel' 0 hel i ci d a e

PlectofrondicuZaria tricostuZata (Rssi) und Amphimorphina hauerina
Neug. sind zwei Arten, die zusammen nur im marmbetonten, höher en
Untertorton vorkommen. Das Genus Nodogenerina ist in der Liste mit
fünf Arten angeführt. Alle diese Formen finden sich in guter Erhaltung
in der Konzentrationszone (Leithakalkserie und klastischer Bereich).
Auch hier sind noch Fragen hinsichtlich der systematischen Einordnung
offen, da in letzter Zeit das Genus auf Grund der Mündungsausbildung
in zahlreiche weitere Genera aufgespalten wurde. Besonders problema­
tisch ist hier Nodogenerina elegans (d'Orb.). Das häufige Auftreten von
Nodogenerina scabru (Rss.) und N. scripta (d'Orb.) im Raum von Hengs­
berg 'und F'lüssing weist darauf hin, daß diese Formen eine leichte Aus­
süßung vertrugen. Altgemein gesehen stellen die Formen dieser Familie
einen Teil der blühenden Marinfauna des höheren Untertorton dar .

F a m. B u 1i m i n i d a e

Die Gattung Bulimina mit fünf Arten und Unterarten kommt vor
allem in der Konzentrationszone beider Faziesbezirke vor. Vereinzelt fin­
den sich die Formen dieser Gattung auch im tieferen Untertorton (Klein­
predimg). Dasselbe gidt für die beiden Arten des Genus Entosolenia, die
aber die mergelige Ausbildung der Leithakalkserie bevorzugen. Virgu­
Zina schreibersiana (CZ.) ist im marinbetonten Faziesbereich eine Durch­
läuferform bis ins tiefere Mitteltorton. Bolivina dilatata Rss. ist eben­
falls eine Durchläuferform bis ims höhere Mitteltorton. B. antiqua d'Orb.
kommt als Durchläufer bis ins tiefere Mitteltorton vor. B. reticuZata
Hantk. und B. viennensis Marks sind zwei interessante Formen, d:ile die
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Fauna der Konzentrationszone in der Leithakalkserie bereichern. Lo­
xostomum digitale (d'Orb.) ist ein typischer Vertreter der lJeilthakalk­
fauna bis ins höhere Mitteltorton. Bitubulogenerina reticulata Cushm.
tritt zwar spärlich auf, hält sich aber bis ins höhere Miltteltorton beider
Faziesbezirke. Ein typischer Vertreter der Leithakalkfauna, vorwiegend
in den Mergelbereichen. ist Reussella spinulosa (Rss.). Auch diese Form
ist noch in eine weitere Art und Unterart aufgesplittert, die hier nicht
erwähnt ist. Die vier Formern der Gattung Uvigerina simd nur in der Kon­
zentrationszone verbreitet. Auffällig häufig kommt U. bononiensis Forn.
compressa Cushm. von Hengsberg bis Hornegg vor (klastischer Bereich
mit Auss üßung), U. pygmoides Papp & Turnovsky findet sich häufig
zusammen mit anderen, seltenen Arten dieser Gattung im höheren Un­
tertorton der Leithakalkserie. Angulogenerina angulosa (Will.) und Tri­
farina bradyi Cushm. sind zusammen in der Konzentrationszene verbrei­
tet. Trifarina bradyi findet sich auch selten in einem Teil der Leithakalk­
serie des tieferen Mitteltorton. Die allgemeine Verbreitung der Formen
dieser Farni.lie in der Konzentrationszone ze:1gt, daß auch sie ihre Blüte
im höheren Untertorton hatten. Es muß aber auch hervorgehoben wer­
den, daß Formen dieser Familie im Sinne der Gliederung im Wiener
Becken (Buliminen-Bolivinenzone) auch im Mitteltorton vorkommen.

Farn. Rot a I i i d a e
Die häufig vorkommende Art Discorbis obtusus (d'Orb.) sowie die

spärlich auftretende Art. D. cf. vilardeboanus (d'Orb.) sind an die mer­
geligen Leithakalkserie faziesgebunden und gehen nicht über das tiefere
Mitteltorton hinaus. Faziell und stratigraphisch begrenzt ist auch das
Auftreten von Valvulineria complanata (d'Orb.), welche die Faunen der
Konzentrationszone von Hengsberg bis Hornegg charakterisiert. Die Gat­
tung Eponides, die hier mit vier Arten angeführt ist, erreicht ihre Blüte
ebenfalls in beiden Faziesbezirken der Konzentrationszone. E. haidingeri
(d'Orb.) und E. schreibersii (d'Orb.) Lassen sich vereinzelt bis ins höhere
Mitteltorton verfolgen und kennzeichnen im klastischen Bereich (Hierzen­
büchl - 'I'obisegg) Biotopverhältnisse, wie wir sie in den LeiltJhakalken
vorfinden. Rotalia beccarii (Lim.) ist schlechthin die Durchläuferform aller
stratigraphischen Horizonte und Faziesbereiche. In den gut erhaltenen
Populationen der östlichen Florianer Bucht treten zwei "Var-ianten auf,
denen möghicherweise eine stratigraphische Bedeutung zukommt. Sipho­
nina reticulata (Cz.) ist eine markante Art der tortonischen Fauna, die
sehr selten in der Konzentrationszone im Steinbruch Kollischberg bei
St. Margarethen verbreitet ist. Die prächtig entwickelte Art Cancris
auriculus (F. u. M.) gibt den Faunen beider Faziesbereiche im höheren
Untertorton ihr Gepräge. Vereinzelt findet sich diese Art auch im tie­
feren Mitteltorton der Leithakalkserie. Sieht man von Rotalia beccarii
ab, so kann man die übrigen Vertreter dieser Familie als stark fazies­
gebunden bezeichnen. Ihre Blüte war ebenfalls auf das höhere Unter­
torton beschränkt.

Farn. A m phi s t e gin i d a e

Asterigerina planorbis d'Orb. ist eine jener Formen, die in den
Lerthakalkfaunen am häufigsten vertreten ist. Sie kommt als Anzeiger
beginnender Leithakalksedimentation im klastischen, tieferen Untertor-
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ton vor und reicht im Wi'ldoner Raum bis ins Obertorton. Gegen eine
leichte Aussüßung scheint sie unempfindlich. Ähnlich verhält es sich mit
Amphistegina lessonii d' Orb. Diese Form scheint aber gegen Salzgehalts­
schwankungen wesentlich empfmddicher gewesen zu sein. Bereits im
höheren Mitteltorton tritt sie nur mehr spärlich auf und. verschwindet
schließlich im Obertorton. Durch ihr Auftreten im tieferen Untertorton
von Wetzelsdorf und Kleinpreding charakterisieren sie die Transgres­
sionsfauna des basalen Torton. Die beiden Arten dieser Familie sind die
markantesten Vertreter der Leithakalkf'auna und robuste F'azresfossilien.
Sie entwickelten sich daher spontan auch im klastischen Faziesbereich.
sobald die Lebensbedingungen dort dem Leithakalkbiotop auch nur
einigermaßen entsprachen.

Fa m. Ca s s i d u 1 i n i d ,a e
Die drei Formen der Gattung Cassidlllina sind auf die Konzentrations­

zone im Gebiet der Leithakalkserie Kollischberg - St. Margarethen be­
schränkt. Cassidlllina oblonga oblonga Rss. findet sich häufig im. den Mer­
gelproben von Treffling, Das engbegrenzte. stratigraphische und fazielle
Aufketen der Formen dieser Fami'lien beweist, daß sie nur ein rein
marines Biotop bevorzugen.

F a m. Chi los tom e 11 i d a e
Pllllenia qllinqlleloba (Rss.) und P. sphaeroides (d'Orb.) sind die ein­

zigen Arten dieser Familie. Sie sind mittelhäufig dn der Konzentrations­
zone des Widdoner Raumes verbreitet. SpärIri.ch kommen sie auch im Ge­
biet von Hengsberg - Fl üssing vor. Die Vertreter dieser Familie bevor­
zugen ebenfalls die marinbetonten Ablagerungen.

Farn. G lob i g e r i ni d a e
Die Gattung GlobigeTina ist in der Liste mit drei Arten, nämlich mit

G. ex gr. blllloides d'Orb., G. concinna Rss. und G. triloba Rss. angeführt.
Die Artbestimmung einiger Formen des Genus Globigerina ist noch nicht
geklärt. G. ex gr. bulloides d'Orb. und G. concinna Rss. finden sich in
allen Horizonten vom .tief eren Untertorton bis ins höhere Mitteltorton.
Im klastischen Faziesbezirk kommen die Globigerleien dm den marinbe­
tönten Faunen vor. Orbulina llniversa d'Orb. findet sich vornehmlich im
Gebiet der Konzentrationszone der Leithakalkserie, seltener im tieferen
Mitteltorton dieses Faziesbezirkes. Im Gebiet der klastischen Ablagerun­
gen tritt diese Art spärlich in den Faunen der Konzentrationszone auf.
Allgemein gesehen hängt das Auftreten der Arten dieser Familie vor
allem in der Florianer Bucht mit einem Biotopumschwung zusammen.
Globigerinen finden sich durchaus nicht selten in den Schilleblagerun­
gen von Tobisegg. Dies weist darauf hin, daß sie eime gewisse- Aussüßurig
vertrugen. , O. llniversa d'Orb. ist fast nur in den marinbetonten Ablage­
rungen vertreten. Soweit O. llniversa d'Orb. auch sehr selten im Mittel­
torton der brackischen Sedimente vorkommt, dürften diese meist stark
abgerollten Exemplare eingeschwemmt sein.

F a m. A n 0 mal i n i d a e

Anomalina rotllla d'Orb. geht über das obere Untertorton nicht hin­
aus . Die Art ist in beiden Faziesbezirken der Konzentrationszone mittel-
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häufig bis spärlich vertreten. Eine wi ch tige Reble in den Faunen spielt
die Gattung Cibicides, die man als einen typischen Vertreter der Lestha­
kalkserie bezeichnen kann und die in der Liste mit fünf Arten auf­
scheint. C. dutemplei (d'Orb.) und C. lobatulus (Walker u. Jakob) sind
Durchläuferformen in den Leithakalkfaunen. Vereinzelt treten sie aber
auch bis ins höhere Mitteltorton im Gebiet der klastischen Ablagerungen
auf. C. cf. aknerianus (d'Orb.) und C. austriacus (d'Orb.) sind in den
Faunen der Konzentrationszone im Wildoner Raum vertreten. C. boue­
anuns (d'Orb.) ist darüber hinaus noch weit im Westen in den klastischen
Ablagerungen (Hengsberg, Flüssäng, Weinzlipp) zu finden. Allgemein
gesehen nehmen die Vertreter dieser Familie innerhalb der tortonischen
Faunen eine hervorragende Rolle ein. Obwohl sie prädestinierte Leitha­
kalkformen sind, finden sie sich nicht selten in den klastischen Ablage­
rungen. Sie tragen. dadurch ebenfalls bei, die faunistischen Beziehungen
zwischen dem Wildoner Raum und der Florianer Bucht richtig zu deu­
ten bzw. unter Beweis zu stellen.
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v. Lagerung und Tektonik
Direkte Beobachtungen für das tektonische Geschehen

Allgemein gesehen ist die Lagerung des aufgeschlossenen Schicht­
komplexes in der nordöstlichen Flonianer Bucht sehr flach. AUß dem
Vergleich der Höhenlagen der einzelnen beschriebenen Foraminiferen­
horizonte am West- und Ostende des Aufnahmsgebietes ergtot sich ein
geringes, generelles Einfallen nach ENE (etwa 2 Promille). Auf 15 km
Entfernung differiert z. B. die Höhenlage des schmalen, scharf markierten
Foraminiferenhorizontes des höheren Untertorton zwischen dem Gebiet
von Wildon-KolilJischberg (Sh. ca. 320 m) und dem Gebiet von Wetzels­
dorfberg-Oisnitzberg (Sh. ca. 340 m) um etwa 20 bis 25 m. Örtlich begrenzt
ist ein deutliches Einfallen (etwa 10 Grad nach ENE) noch in den tiefsten,
schlierartigen Sedimenten des tieferen Untertorton am Kainachsteilufer,
südlich Weätendorf, in der Nähe der Grundgebirgsscholle der Höhe 368,
festzustellen. Bereits in den hangenden Basisgrobsanden rist dieses Ein­
fallen nicht mehr zu beobachten (siehe auch Beschreibung der Schicht­
folge), Ebenfalls örtlich ausgebildete und auf bestimmte Horizonte be­
schränkte Schichtneigungen in der Leithakalkserie, ostwärts der Mur
(Koltischberg-e-Weissenegg), wurden bereits ausführlich beschrieben,
Diese bekannten Erscheinungen wurden von V. HILBER (1913) als Dis­
kordanz aufgefaßt, von A. WINKLER-HERMADEN (1940, 1943, 1951) als
Strandhaldenschtchtung gedeutet. In der F'aunenchar'akteristik wurde
diese Meinung von A. WINKLER-HERMADEN auch erstmalig biostrati­
graphisch bewiesen. Auch im Bereich des Wibdoner Buchkogels treten
sowohl im Südwestgehänge als auch im Nordostgehänge örtlich Schicht­
neigungen bis zu 20 Grad augenscheinlich hervor. Trotzdem läßt sich aus
diesen örtlich begrenzten bedeutenden Schichtneigungen nicht auf das
generelle Fallen schließen, wie die zusammengefaßte biostratigraphische
Horizontierung im Gebiet der Leithakalkserie von Wildon beweist. Im
Bereich der Murniederung. also arn Abfall gegen die Hauptsenke des
steirischen Beckens, beträgt der tatsächliche Fallwinkel kaum eim Grad.
Der tiefste und südöstlichste Aufschluß der Konzentrationszone bei Klein­
semmering liegt an der Bahnlinie auf 290 m Seehöhe. Die Aufschlüsse an
den Brunnenstuben von St. Margarethen hingegen liegen auf 330 m See­
höhe. Zwischen Kollischberg und Klednsemmering differiert die relative
Höhenlage dieses Horizontes um kaum 10 m. Die meisten Beobachtungen
über Schichtverstellungen sind daher nur als Ausdruck der Bodenunruhe
aufzufassen, die während der Sedimentation herrschte und die sich am
Abfall gegen die Hauptsenke des steirischen Beckens besonders auswirkte.

Als einziges, gewissermaßen echtes, tektonisches Strukturelement
kann man die zahlreichen Klüfte auffassen, die im gesamten Aufnahms­
gebiet und darüber hinaus auch in der übrigen Florianer Bucht ins
Auge fallen. Es lassen sich zwei markante, einander schneidende,
fast saiger stehende Kluftsysteme unterscheiden. Ein älteres, um die
N-S-Richtung pendelndes Kluftsystem wird von einem E-W-strei-
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ehen den Kluftsystem geschnitten. Das letztere w eist manchmal eine Ab­
weichung gegen ESE - WNW auf. Al ls Beweis, daß wir es hielt' t at säch ­
lich mlit postsedimentären Relativbewegungen zu tun haben, ist die
deutlache Harnischstrtemung anzuführen, die in d en diagenetisch ver­
festigten Sedimenten, vor allem in den Kalken, aber auch in Mergeln und
Sandsteinen in vielen Aufschlü ssen zu sehen is t . Diese Beobachtungen im
kleinen decken sich mit den r egionaltektonischen Beobachtungen von
A. WINKLER-HERMADEN (1951 b) , soweit sie sich m it dem Wildone r
Raum u~d den angrenzenden Gebieten beschäftigen.

Folgerungen zum tektonischen Geschehen aus anderen Beobachtungen

Aus der raumzeinlieh verschiedenen faziellen Ausbildung der Sedi­
mente, wie sie bei der Beschreibung der Schichtfolge ausführlich dar­
gelegt wurden, ergleben sich einige interessante Folgerungen vor allem
hinsichtlich des synsedimentären, tektomdschen Geschehens.

1. Die drei markanten Grobsandbänke (untertortomsehe Basisgrobsande.
tiefer mitteltortonische Grobsande und Hangendsande (strandnahe Bil­
dungen des oberen Mitteltorton) weisen auf Bewegungen hin, die das
kristalline Grundgebirge der Kor- und Gleirialpe zwischen Zeitab­
schnitten relativer Ruhe erfaßten. Auch aus der Art der Ablagerungen
dieser Sedimente (subaquatische Rutschungen) kommt die Bodenunruhe
im Akkumulationsgebiet zum Ausdruck. Daß die fednschotträgen, sa n­
digen Sedimente auch den mehr oder minder regressiven Charakter im
klastischen, marin-brackischen Ablagerungsbereich und auch in der
Leithakalkserie charakterisieren, ist durch die Fossilarmut besonders
in diesem Bänken erwiesen.

2. In der gesamten Leithakalkserie kommen diese s y n s €I d i m €I n ­
t ä I' €I n Be weg u n g e n , .abgesehen von der genannten terrestrischen
Beeinflussung, zum Teil durch den dauernden Wechsel von Kalkbänken
und Mergelbänken noch deutlich zum Ausdruck. Die Leithakalksedi­
mentation wurde örtlich sehr verschieden immer wieder unterbrochen
und die Mergelbänder lagern mit wechselnder Mächtigkeit darüber
(siehe Beschreibung der Schächtfolge), Für den Wechsel waren vermut­
lich zwei Faktoren ausschlaggebend. Die Relativbewegungen der unter­
lagernden, paläozoischen Grundgebirgsschollen einerseits und di e
Auswirkungen des andesitischen Vulkanismus in Form von tuffitischem
Material andererseits (siehe auch A . HAUSER 1954 und A. WINKLER­
HERMADEN 1951 a und b). Beide Faktoren weisen ebenfalls auf die
synsedimentäre Tektonik während des Tortons hin.

Ergänzend zu der r egionaltektonischen Arbeit von A. WINKLER­
HERMADEN (1951 b), der in dieser Arbeit auch das Bruchsystem von
Wildon erwähnt, sei auf die Bedeutung der N-S-streichenden Linie
ver wies en , die durch den Hengsberger Sauerbrunn und d en andesitischen
Basalt von Weitendorf gebildet wiJrd und rirrli. Streichen der paläozoischen
Hengsberger Schwelle liegt. Zieht man die Altersdeutung von A. HAU­
SER und K. KOLLMANN (195,1) in Betracht, die für den Weitendorfer
andesstischen Basalt und den erbehrten Andesit von Wundschuh vor­
obertortonisches Alter annehmen, so wäre diese Linie bezüglich der
Andesite schon vorobertortonisch wirksam gewesen. Auch der Hengs-
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berger Sauerbrunn dürfte mit dem Aufdrin gen des an desitischen Magm a
mittelbar zu sammenhängen. Zu vermerken ist noch , daß an der West­
flanke der Hengsberger Schwelle , im S treichen der gesamten Linie, im
breiter Front (ca. 700 m) am Höhenrücken des Flü ssinger Waldes sowie
vo n Gugglitz über Kühberg bis Hengsberg geschlossene Terrassensedi­
mente lagern, die eine Verbindung zur heutigen Kainachnied erung ver­
muten lass en. Diese Lagerung von Ter-rassensedimenten fällt völlig aus
dem Rahmen der Entwicklung in der übnigen F'lor.ianer Bucht (siehe auch
Beschreibung der Schichtfolge). Möglicherweise war di ese Linie auch in
nachtortonischer Zeit noch wirksam und beeinftußte so di e Lagerung der
Sedimente der mittleren Terrassengruppe.

Die Lagerung des Torton nördlich der Kainachniederung

Durch einige Arbeiten in den letzt en J ahren wurde die Kermtmis über
die äq ui valen ten Sedimente der Florianer Bucht nördlich der K ainach
durch konkrete Beobachtungen ganz w esentlich bereichert. Dort ziehen
sich diese Sedimente mehr od er minder seicht verhüllt gegen Norden
und Nor dw est en hin . Di e Lagerungsverhältnisse der nördlich und nord­
westlich a ngrenzenden Gebiete in Beziehung zur F lodaner Buch t w erden
nun, ausgehend von der h ier vertretenen Biostratägraphie, kurz betrachtet.

Beim Abteufen der Bruchsohle im Wentendorfer Bruch wurden von
H. FLÜGEL, A. HAUSER und A. P APP (1952) die damals erstm als an­
gef ah r enen fossilführenden Tertiärschichten beschrieben und auf Grund
der Makrofauna als Untertorton gedeutet. Vom Verfasser wurden zu­
sä tzli che Schlämmproben aus diesen Schichten entnommen und auf ihren
Foraminifereninhalt untersucht. Faz iell und s tratig r aphisch war die
gefu n dene brackisch e F auna m it dem höheren Untertorton von Pöl s
iden t . Daraus er g ib t sich, daß im Gebiet von W estendorf. nördlich der
Kainach. die tortonischen Sedimente auf 500 m Entfernung (Weitendorf ­
Kainachsterlu ler) h eute um mindestens 40 bis 50 m tiefer liegen als in
den aufgeschlossenen Gebieten sü dlich der Kainach. Dies en ts pr ich t ei nem
Fallwinkel von 5 bis 6 Grad.

Über die Lagerungsverhältnisse weiter nach Norden bis an d en Süd ­
r and des Stadtgebietes von Graz geben d ie Beschreibung und die Ergeb­
nisse der Bohrung von Pirka (A. PAPP 1953) interessante Anhaltspunkte.
In dieser Arbei t wurde von R. GRILL in einem m ikropaläontologischen
Bestrag auch die gefun de ne Foraminiferenfauna stratigraphisch und
faziell gedeutet. Im ti eferen Teil der Bohrung (ab 192 m) wird dur ch
den Vergleich mit der Stratigraphie des Wiener Beckens brack isches
Torton vermutet.

Da gerade das hier beschriebene Aufriahmsgebiet offenkundig da s
zugeh örig e Fauneneinzugsgebiet darstellt, so scheint der Versuch einer
möglichen Korrelierung angebracht. In der Vergesellschaftung von
Rotalia beccarii und Nonion commune sowie im sp ärbiehen Auftreten von
Elphidium flexuosum wird in Beziehung mit der Foraminiferenfauna der
nordÖstlichen Florianer Bucht Untertorton vermutet. Das Mitteltorton
sch eint in der Bohrung von P irka mikrofossilführend nicht mehr ent­
wickelt zu sein.

Diese Vermutung wird damit begründet, daß sich die Faunenblüte
des hö heren Untertorton. wie sie in der nordöstlichen Florianer Bucht
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entwickelt ist, auch in diesem stark t err es tr dseh beeinflußten Ber eich
durch das. verstärkte Auftreten einer zwar armen, aber doch ein deutig
marbn-brackdschen Foraminiferenpopulation ihren Niederschlag fand.
Hingegen dürfte das Mrtteltorton und mögliches Obertorton. w o in der
Schichtfolge der Florianer Bucht auch die schrdt tweise Verlandung
durch die mieteltortondsch en Grobsande und durch die Hangendsan de
zum Ausdruck kommt, in Pirka nur limnisch-fiuväatel a us gebi ldet sein.
Ab Meter 165 des Bohrprofiles ins Hangende zu auftretende Schotterhori­
zon te weisen auf eine derartige Entwicklung hin.

Leider ist von dem feinstraugraphisch bedeutungsvollen Tuffithori­
zont, der von W . PETRASCHECK (1955) von der Bohrung P jrka be­
schnieben wurde, nicht die genaue Stellung im Profil bekannt geworden.
Dieser Truffit dürfte aber mirt einem der beiden Horizonte der Florlaner
Bucht zu vergleichen sein.

Nimmt man das höhere Untertorton aus dem Bohrprofil etwa bei
200 m Tiefe an, so würde das Nordfallen dieses Horizontes von der no rd­
östlichen Flordaner Bucht bis in das Stadtgebiet von Graz (Entfernung
ca. 15 km) ca . 1.3 Prom ille betragen. Bezogen auf die Lage des höheren
Untertorton im Weitendörfer B ruch w ürde das Fallen gegen N zirka
ein P romille betragen. Daraus erhellt, daß die Lagerung der tortonischen
Schichten auch im Norden und Nordosten, abgesehen von einer leichten
Flexur an der Kainach, wahrscheinlich sehr flach ist.

Auf Gr un d palynologischer Vergleichsuntersuchungen in den Ab­
lageru ngen des K öflacher-Voitsberger Kohlenreviers und der Bohrung
von Pirka glaubt W. K LAUS (1954) konkrete Beweise für tortonische
Schichten in der KöfIacher Bucht gefunden zu haben. Er vermutet im
oberen Zang taler Flöz einen untertortonischen Honizont. Auch A. PAPP
(1953) vertrlct dieselbe Meinung. Diese paläontologisch unterbauten
Altersdeutungen stützen auch die hier vertretene stratigraphdsehe Deu­
tung, w on a ch limnisch-fluviatiles Hel ve t von ingredierenden tortonischen
Schichten in. der Florianer Bucht überlagert wird.

Bis dahin war auch die isolierte Stellung des Larunacher Flözes als
kohlef ührender Horizont im höheren Untertorton schwer zu deuten, da
zur näheren Umgebung eine Vergleichsbeziehung fehlte. Dieser Flöz­
horäzont wurde vom Verfasser zusammen mit H. BEER seiner zeit
(H. BEER und G . K OPETZKY 1951) als Oberhel vet aufgefaßt. Auf Grund
der hier biostratigraphisch fundierten Untertortengliederung und der
Ergebniss e von V. JENISCH (1956) und M. MOTTL (1955) für dieses
Gebiet, wurde der Flözhorizont als höheres Untertorton eingeatuft (siehe
auch Beschreibung der Schichtfclge). Da W. KLAUS (1954) aus dem
KöfLache:r Braunkohlenrevier für kohleführendes Untertorton stichh ältige
po llerianady bische Beweise anführt, verliert das Lannacher Flöz in dieser
stratigr aph ischen Position die ihm bisher anhängende Problematik. Auch
die Beschreibung des Bohrprofiles von P irka (A. PAPP 1953) ze ig t , daß
im tieferen 'I'edl der Wechs el zwischen limndseh-fluviatilen Horizonten
und marin-bracktsehen Schichten für die strandnahen Bildungen des
Tortons eine ausgeprägte fazielle Eigenheit ist, die auch in Lasmach
aufbri,tt. WiJrbeltierreste von Brachypotherium brachypus Lart. (M.
MOTTL 1955) lagern hier' zwischen marin-bracktsehen Sedimenten .

Aus dem Vergleich des Untertorton von Lannach mit dem un ter -
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tortonischen Zangtaler Oberflöz ergibt sich trotz der Grundgebirgsnähe
des letzteren ebenfalls die flache, kaum gestörte Lagerung des tortoni­
schen Schichtkomplexes in diesem Bereich des steirischen Beckens.

Zusammenfassend ist zu sagen, daß sich im Aufriahmsgebiet und ,j111

den nördldch und westlich angrenzenden Gebieten in den tortomsehen
Sedimenten die synsedirnentäre Bodenullruhe und damit dClJ51 tektonische
Geschehen abzeichnet. Lediglich unmuttelbar im Bereich der Grund­
gebirgsscho llen ist die Bewegungsintensität stärker gewesen und wirkte
sich in der örtlichen Verstellung einzelner Schichthorizonte aus.

Als Beweis für posttortonische Bewegungen sind die beiden Kluft­
systeme aufzufassen, die allenthalben in den Sedimenten zu finden sind.

Soweit im Rahmen dieser Arbeit überhaupt die Frage nach dem
tektonischen Strukturtyp für die beschriebene Schichtfolge beantwortet
werden kann, so entspricht der Begriff der Diktyogenese im Sinne BUB­
NOFFS am ehesten den zusammengefaßten Beobachtungen. Die mobilen
Lockersedimente dürften die synsedimentär entstandenen Bruchstruk­
turen der starren, seicht verhüllten Grundgeburgsschol'len als leichte
Wedlungen abbilden. Diese säkular wirksame Tektonik zeigt örtlich ver­
schiedene In tensrtä t .

5-1



VI. Stratigraphische Deutung und Ausblick für eine
Neugliederung des südweststeirischen Tertiärbeckens

A. Stratigraphische Grundvoraussetzungen

In der Beschreibung der Schichtfolge und in der Faunencharakterist ik
w ur d en vor allem die feldgeologischen und paläontologischen Beob­
achtu ngsta tsach en festgehalten. Diese werden nun hier auf Grund der
derzeit herrschenden regionalen stratigraphuschen Auffassungen ein­
geor dn e t und Iged eu tet. Die strenge Unterscheudung zwischen Beobach­
tung und Deutung schien dem Verfasser deshalb wichtig, da Beobachtun­
gen immer irgendwie verwertbar smd, Hingegen waren die Deutungen,
speziell im südweststedrischen 'I'ertd ärbecken, problematdsch und oft An­
derurigen unterworfen. Dies wurde in der Erforschungsgeschiehte des
Aufnahrnsgebietes ausführläch dargelegt. Die Änderung gewisser st ra ti ­
graphischer Grundvoraussetzurigen würde natürlich auch eine Revision
der hier versuchten stratägraphischen Einordnung und Deutung zu r
Folge haben. Darum werden die zwei wichtigsten stratigraphischen
Grundvoraussetzungen an den Anfang der folgenden Ausführungen
gesetzt:

1. Die Gliederung des Jungtertdärs des Wiener Beckens wird hier als
eine allgemeine, absolute Vergleichsgrundlage anerkannt und verwendet.
Dies bezieht sich speziell auf die Gliederung des Tortons in mikro­
paläontologischer Hinsicht (siehe Faunencharakteristik) .

2. Der Schichtkomplex der flözführ-enden Schichten des Eibiswalder
und Köflacher Beckens (ausgenommen die höheren Anteile der Zangtaler
Senie) gehört zum Sedirnentamonszyklus des Helvet.

Aus diesen beiden stratigraphischen Grundvoraussetzungen r esultiert
folgende Auffassung :

In der Florianer Bucht sind in flacher, kaum gestörter Lagerung zwei
Sedimentationszyklen entwickelt.

1. Der liegende, limnisch-fluviatile, vorwiegend fe iJnkörniJge Ablage­
rungszyklus des Helvet. - Dieser ist im großen ges ehen mit den produkti­
ven Schichtserien des Eibiswalder und Köflacher Beckens (ausgenommen
die Zangtaler Flözserie) altersgleich. Er bildet die Beckenfüllung in der
Tiefe der FIonianer Bucht und ist nur durch die Beschreibung von arte­
s isch en Brunnenbohrungen (A. WINKLER-HERMADEN, W. RITTLER
1949) bekannt. EiJne feinstratigraphische Gliederung dieses Süßwasser­
helvet ist daher derzeit nicht möglich.

2. Der hangende, marin-brackische, durch lebhafte Wechsellagerung
ausgezeichnete Ablagerungszyklus des Torton. - Dieser ist iJn der ge­
samten Florianer Bucht aufgeschlossen und wurde allgemein Iithologisch
und mit Hilfe von Foraminiferen feinstratigraphisch gegliedert.

Die beiden Ablagerungszyklen des fluviatil-marinen Vindobon der
F'lorianer Bucht sind durch keine für das Auge wahrnehmbare Winkel-
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oder Erosionsdiskordanz getrennt. MiJt dieser Feststellung ist er neut die
Frage der Abgrenzung von Helvet und Torton lim s üdweststeirdschen
Tertiärbecken aufgeworfen.

B. Grenze Helvet - Torton

Die Problematik der Auffassungen

Im Jahre 1951 legte der Verfasser zusammen mit H. BEER (H. BEER
und G. KOPETZKY 1951) doLe Grenze Helvet - Torton an die Basis des
unteren Grobsandhorizontes (unterer Sand von Hasreith der älteren Li­
teratur). Dies geschah damals in Uberednsbimmung mit den Verhältnissen
zwischen Saggau. Sulm und P ößnitzbach im Arbeitsgebiet von H. BEER.
Den lithologtschen und feldgeologischen Gegebenheiten wurde damals
der Vorzug gegeben, obwohl mikrofaunistisch bereits Zweifel an der
Richtigkeit der Grenzziehung auftauchten. Die sogenannte Diskordan z
von Wagna bei Leibnitz war' damals das anerkannte Hauptkriterium für
die Helver-Torton-Grenze sowie für die Hauptphase der steirischen
Gebiegsbildung. H. BEER (1951) stand unter dem Eindruck der dln der
Literatur fundierten stratigraphischen Hypothesen von A. WINKLER­
HERMADEN (1913, 1927, 1929, 1940, 1941, 1943, 1951 a und b). H . BEER
konnte sich im Rahmen seiner Arbedt mit den en ts ch eidend en fel d­
geologischen Faktoren dieser stracigraphtschen Hypothesen von A. WINK­
LER-HERMADEN nicht auseinandersetzen. da viele der Örtlichkeiten
auf [ugoslawischem Gebiet liegen (Raum von Marburg, Poßruck, Tertiä r
des Bacherngebirges) und damals nicht begangen werden konnten. Sein
begrenztes Arbeitsgebiet reichte aber nicht aus, um so weitreichende
stratigraphische Schlüsse zu ziehen. Er schied daher Ln Anlehnung an
A. WINKLER-HERMADEN marines Ober- und Mrttelhelvet in seinem
Arbeitsgebiet aus. Auf Grund der einwandfreien Idthologischen (Schlier­
fazies) und mikrofaunistischen Analogien zum Arbeitegebiet von H . BEER
trennte auch der Verfasser damals die marin-bracktsehen Schichten von
Wetzelsdorf bei Preding vom Kainachsteilufer und Klein-Preding als
marin-brackisches Oberhelvet vom hangenden Tortonab. Dazu kam noch,
daß das Lannacher Flöz dieselbe stratigraphische Lage hatte wie das
Gamlitzer Flöz.

In den letzten Jahren ergaben die eingehenden Untersuchungen, da ß
die tiefsten manin-brackischen Schichten von Wetzelsdorf, Klein-Preding
und vom Kairiachsteidufer Foraminiferenfaunen mit typischen L eitha­
kalkformen führen (siehe Faunencharakteristik). Diese mikrofaunistischen
Tatsachen erschienen neben regionalen, sedimentelogischen Üb erlegungen
so zwingend, daß die Abtrennurig eines marjn-brackisehen Oberhelvet
aufgegeben wurde. Diese wenige Zehnermeter mächtige Sedimentserie
wird nun als eine Ingression des Untertorton gedeutet. Di ese ingressiven
Schichten des Untertorton lagern ohne Anzeichen einer S edimenta ti ons­
unterbrechung dem mehrere 100 m mächtigen limnisch-fluviatilen, hel­
vetischen Schichtkomplex auf.

Um die so wichtige Entscheidung besser begründen zu können , ent­
schloß sich der Verfasser, aus den stratigraphischen S chlüsselgebie ten
um Leibnitz, Gamldtz , Spielfeld aus den en ts cheiden den Horizonten Pro-
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ben zu nehmen und di ese auf ihren F oramin ifereninhalt zu untersuch en.
Auf Grund der gefundenen Faunengemeinschaften konnte klar fest­
gestellt werden, daß zu den hangenden tortonischen Faunenihorizonten
kein Schnitt besteht, der zu einer Trennung zwischen m ardrren helve­
tischem Schlier im Liegenden und tortonischen Tonmergeln und Leit h a­
kalken im Hangenden berechtigt. Es geht über den Rahmen dieser Arbei t
hinaus, diese Faunen im einzelnen genau zu beschreiben. Inzwischen hat
F . FRISCH (1957) den Raum zwischen Ehrenhausen und Gamlitz bis
zur Staatsgrenze neu aufgenommen und Detanlprofile auf ihren Foramini­
ferentinhalt hin bearbeitet. Die Ergebnisse werden viele fazielle Eigen­
heiten dieses Gebietes klären helfen.

An foraminiferenführenden Testproben aus dem Gebiet nordwestlich
von Marburg (Maribor), welche vom Verfasser gesammelt und bearbei ­
tet wurden, konnte einwandfrei festgestellt werden, daß in diesem Ge­
biet Tor ton vorliegt. Diese Proben stammen aus Fundpunkten eines
Gebietes (Urbaniberg, Luciaberg, Wienerberg. Vordernberg), welches von
A. WINKLER-HERMADEN auf Kartendarstellungen (1931, 1957) als h el ­
vetischer Schlier und zum Teil als Aquitan ausgeschieden wurde. Ein
Teil dieser Faunen weist Iaziell eine auffallende Ähnlichkeit mit den
Faunen des höheren Untertorton aus dem Wildoner Raum auf.

H. PIERAU und der Verfasser en tn ahmen aus dem Gebi.et von Tüf­
fer (Lasko) im Sommer 1955 Proben, um einen Überblick über die F a­
zies der tortonischen Foraminiferenfaunen aus dem Tertiär der Sa ve­
falten zu bekommen. Die feinstratigraphische Gliederung einer tortoni­
schen Bucht westlich von Gurkfeld mit Hilfe von Foraminiferen durch
H . PIERAU (1956) rundet das Bild über die faziellen Eigenheiten des
Tortons nach Süden hin ab.

R. GRILL (1948 , 1955) hat mit seinen kurzen, aber inhaltsreichen
Berichten über die Erdölversuchsbohrungen bestätigt, daß in der Tiefe
des steirischen Beckens mikrofaunistdsch belegt nur marines Torton an­
steht. Im Bericht über die Bohrung Perborsdorf (R. GRILL 1955) wiJrd
noch festgestellt, daß unter dem marinen Torton ldmnisch-fluviatäle
Schichten von der Fazies der Eibiswalder Schichten lagern, d ie üb er da s
phyllitische Grundgebirge transgredieren.

Aus dem südweststeirtsehen Tertiärbecken steht heute schon ein e
beachtliche Menge an mikrofaunistischem Beweismaterial zur Verfügung.
Es wurden von den Bearbeitern des Geologischen Institutes der Uni­
versstät Graz, H. BEER, W. DILLER, F . FRISCH, V. JENISCH, G. KO­
PETZKY, H. RIEBEL, E. WALTER, von 1950 bis 1956 etwa 2000 Pro ben
gesammelt. Die mikropaläontologische Arbeitsmethodik bracht e es m it
sich, daß wir heute bereits neben den stratigraphischen Details vieles
über f'aziel.le Eigenheilten in Verbindung mit der Uthologie dieser Ge­
biete wissen. Damit wurden aber auch zum ersten Male seit d em Ende
des vorigen Jahrhunderts zusammenhängende, konkrete paläobiologische
Grundlagen h erausgearbeitet, die für eine str atigr aph ische, aber auch
tektonische Deutung unerläßlich sin d.

Dieses mikropaläontologische Bew ei sma t e r i a l
reicht j ed en f a l l s für die Behauptung au s, d aß z wi­
schen den marinen Lebensgemeinsch ,aften d er z wei ­
ten Mediterranstufe im s te i r is c he n B eck en un d im
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Süden bis in das Gebi et d er S a v e fal t en hin ein ke i ne
S chi c h t g ren z e b e s t e h t , di e ein e Abt r en nun g ei n e s
mal' i n e n Hel v e t vom Tor ton r e c h t f e r t i g t.

Dieser Auffassung stehen die Auffassungen von A. WINKLER-HER­
MADEN entgegen, der in seinen Arbeiten vom Jahre 1913 bis 1957 an
mar-inem Helvet und tim Falle "der basalen marinen Mergel " (Serie von
St. Lorenzen) sogar am "tiefstmiozänen Alter" (Aquitan?) dieser Schich­
ten festhält.

Wde in der Erforschungsgeschichte ausgeführt wurde, gründen sich
di e Arbeiten von A. WINKLER-HERMADEN (1913, 1929, 1940, 1941, 1951
a und b, 1957) zum geringeren Teil auf paläontologische Grundlagen. Die
wichtigsten Fundamente der Stratigraphie, wie sie von A. WINKLER­
HERMADEN dargelegt wurden, sind aber doch vor allem drei paläonto­
logisch e Kriterien. In allen Fällen werden Foraminiferenfunde als
Beweisgrundlagen herangezogen.

Im ersten Falle übernimmt A. WINKLER-HERMADEN (1913, S. 522)
für die stratigraphische Einstufung des sogenannten Foramtniferen­
mergels (rnit tels tei rischer Sc hlier V. HILBERS) die Auffassung von
D. ST UR.

Im J ahr buch d. R.A. Wioo, 1913, ist auf S.522, Fußnote 1, folgendes
zu lesen:

"Nach STUR fehlen dem Foraminijerenmergel die für uns den ,Leithakalk'
T egel bezeichnenden Genera: Am phi s te gin a, He t er 0 s te gin a, Ver­
n e u i Li n u, Bulvinolina, Polystomella."

D. STUR, der seinerzeit für die steirische Tertiärgeologie Pionierarbeit
leistete, h atte damals begreiflicherweise die faziellen Zusammenhänge
zwis chen den typischen Foraminiferenfaunen des Leithakalkes und den
mergellgen Sedim enten noch nicht erkannt, da ihm eine ausreichende
Vergleichsgrundlage feh lte. In den Jahren 1950 bis 1956 konnten von
den Bearbeitern des südweststeirischen Ter tiä r b eckens di e Übergänge
aus der LeithakalkfaziJes im d ie mergelig-sandige Fazies mit Dutzen den
Beispielen aus dem ga nzen Becken mikrofaunistisch be legt werden, Aber
auch die vertikale F aun enen tw icklung geht im beiden Faziesbezirken
analog vor sich (sieh e Faunencharakteristdk) . Damit kann aber diese
blostratlgraphische Begründ un g für ein marines Helvet nicht mehr auf­
rech terhalten werden.

Im zweiten Falle bezieht sich A. WINKLER-HERMADEN (1943, 1951 a)
a uf die Bestimmung von Foraminiferenfaunen durch 1. MESNERICS aus
dem Gebiet n ordöstlich von Marburg (siehe auch Erforschungsgeschichte).
Auf S. 441 (dr it ter Absatz vo n oben) der Geologie von Österreich, 2. Auf­
lage 1951, vertritt er fo lgende Auffassung :

"e) ALter der SchLier- und K onglom er at - Schot terf ol gen . Die ,H aup tm asse
des Sch l ie rs', mitsamt den ,Arnfelser K on glom er at en ' , kann nach Lagerung
und auch nach dem Bestimmungsergebnis einer Sch lierfauna aus dem jugo­
slawischen Anteil der Windischen Bühelnl in die helvetische Stufe (75), und
zw ar voraussichtlich in deren höheren Teil eingeordnet werden. Die Kreuz­
bergschotter (Urler Blockschutt) werden mitsamt den äquivalenten Sand­
Schlierlagern als Vbergangsbildungen zum Torton, das ihnen unmittelbar auf­
liegt, anzusehen sein.

1 Leider ist die genaue stratigraphische Position der Schlierfaunenfund­
stellen noch nicht sichergestellt. Der Hauptsache nach gehören sie aber dem
,höh er en Schlier' an. "
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Ein Vergleich der von I. MESNERICS (1936) bestimmten For am ini­
feren mit den Faunen aus dem s üdwests teir is chen Tertiärb ecken zeigt ,
daß die zitierten Formen eindeutig der Faunenblüte des höheren Unter­
torton entsprechen. Die erwähnte Probenentnahme des Verfass ers aus
dem Gebiet nordwestlich Marburg (Maribor) aus analogen Schichten be­
stä tig ten die Richtigkeit dieser Auffassung.

Im dritten Falle gibt A. WINKLER-HERMADEN (1951, Sb. d. Akad .
d. Wi'Ss. Wi en, Bd. 160, Abt. I , S.38, Fußnote 1) fol gende Erklärung:

"Für ein tiefstmiozänes (aquitanisch es?) Alter der ,basalen marinen Mer ­
gel und Sandsteine' spricht, nach freundlicher Mitteilung von O. LIEBUS tr) ,
das Auftreten von Foraminiferen in Proben aus diesen Schichten, welche an
Typen aus dem Oberoligozänjlysch der Westkarpaten erinnern. Sie enthalten
mäch t i ger e Züge von biotitreichen tuffitischen Sandsteinen eingeschaltet, von
gleichem Aussehen wie jene in den ,Schichten von St. Lorenzen', auf die ich
schon 1913 (a) verwiesen hatte un d welche vor einigen Jahren in ihrem V er­
la uf genauer fe stgelegt wurden."

Diese Feststeldung dürfte s elbst für eine wahrscheinli ch e Alters­
deutung nicht ausreichen. Denn dieselben Genera und viele gleiche Fora­
mirnferenarten, welche im Tortori vorkommen, erfüllen seit der Kreide
die Sedimente der Schelfgebiete. Entscheidend für die stra tagr aphisch e
Einordnung dürften wohl nur die Faunengemeinschaften sein. Für das
Gebiet um Marburg (Maribor) ist für die "basalen marinen Mergel und
Sandsteine" das "tiefstmiozäne (aquitane?) Alter" mikrofaunistisch, wie
bereits erwähnt, nicht aufrechtzuerhalten. Biostratigraphisch sind jeden­
falls die "basalen marinen Mergel und Sandsteine" im Gebiet um Mar­
burg (Maribor) als Untertorton zu deuten.

Damit fehlen der Stratigraphie von A. WINKLER-HERMADEN die
fundamentalen pal äontologischen Beweise. Es bleiben nur die lithologi­
sehen Kriterien und die daran geknüpften tektonischen Folgerungen für
die Beweisführung einer möglichen Helvet-Tortongrenze.

Zwangsläufig sind mit diesen Feststellungen viele sedimentelogische
und tektonische Behauptungen von A. WINKLER-HERMADEN in Frage
gestellt, zum Teil stehen sie in direktem Gegensatz zu den angeführten
biosbrategraphischen Ergebnissen.

In einer seiner wichtägsten, neueren Arbeiten über das südwest­
. steirische Tertiärbecken schreibt A. WINKLER-HERMADEN (1951, Sb.

d . Akad. d. Wiss, Wien, Bd.160, Abt. I, S.60, vi erte Zeile von unten) :

"Die festgestellten Diskordanzen sind r eelle und nicht nur sche inbare.
Größere Schichtfolgen sind in sich im wesentlichen konkordant, werden aber
von jüngeren, weniger gestörten auf weite Flächenräume winkeldiskordant
überlagert ."

Auf S.61 derselben Arbeit wird speziell für das H elvet folgendes be­
merkt:

"Die kräft ige Faltung, welche im westlichen Teil des Bec k ens den he ~v e­

ti schen Schlier noch v oll mitergriffen hatte, wir d v om Torton nic h t me hr mit­
gemacht."

Im Gegensatz zu den beiden er st en Zitaten ist aber auf S. 41 folg endes
zu lesen:

"Im W sind es ältermiozäne ,höhere Eibiswalder Schichten', im 0 (gegen
die Mur zu) darübergelagerte ,A r nf elsel' Konglomerat e', ,Hauptschlier' und
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dessen sandige Aquivalente (,Leutschacher Sande' ) sow ie oberhe lve t ische
(ättesttortonische?) Schtiemblagerungen bzw. deren grobklastisch e Äquival ente
(,K r euz ber gsch ot te r ' ), welch e diese gr oße Einmuldung auffüll en ."

Die angeführte Altersdeutung "oberh elvetisch (ältesttortonisch")" der
Kreuzbergschotter (300 m Mächtigkeit) und gewiss er Teile des Sch lier
setzen zwischen Helvet und Torton eine Übergangsserie voraus. Wenn
es aber eine kräftige Faltung mit einer r eellen Diskordanz zwischen
helvetischen und tortonischen Sedimenten geben soll, dann kann im un­
mirttelbaren Bereich dieses tektonischen Geschehens (Gebiet zwischen
Sausal und Poßruck) keine Zwischen- oder Übergangsserie vorhanden
sein. Die eine Überlegung schließt die andere aus.

Damit wurde aufgezeigt, daß auch im Südteil des Beckens vom sedi­
mentologischen Standpunkt begründete Einwände gegen die bisher ver­
tretene Helvet-Tortongrenze bestehen. Dazu dst noch zu bemerken, daß
sich viele, mi't dieser Grenzziehung zusammenhängende Brüche und
Fahten biostratigraphäsch im Gelände nicht feststel'len ließen.

Es wird daher der mikropaläontologisch fundierten Biostratigraphie
der Vorzug gegeben und folgende Ansicht vertreten:

In den aufgeschlossenen mar -i rr-b r a c k i s c h e n, durch
Fo 'ram liniferenfunde belegten Gebieten des s ü d >

weststeirischen Te 'rtlärbeckens gibt es keine durch
eine Diskordanz (unconformity) belegte Helvet-Torton­
g r e n z e. In der F'lorianer Bucht wird die Helvet-Tortongrenze an der
Unterkante der fossilf ührenden Horizonte vermutet. Im Südtell des
Beckens, zwischen Sausal und Poßruck, ist sie, bedingt durch die La­
gerung, nicht ausgeschlossen. Die genaue Festsetzung der Grenze wird
sich aus der Übereinstimmung aller marinen, fossilführenden Horizonte
unter Berücksichtigung der faziellen Eigenheiten ergeben. Für die Grenz­
ziehung sind aber auch vom Liegenden her die pollenanalytischen Unter­
suchungen aus den kohleführenden Schichten (Eibiswalder und Köflacher
Bucht) von großer Bedeutung und unbedingt in Betracht zu ziehen.

c. Ausblick für eine stratigraphische Neugliederung des
südweststeirischen Tertiärbeckens

Wenn in der Folge viele Vermutungen und Deutungen früherer Ar­
beiten revidiert werden, so möge das nicht als negative Krrtik an diesen
Arbeiten aufgefaßt werden. Gerade A. WINKLER-HERMADEN hat uns
im Laufe der 'let zten 30 Jahre erst auf die bunte Fülle der Sediment­
typen im südweststeirischen Tertiärbecken hingewlesen und uns vi el e
umfassende tektonasche Überlegungen vermittelt. Es wird hder ausdrück­
lich festgestellt, daß ohne di ese Grundlagen die folgende, kritische Be­
traehtung nicht möglich gewesen wäre. Es hegt aber vor allem an den
grundsätzhch verschiedenen Arbeitsmethoden und den daraus gefolgerten
verschiedenen Auffassungen über die Entstehung der Sedimente, daß die
Deutungen so voneinander abweichen. A. WINKLER-HERMADEN be­
urteilte die Sedimente vornehmlich nach ihrer allgemeinen petrographi­
sehen Beschaffenheit, Klastizität und Lagerung und knüpfte daran seine
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stratigraphischen, paläogeographischen und tektonischen Folgerungen. In
unserem Falle wurden, wie im speziellen Teil di eser Arbeit ausführlich
dargelegt, die Sedimente in erster Linie auf ihren Fauneninhalt vertikal ,
wie horizontal analysi ert. Erst danach wurde die Ausbildung der Sedi­
mente in Betracht gezogen. Das folgende Konzept einer Neugliederung
wurde de shalb dieser Arbeit angeschlossen, weil für unsere Arbeits­
methode di e früheren Auffassungen nur teilweis e en ts p rechen .

Die Grundlage für die neue stratigraphische Gliederung

Wir gehen dabei von der bereits erwähnten Beobachtungstatsache
aus, daß die Le ithakalkareale (Wildoner Raum, Sausal, Leibnrtzer Raum) ,
die marin-brackischen Schichten der F'lorianer Bucht, die grobklastischen
Sedimente der Kreuzbergmulde und di e Ablagerungen des Schfier eine
ein heitli ch e Foraminiferenfaunenentwicklung mit en tsp rechen den faziel­
len Eigenheiten aufweisen. Alle diese Gebiete haben im tieferen Unter­
torton eine allmählich beginnende Faunenentwicklung mit robusten ,
meist brackwasserhebenden Formen gemeinsam. Arten- und Individuen­
armut ist für diesen stratigraphischen Abschnitt vonherrschend. Darüber
liegt die spontan einsetzende, hochmarine Faunenblüte des höheren
Untertorton, welche sich durch einen einmaligen Artenreichtum (min­
destens 200 Arten und Unterarten) und Individuenreichtum auszeichnet.
Die Grenze zum Mitteltorton ist durch eine schlagartige Verarmung der
Fauna markiert, di e örtlich verschieden, mehr od er minder schnell zum
völligen Erliegen des marinen Lebens führt. Artenarme, aber individuen­
reiche Faunen kennzeichnen diese Entwicklung. Di ese Be obachtungs­
grundlagen berechtigen besonders im Südteil des Beckens (zwi chen
Sausal und Poßruck) zur Annahme, daß innerhalb ein und desselben
Zeitabschnittes, n ämlich im Torton, in einem kleinen Gebiet (ca . 50 km")
grobklastische Sedimente (Kreuzbergserie und Urler Blocksohutt) , tonig­
sandige Sedimente (alle Abarten des sogenannten Schlier und Tegel)
sowie kalkige Sedimente der Leithakalkserie abgelagert wurden (H.
BEER, 1952, F . FRISCH, 1957).

Die Stellung der Kreuzbergserie

Für eine snratigraphische Neugliederung spielt di e Kreuzbergserie
ein e entscheidende Rolle. Als Kreuzbergserie werden nach A. WINKLER­
HERMADEN (1940, 1943, 1951 a und b) und nach H . BEER (1952 alle
höheren, vorwiegend grobklastischen fluvio-maränen Sedimente zusam­
mengefaßt, die zwischen dem Grundgebirgsrücken des Poßruck-Remsch­
nigg im Süden und dem Paläozoikum des Sausals im Norden lagern.
A. WI NKLER-HERMAD EN unterschied zwischen dem Kreuzbergschotter
im Norden des Gamlitzbaches und dem Urler Blockschutt im Süden
desselben, faßte aber beide Bildungen als annähernd gleichzerüg abge­
lagert auf. Er betonte in seinen Detailbeschreibungen (1940, S. 26 bis 29) ,
daß sich diese grobklastischen Sedimente nach Osten hin gegen die Mur
mit den feinkörnigen Schlierablagerungen verzahnen. Stratigraphisch
vertrat A. WINKLER-HERMADEN bezüglich dieser Sedimentserie nie
eine feste Ansicht. So wurde die 300 bis 350 m mäch tige Kreuzbergserie
als Zwischenserie oder Übergangsserie zwischen Helvet und Torton in
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das übrige stratigraphische Schema eingeordnet . (A. WINKLER-HER­
MADEN, 1940, 1943, 1951 a) . H. BEER (1952) ist es nun gelungen, die
s tr atigr-aphischen Verh ältnisse zu klären. Er vertritt die feste Ansich t,
daß die gesamte Kreuzbergserie in s einem Arbeinsgebiet in s Torton zu
stellen ist und g r ün de t diese Behauptung auf Foraminiferen fu n de . An
der Unterkante der K reu zb ergserle fand er an deren Ostflanke (Linie :
Karnerberg-c-Koglwirt) in sa ndig-tonigen Partien derselben eine Fora­
miniferenfauna, di e er dem Untertorton (Lag enidenzone) zuordnet
(H. BEER, 1952, S. 85/86). Die erweiterten Vergleichsgrundlagen der
le t zten Jahre er gaben, daß diese Faunenfunde eindeutig auf höheres
Untertorton hinweisen, H. BEER (1952) gl iederte die Kreuzbergserie
folgerichtig in Untertorton und Mitteltorton sowde ein mögliches Ober­
torton. Lediglich die Frage nach dem tieferen basalen Untertorton bleibt
nach seiner Gliederung offen. Da das Li egende der Kreuzbergser ie die
Leutschacher Sande sind, müssen dieselben einer kritischen Betrachtung
unterzogen w erden.

Die Leutschacher Sande

Die Leutschacher Sande bilden die sandige Unterlage der vorwiegend
grobklastischen Kreuzbergschotter und werden von A. WINKLER-HER­
MADEN (1940, 1943, 1951 a und b) als fossilarme marine Schichtgruppe
von den letzteren abgetrennt und ins Helvet gestellt, Dabei spielten für
deren Sonderstellung kalkige Kornkomponenten, vor allem westlich von
Leutschach, eine Rolle. H. BEER trennte ebenfalls, wie bereits erwähnt ,
die Leutsehacher Sande von der hangenden Kreuzbergserie ab, betonte
aber, daß zwischen beiden keine reelile Diskordanz (unconJormity), son­
derm lediglich eime Uootetigkeitsfläche (ddsconforrnity) besteht (H. BEER
1952, S.24). Er untersuchte einige Testproben aus den Leutschacher
Sanden, Bereits dies e lieferten eine spärliche, aber doch marine Fora­
miniferenfauna mit brackischem Einschlag, wobei folgende Formen be­
stimmt wurden: Nonion commune-boueanum, Globigerina bulloides,
Bulimina elongata, Rotalia beccarii (H. BEER 1952, S . 87). Trotzdem
st ellte H. BEER die Leutschacher Sande ins Oberhelvet. Es fehlten ihm,
wie bereits erwähnt, ausreichende Vergleichsmöglichkeiten zu den
anderen Gebieten des südweststeirischen Tertiärbeckens. Die andere
mögliche Altersdeutung. nämlich tieferes Untertorton, hätte berei ts die
Revision der gesamten Stratigraphie von A. WINKLER-HERMADEN für
den Südteil des Beckens erfor der t .

Auf Grund der h eutigen Vergleichsmöglichkeiten s ind die Leut­
scha cher Sande durch die Foraminiferenfauna, durch ih re Stellung im
Liegenden der Kreuzbergserie (oberes Untertorton - ober es Mitteltorton)
und durch das Fehlen einer reellen Diskordanz, als ti eferes Untertorton
erka nn t. Mikrofaunistisch, aber auch sedimentelogisch sind die Leu t­
sch acher Sande mit dem fossilführenden Teil des Basisschichtkomplexes
in der Florianer Bucht zu vergleichen. Lediglich die Mächtigkeit und
die Klastizität ist in der Florianer Bucht um ein Vi elfaches geringer.

Die Leutschacher Sande sind als Liegendes der Kreuzbergserie fau­
nistisch und sedirnentologisch von den letzteren nicht abzutrennen, da
s ie zum tortonischen Sedimentationszyklus gehören.
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Die Arnfelser Konglomerate

Als Arnfe lser Konglomerate faß t A. WINKLER-HERMADEN (1927,
1940, 1943, 1951 a) einen schmalen Zug vor w iegend fluviatiler Ablage­
rungen zusammen, die von St. Joharm im Saggautal über Arnfels am
Nordabfa ll des Remschnigg bis zum Monteh ügel süd westlich L eutsch ach
reichen. Als Beweis für das "älter-m it telm iozäne" (helvetische) Alter der
Arnfelser Konglomerate als' Liegendserie der Leutschacher Sande führ t
A. WINKLER-HERMADEN (1940, S. 24) an, daß sich diese mit den ti ef e­
ren Teilen des Schlier östlich von Leutschaoh verzahnen. Gerade m diesem
tieferen Schläer wurden 1953 vom Verfasser 1 km w estlich des Kreuz­
wirtes in ednigen Testproben Foraminiferenfaunen gefunden, die Lage­
niden, Globigerfnen und andere hoohmaeime Ar-ten des Untertorton fü h r ­
ten. F. FRISCH (1957) konnte ebenfa ll s 2 km östlich L eutschaeh an der
Basis der aufgeschlossenen Schlierablagerungen noch hochmar-ine Fo r a­
minrferenfaunen feststellen. Da das Verzahnen der fossilleeren Kon­
glomeratlagen vom Monteh ügel h er mit den feinkörnigen marinen
Schlierablagerungen eine unbestrittene Beobachtungstatsache ist, si nd
vorn biostratsgraphischen Standpunkt auch die Arnfelser Konglomerate
als fluviomarines Äquivalent der tortonischen Schlierablagerungen an­
zuse hen.

Es besteht aber auch sedämentologisch, wie sich 1n vielen Begehungen
zeigte, kein Grund, die Arnfelser Konglomerate von den übrigen Sedi­
menten der Kr eu zber gm ulde stratigraphäsch zu trennen. Lediglich in den
tieferen Partien derselben, welche über der 'I'almiederung des Pößnitz­
baohes zwischen Maltschach und Arnfels und St. Joharm Hegen, treten
paläozoische und teilweise a uch kalkalpine Gerölltypen besonders hervor.
Wenigstens 50 P r oze n t der Kornkomponentenan der Basis der Arnfelser
Konglomerate bestehen aus quarzreichen kristallinen Geröllen. Ins Han­
gende, gegen die Kreuzbergserie zu, treten die kalkigen Kornkomponen ten
zur ück . A. WINKLER-HERMADEN (1927) und auch H. BEER (1952 , S. 25)
betonen den Wechsel zwischen grobklastischen Lagen sowie sandig­
tonigen Hortzenten innerhalb der Arnfelser Konglomerate. Die Entwick­
lung unterscheidet sich nicht wesentlich von der übrigen Kreuzbergserie .
H . BEER konnte keine Grenzfläche im Sinne einer echten Diskordan z
zwischen den Leutschacher Sanden und den Arnfelser Konglomeraten
feststellen, obwohl er die letzteren auf Grund der fr üheren st r atigraphi­
schen Auffasslungen al s Mietelh elvet a usschied,

Di e begrenzte Entwicklung der Arnfelser K ongl omera te am Nord­
abfall des Remschnigg (Verbreitung : ca. 10 km") und deren allm ählicher
Übergang in die Kreuzbergse r ie id entifizieren sie nur als edme ldtho­
logische Fazies im Rahmen der tortonischen gr obklastäschen Sedimen te
in der Kreuzbergmulde.

Aus den vorangegangenen Üb erlegungen, die m it s tiJchhä:Itig en Be­
weisen begründet wurden, geh t h ervor, daß die gesamte aufgeschlossen e
jungterti äre Schichtfolge vom Poßruck bis zum Sausal und von der
Saggau bis an dde Mur einem einzigen Sedimentationszyklus. nämlich
dem Torton, angehören.

Als Folge dieser Meinung s in d auch die bisherigen Auffassungen über
Lagerung, MächtiJgkeiIt und Tektonik dieser Schichten m it der hier dar ­
gelegten Biostratigraphie teilweise unvereinbar.
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Lagerung und Tektonik im Südteil des Beckens und Vergleiche zur
Florianer Bucht

Wie bereits erwähnt, postuliert A. WINKLER-HERMADEN (1951 b,
S. -40) im Südteil des Beckens neben anderen Faltungsphasen mit Nach­
druck den prätortonischen Faltenbau des Helvetschlier, der von unserem
bioscratigraphischen Standpunkt aus nicht vorhanden ist, da diese Schich­
ten als Torton erkannt wurden. A. WINKLER-HERMADEN stützte sich
hdebei :auf die Lagerung der Schichten am Nordostabfall des Poßruck
(südlich Leutschach) sowie am Südostabfall desselben (Drausynkliriale bei
St. Lorenzen am Bachern). Dabei bezog er in diesen Faltenbau noch ältere
Schichten (Aquitan-Burdigal) ein, auf die noch weiter unten näher ein­
gegangen wird. Er folgerte aus den Schichtneigungen wahre Mächtig­
kedten, da der Schlier nach seiner Meinung zwischen Helvet und Torton
verstellt wurde (Steirische Phase). Aus den Profilen von A. WINKLER­
HERMADEN (1940) geht hervor, daß der Grundgebirgsrücken des Poß­
ruck von mehr als 1000 m mächtigen Schlierablagerungen bedeckt
gewesen sein muß, die heute bereits erodiert sind, In seiner Arbeit zu
diesem Thema schreibt A. WINKLER-HERMADEN (1933, Ja!hrb. Geo1.
Bundesamst, Wien, S .246, vierte Zeile von oben):

"Der ,Schlier', in den diese im Grenzbereiche zwischen Meer und Fest­
land entstandenen Schuttbildungen übel'gehen (am NO-Saum des Poßrucki­
oebirges), ergab bei genauer Überprüfung eine Mindestmächtigkeit von
1500 1'11,."

Im Gegensatz hiezu sei die knappe, aber inhaltsschwere Mitteilung
von R. GRILL im Bericht Abteilung Erdöl (Verh. Geo1. Bundesanst. Wien ,
1954, S.4) zur Bohrung Perbarsdorf wiedergegeben:

"Die Bohrung hat nach Durchteufung der marinen tartanen Schichten
und der in der Fazies der Eibiswalder Schichten entwickelten helvetischen
Serie das phllllitische Grundgebirge bei 1470.0 m erreicht."

Halten wir die beiden Meinungen gegeneinander, so hätten wir] 0 km
östlich des Beckensaumes in der Beckentiefe der steirischen Senke ein­
schließLich der helvetischen Eibiswalder Schichten geringere Mächtig­
keiten, als sie von A. WINKLER-HERMADEN für ein Gebiet in unmittel­
barer Nähe des Grundgebirges nur für den sogenannten Helvetschlier an­
genommen wurden. Eine derartige Annahme würde aber in direktem
Widerspruch zu den allgemeinen Vorstellungen stehen, wie wir sie über
Mächtigkeitsverhältnisse von küstennahen Sedimenten und Ablagerungen
tieferen Wassers haben. Dagegen sprechen aber auch die Verhältnisse,
wie sie in den Randgebieten und der Beckentiefe des inrieralpmen Wiener
Beckens vonliegen. Es besteht daher kein Zweifel, daß die Mächtägkeiten
besonders im Südteil des Beckens, aber auch im übrigen südweststeiri­
schen Tertdärbecken ganz wesentlich überschätzt wurden. W4'r können
für den marinen Ablagerungszyklus des Torton dieses Gebietes bis an
den Saum zur Beckentiefe heran (Linie WHdon-Spielfeld) kaum mehr
als 600 m Mächtigkeit annehmen.

Für die Deutung der zum Teil geneigten, zum Teil fast söhligen
Lagerung der tortonischen Schichten im südweststeirischen Tertiärbecken
ist folgende Beobachtung von Wichtigkeit. Nur in der Umgebung des
seich t verhüllten Grundgebirgsreliefs und an den Grundgebirgsrändern
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(südöstlicher Koralpenrand, Remschn.1gg-Poßruck) f'in den wir stärker
gen eigte S chichten vor. In d er Florianer Bucht z. B . herrscht fast aus­
schldeßlich flach e Lagerung, ausgenommen am Kainachsteilu fer in un­
m ittelbarer Nähe des Grundgebirgsaufbruches der Höhe 368. Im Südteil
des Beckens arn Nordostabfall des Poßruck simd Schichtneigungen bis
zu 30 Grad und darüber besonders augenscheinlich ausgeprägt.

Daraus ergibt sich eine einfache, durchaus allgemein vertretbare
Ansicht für das tektonische Geschehen im Torton des südweststeirisch en
Tertiärbeckens.

Das Grundgebirgsrelief an den Rändern und drn Untergmind des
Beckens war während der ganzen Zeit des Torton mit wechselnder In­
tensität in Bewegung. Diese Bewegungen im Grundgebnrge schufen erst
die Voraussetzungen für die Vielfalt der litora'len bis neritischen Ab­
lagerungen in diesem Raum. Je größer die örtlich begrenzte Intensität
dieser Bewegungen am Gnundgebürgsrend und im Relief dies Unter­
grundes war, desto größer waren die Mächtigkelten und die Vielfaolt der
Sedimente und umgekehrt. Als Beispiel für die geringere Intensität lagern
im Norden in der F'lorianer Bucht, in ueundttelbarer Nähe des Koralpen­
osttrandes verhältnism äßig feinkörnige Sedimente mit entsprechend ge­
ringerer Mächtigkeit. Für größere Intensetät der Bewegung sprechen
hingegen die Verhältnisse zwischen Poßruck und Sa:usa:l. Dort war zu
tortonischer Zeid ein schad gegliedertes Grundgeburgsreldef ausgebildet,
welches bei adlgemein sinkender Tendenz die grobklastische Kreuzberg­
serie, die mächtägen Ablagerungen des sogenannten Schlier, Leithakalk­
sedirnente und auch sogenannte T'egelablagerungen aufnehmen konnte.
Die Gestaltung des Untergrundes wirkte bei dieser faziellen Differenzie­
rung maßgeblich mit. H. BEER (1952, S .l1) konnte, mit Aufschlüssen
belegt, eine paläozoische Sohwel:le von Seggauberg-Heimschuh bis nach
Krannach (nördlich des Karnerberges) verfolgen, DiJese paläozoischen
Kldppen beeinflußten die Richtung des Gerölltransportes und es kommt
ihnen für das gesamte Torton iJn diesem Gebiet eine faziestrennende
Bedeutung zu. Trotz einzelner, bis an die Mur vorgreifender Schotter­
horizonte findet sich westlich der genannten Klippenzone keine Leitha­
kalkserie mehr. Wir sehen hier ein Gegenstück zu den bereits im
spezäellen Teil erwähnten Verhältnissen der nordöstlichen F'lorianer
Bucht. Man muß aber auch die Mögllichkeit in B etracht ziehen, daß trotz
allgem ein sinkender Tendenz des Grundgebirges einzelne Schollen des­
se lben relativ gegeneinander bewegt w urden und so die Faziesdiffer en­
zier ung noch förderten.

Es ist aber auch verständlich, daß di e damals in Ablagerung begnif­
fenen Lockersedimente auf diese Bewegungen mechanisch anders rea­
gieren mußten, als das Grundgebirge. Die konsolidierten Grundgebirgs­
schollen reagierten stau und die Folge davon waren Brüche. In den
feinkör n igen, mobilen Lockersedimenten hingegen, welche in marinem
Medium abgelagert wurden, mußten sich diese Bewegungen iJn Abhängig­
keit von der Gestaltung des Grundgebirgsreliefs al s ganz an de re Er­
scheinun gen geltend machen. Bei geneigten Hängen w erden in solchen
tonig-san digen Sedimenten rasche Umlagerungen. verbunden mit bedeu­
tender Mächtigkeitszunahme, sowie mögliche Schottereinstreuungen auf­
t r eten . Letztere können, ohne eine Transgression anzudeuten, durch
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untermeerische Strömungen (turbidity currents der englischen Literatur)
aus küstennahen Ablagerungen mitgerässen werden und unvermittelt in
den feinkörnigen Sedimenten zwischengeschaltet sein. Dadurch werden
die marinen Lebensspuren weitgehend verwischt und Iedtgläch die
Mikroorganismen bleiben zum Teil erhalten. Das Produkt dieser faziel­
len Entwicklung ist ein einförmiges, deutlich geschichtetes, sandig-toni­
ges bis mergeliges Sediment, welches mäßig verfestigt ist und bedeutende
Schichtneigungen aufweisen kann. Es sind kurz gesagt alle jene Erschei­
nungen, die dazu führten, diese Sedimente 'als sogenannten Schlier von
den übrigen sandig-tonigen bis mergeligen Sedimenten (sogenannte Te­
gel) auch stratigraphisch abzutrennen. Alte diese Erscheinungen finden
sich in buntem Nebeneinander drn Südteil des Beckens. Aber auch in der
FloriJaner Bucht, di-e durch die makrofossi1reichen "Tegelablagerungen"
bekannt ist, sind die beiden genannten H:thologischen Faziestypen in den
bereits erwähnten gut markierten Foraminiferenhorizonten des tieferen
Untertorton entwickelt. Während am Kainaohstedlufer, südlich Weiten­
dorf, geneigte, typisch schlierartige Sedimente diesen Horizont enthal­
ten, ist derselbe Foraminiferenhorizont in Wetzelsdorf bei Preding im
typischen, sogenannten "Florilanelf Tegel", welcher dort fast söhlig lagert,
gefunden worden. A. VASICEK (1953) hat auf Grund eigener Forschun­
gen und gestützt auf die Beobachtungen anderer Forscher besonders dar­
auf verwiesen, daß Tegel, Schlier und Flysch nur Faziesbegriffe sind, die
unter ganz bestimmten Bedingungen zur Ausbildung gelangen.

Mit den vorangegangenen Überlegungen soLlte zum Ausdruck gebracht
werden, daß man die Entstehung und Ausbiddung der mardn-brackischen
Sedimente irn südweststelmischen Tertiärbecken auch nach den Gesichts­
punkten moderner Faziestheorien beurteilen kann. Diese Faziestheorien
stützen sich vor allem auf zahlreiche konkrete Beispiele aus der Erdöl­
geologie, die für die intensive Erforschung der Schelfgebiete wohl die
meisten Beiträge geliefert hat. Bei der Auswertung zahlreicher Profile,
die in den letzten Jahren beim Abtasten nach Foraminiferenhorizonten
im südweststeinischen Tertiärbecken aufgenommen wurden, kommt man
immer wieder zur Überzeugung, daß die verschiedenen marin-brackischen
Sedimenttypen als fazielle Entwicklungen harmonisch rneenander über­
gehen. Sie sind aber auch durch eine gleichartige tektondsche Entwick­
lung gekennzeichnet. Im gesamten Becken ist das sedimentäre Gefüge in
den Ablagerungen kaum irgendwie verändert. Lediglich in der unmittel­
baren Umgebung des Grundgebirges, besonders südlich von Leutschach,
sind im den sandig-tonigen Sedimenten Harnischstrremungen als Beweis
für laminere Gleitung, hervorgerufen durch Pressung am Grundgebirge,
vorhanden. Doch sind auch hier die Sedimente in ihrem Korngefüge un­
verändert geblieben. Für Bewegungen sprechen auch noch die beiden.
bereits erwähnten Kluftsysteme, die sich unter steilem Wdrikel schnei­
den und konsequent im ganzen südweststeirischen 'I'erbiärbecken auf­
treten (stehe auch Lagerung und Tektonik).

Aus allen diesen Beobachtungen und Überlegungen läßt sich nur eine
generelle Feststellung bezüglich des tektonischen Geschehens ableiten,
nämlich die synsedimentäre Bruchtektonik während des Tortons sowie
nachweisbare postsedimentäre Bewegungen.

.Die synsedimentäre Bruchtektonik des Torton dürfte auch im ursäch-
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liehen Zusammenhang mit dem intermediären, vorwiegend emdesitischen
Vulkaniemus stehen, der sich in den Sedimenten dinrch die bekannten
Tuffiteblagerungen widerspiegelt. Diese Erscheimurigen wurden vor allem
von A. HAUSER und J. KAPOUNEK (1953), von W. PETRASCHECK
(1942, 1955) und von A. WINKLER-HERMADEN (1928, 1951 a 'Und b) ein­
gehend beschrieben. Es wird aber auch der Auffassung von A. WINK­
LER-HERMADEN (1951 b, S.62/63) beigepflichtet, wo jener eigentlich
alle Sedimente des südweststeurischen Tertiärbeckens als "sedimentäTe
Korrelate" von Bewegungen ansieht, wobei er dieselben noch beson­
ders in "tangentilaie Bewegungen", "verstärkte Sehollenbewegungen"
und als "ausgesprochene Senkungsphasen" differenziert. Bezüglich der
drei sterraschen Teilphasen, die von A. WINKLER-HERMADEN (1951 b ,
S. 63) mst Hilfe von Wilnke1diskordanzen festgelegt wurden, bestehen, wie
bereits erwähnt, begründete Einwände, da mindestens zwei der angeführ­
ten Diskordanzen biostratirgraphisch nicht vertretbar sind. Inwieweit
"irntratortonJIsohe Teilphasen" der steirischen GebiJrgsbilldung - solche
würden nach der hier getroffenen stratigraphischen Gliederung vorlie­
gen - als echte orogenebische Phasen anerkannt werden können, kann
im Rah m en dieser Arbeit nicht beurteilt werden. Gerade die Frage, ob
EpiJrogenese oder Orogenese bzw. Kontinuität oder Diskontinuität der Be­
wegungen vorliegt, ist bei der nachweislich geringEm Intensität der Be­
wegungen nicht einfach zu beantworten. Diese Probleme wurden von
KREJCI-GRAF (1950) an Hand von Beispielen aus anderen europäischen
Tertiärgebieten auch für das südweststeirische Tertiärbecken treffend
erläutert.

Zur Frage der Einzugsgebiete

Die Frage der Einzugsgebiete im Südteil des Beckens ist ursächlich
mit der Eibiswalder Bucht im Zusammenhang, da dde Kreuzbergserre
(Arnfelser Konglomerate, Lautschacher Sande und Kreuzbergschotter)
an der Saggau unmriittelbar an die Erbiswalder Schichten grenzen und
mit diesen korrespondieren. Wie bereits eingehend aufgezeigt wurde, ist
vom Osten her (Kreuzbergmulde) eine positive Beweisführung für das
Alter dieser Sedimente mit Hilfe mikropaläontologischer Methoden
durchaus möglich und vertretbar. Auch vom Nordwesten her, aus der
F'lorianer Bucht ist bis in die Niederungen der Sulm eine feimstratdgra­
phisehe Gliederung im erwähnten Sinne möglich (W. DILLER 1957).

Gerade bei der Frage, woher die kalkreichen Gerölle in den sogenann­
ten Arnfelser Konglomeraten kommen, wird wieder die ganze Problema­
tik der früheren stratigraphischen Auffassungen offenbar. A. WINKLER­
HERMADEN (1940, 1943, 1951 a) vertritt die Ansicht, daß die faustgroßen,
kalkigen Gerölle in den Arnfelser Konglomeraten vom Norden her aus
dem Grazer Paläozoikum in "tiefen" Rinnen an die Saggau transportlert
wurden. Da aber die äquivalenten, marin-brackisehen Schichten der
Florsarier Bucht fast ausschließlich kristalline Kornkomponenten bis zu
einer maximalen Größe von 40 rnrn bis dicht an das Grundgebirge ent­
halten, schließt diese Möglichkeit aus. Es bleibt für die Herkunft der
paläozoischen Gerölle der Sausal als Liefergebiet. Auch diese Möglichkeit
kann nicht in Betracht gezogen werden, da der Sausal an seinen Flanken
keine Anzeichen für einen größeren Gerölltransport zeigt. Es bleibt aber
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auch die Frage nach den kalkalpinen Geröllkomponenten offen, fü r die
A. WINI):LER-HERMADEN die Kainacher Gosau als Liedergebiet in Be­
tracht zreht. Gerade kalkige Gerölle verhalten sich nur auf kurze Strek ­
ken gegen die Abrollumg resistent und die 'I'ransportfährgkeit lieg t weit
h in ter den kristallenen Kornkomponenten. Hält man nun kurz Umschau,
wo Paläozoikum und Trias iIn angemessener Entfernurig anstehend zu
finden ist, 'So wt es nahehegend, die kalkalpimen nmd paläozoisch en Sohol ­
len, dde am Poßruck, RadI und Remschnägg überall dn Resten vornenden
sind, in Betracht zu ziehen. Auch im Bacherngebiet treten überall der­
a r tige Schollen auf (A. KIESLINGER 1915).

Allerdings kollidiert diese Ansicht mit den neueren Auffassungen von
A. WINKLER-HERMADEN (1929, 1943, 1951 a und b) über die Stellung
der grobklastischen Bildungen arn Radlkamm, nach dessen Auffassungen
diesen Bildungen ein burdigalisches Alter zukommt.

Die Stellung der grobklastischen Bildungen am Radi

Da in diesen Ablagerungen bis heute keine Fossrlien gefunden wur­
den, ist eine paläontologische Beweisführung derzeit nicht rnöglnch. Es
ist daher nur eilne nmdirekte Beweisf ührung möglich. Die Deutung kann
nur im Zusammenhang einerseits mit den kohleführenden Schichten
der Eibiswalder Bucht und andererseits - und hier l:iegt das Hauptge­
wicht - mit den in der Umgebung lagernden maren-brackisehen, fossil­
führenden Schichten (Bachernsenke,K:reuzbergmulde, Poßruck, Win­
dische Büheln) durchgeführt werden. Deshadb muß auch in diesem Rah­
men zu diesem väeldiskutiecten Problem Stellnmg genommen werden.
Die grobklastischen Bildungen am RadI wurden Jrn Laufe ihrer Erfor­
scbungsgeschächte vom Altmiozän bis ins Diluvdum eingestuft. J. DREGER,
F. HERITSCH, V. HILBER, G. HIESSLEITNER, F. ROLLE, W. PETRA­
SCHECK, F. X. SCHAFFER und A. WINKLER-HERMADEN, um einige
Bearbeiter zu nennen, beschäftigten sich mst diesem Problem. Ln allen
diesen Arbeiten steht mehr oder minder immer eine Frage im Vorder­
grund: "F alle n die grobklastdschen Billdungen des Radls unter die E'ilbis­
walder Schichten, oder lagern die Radlschotter 'au ch auf der Nordseite
dem Grundgebürge auf?", wie dies am Südabfall des Poßruck bei Mahren­
berg zweifelllos der Fall dst. Mit dieser F'rage steht und fällt jede strati­
graphische Einstufung. Die Problematik der Lagerung sei durch die Mei­
nung von W. PETRASCHECK (1925, S .229) er lä u tert, der u . a. sch reibt:

"Für die südlich von Eibiswald und Pitschgau ausstreichenden Liegend­
sch i ch ten einschließlich des Radlkonglomerates würde man nach dem Tages ­
ausstrich eine Mächtigkeit von 2000 bis 3000 m anzunehmen haben. Es sind
keine Gründe vOThanden, hier Schuppen oder i soklinale Falten zu suchen,
w elch e die Schichtenbreite vergrößern könnten. Es ist trotzdem nicht zw eife l­
haft, daß die im Tagesausstrich abnehmbare Mächtigkeit eine 7lour schein bare
ist, da die Schichten nicht als wirkliche Schichtung, sondern als Überguß­
sch i chtu ng eines Schuttkegels zu werten ist. Unter anderen Umständen wäre
ei ne so Tasche VeTjüngung gegen Nord undenkbar. Dieser Auffassung ist in
dem Profil Abb. 134 Ausdruck gegeben worden. Das Profil entspricht Barrels
Typus eines Deltas mit ruhendem Wasserspiegel.

Selbstverständlich ist der Bergzug des RadIs auch nicht ohne nachträgliche
Lagerungsstörung geblieben. Das bis zu 70 Grad steigende Einfallen der
Schichten an der Oberkante des RadlkonglomeTates kann unmöglich als Bö­
schun gsw in k el der Übergußschichtung genommen w erden. In der Kamm-
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region des Radi wird d ie Neigung der Bänke wieder wesen tl i ch flach er. H i er
sche i n t eine A ntiklinale v orz u l ie gen ."

Dieser Meinung von W . PETRASCHECK w ird hier auch auf Grun d
eigen er Begehungen beigepflichtet. Es wird auch noch die Beob achtungs­
tatsache h ervorgehoben, daß am Nordabtall d es Radls keine Stelle ge­
fun den werden konnte, wo die grobklastisch en Bildungen des Radlkarn­
mes unter diie sogenannten "u nteren Eibiswalder Schachtenvednfallen.

W. PETRASCHECK (1925) vertritt auch die Ansicht , daß die strati­
graphische Einstufung des Radischuttes und der Eiibiswalder Schichte n
unlösbar milt der stratigraphischen Stellung der marin-brackischen Serien
verbunden ist. Aus den Zusammenhängen mit der hier vertretenen Bi o­
stratigeaphie für die marin-bracktsehen Schichten mit den Verhältnissen
am RadI U!l1Jdin d er Eliibiswa1der Bucht wiird der Paeallehsierung von
A. WINKLER-HERMADEN aus dem Jahre 1913, S.205, Profiltaoelle I ,
der Vorzug gegeben. Hier s tellt A. WINKLER-HERMADEN die grob­
klastischen Bildungen des Radl mit den mardn-brackischen Schichten d er
Florianer Bucht einerseits und der Kreuzbergserie anderseits gleich.
Zwar wurden alle diese Brldungen als Ob erhelvet eingestuft, was aber
durch die damalige, allgemeine Parallelesierung mit der Grunder Fauna
des Wiener Beckens. begründet ist. Diese Auffassung hat A. WINKLER­
qERMADEN inzwischen revidiert, :ind em er die Sedimente der F'lonian er
Bucht (eimschldeßlich der ruchtaufgeschlossenen Schiohtfolge) allgemein
dem Torton zuordnete, Die Paraläelrsierung der Radlkonglomerate und
der äquivalenten Schuttbildungen mit der grobklastischen Kreuzberg­
serie scheint auch die einzig mögliche Lösung zu sein, um das Lief'er­
gebiet fÜIT diJe Kreuzbergserie harmonisch festzulegen. Diese Möglichkeit
wird auch den rezenten Beispielen bezüghich 'I'ransportfähtgkejt und
TransportwiUigkeit so großer Geröllkomponenten gerecht. SahlileßIich fin ­
den sioh in bestimmten höheren Horizonten der Kreuzbergserie östlich
der Saggau (Gebiet des Gümdorfberges) kristailhne Gerölle bis zu einer
Größe von 1.5 m" noch in eimer Entfernung von 10 bis 12 km von den
Ausläufern des 'anst eh end en kristallinen Grundgebirges westlich EiJbis­
wald, Gerade die 'h angenden 'I'eide der Kreuzbergserie sind besonder s
reich an abgerollten kristalhnen Blöcken, deren Liefergebiet n ur am
Südostabfall der Koralpe, südlich E~biswal!d, gesucht werden k ann. Hier
lagern mächtige Blockschotterbildungen d em kristallinen Grundgebirge
auf. Ein s chwer w iegender Einwand gegen das burdigalische Alter des
Radischuttes ist die Tatsache, das A . WINKLER-HERMADEN zwischen
Blockschutt tortonischen Alters (Schwanberger Blockschutt) und Block­
seh u t t burdigalischen Alters (Blockschutt und Murenschutt von St. Anton
und St. Lorenzen) unterschied. Beide Bildungen scheinen am Südostabfa ll
der Koralpe auf engem Raum in den Kartendarstellungen von A. WINK­
LER-HERMADEN (1929, 1938) auf, ohne daß im Gelände Störungen oder
Unterschiede in den Geröllkomponenten festge stellt werden konnt en .
Schließlich läßt auch A. WINKLER-HERMADEN (1951a, S. 440, 3. Abs. von
oben) die Möglichkeit offen, daß die Kreuzbergschotter sowoh l aus n örd­
licher, als auch aus westlicher Richtung sta mmen könnten. Durch diese
beiläufige Festlegung der Einzugsgebiete erscheinen die str atigr aph ischen
Verhältriisse zwischen Saggau und Sulm noch verworrener. Im Bereich
der 'I'riasschollen im Gebiet von Hl. Geist lagern auf der Kartendarstel -
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lung von A. WINKLER-HERMADEN (1931, 1940) Radlschotter unmittel­
bar dem Grundgebirge auf. Gerade hier am Nordostabfall des Poßrucks,
wo der sogenannte Schlier, eingeleitet durch ein Balarienkonglomerat
dem Gnundgeburge auflagert. ist es nicht gelungen, eine Stelle zu finden,
wo der Schlier und dessen Äquivalente von Radlkonglomeraten unter­
lagert wurd. Im Gegenteil, die Meinung läßt sich durch den Befund im
Gelände begründen, diese grobklastischen Bildungen als Hangendes des
sogenannten Schlier und damit als einen stratigraphisch höheren Hori­
zont der Kreuzbergserie aufzufassen.

Auf Grund aller dieser Überlegungen muß auch die Möglichkeit im
Betracht gezogen werden, daß den grobklastischen Bildungen des RadIs
tortonisches Alter zukommt.

Bezüglich des aquitanischen Alters der "basalen, marinen Mergel und
Sandsteine", welche vor allem am Südostabfall des Paßruck und im Ge­
biet der Bachernsenke entwickelt sind, wurden, wie bereits erwähnt,
berechtigte Einwände gegen die paläontologische Beweisführung von
A. WINKLER-HERMADEN (1951 b) erhoben. In diesem Zusammenhang
muß noch darauf hingewiesen werden, daß im wetten Umkreis weder am
Südostabfall der Zentralalpen. noch im den südöstlichen, inneralpinen Ter­
tiärbecken derartige marin-brackische aquitanische Sedimente oder deren
fluvdatile Äquivalente bekannt sind. Gerade in den Savefalten, im Be­
reich der Tüfferer Bucht, also im Kerngebiet der "savischen Gebirgs­
bildung", ist kein Untermiozän entwickelt, das die regionale Verbreitung
eines "vermutlichen marinem Aquitans" bestätigen würde. Auch der
sogenannte "Sandstein von Gouze" im Gebiet von Tüffer (Lasko) gehört
bereits dem basalen Torton an. Auf Grund der Stellung der "basalen,
marinen Mergel und Sandsteine" als liegendstes Schichtglied aller marin­
bracktsehen Bildungen ist es wahrscheinlicher, diese Bildungen vor allem
dort, wo sie direkt dem Grundgebirge auflagern, als transgressives Unter­
torton zu deuten. Vorausgesetzt wird auch für diese Deutung die hier
vertretene Biostratigraphie.

Die Stellung der Eibiswalder Schichten

Ebenso wie diegrobklastischen BiJldungen am Radd wurden aruch die
EiJbiswalder Schichten während der Zeit ihrer Erforschung stratigraphisch
wechselvoll gegliedert und eingestuft. Immer wieder wird aber, vor allem
in den kohlengeologischen Arbeiten von W. PETRASCHECK (1925) und
G. HIESSLEITNER (1926), wie auch von A. WINKLER-HERMADEN
(1927, 1940, 1951 a) der einfache und flache Bau der kohleführenden
Schichten von Wies und Eibiswald sowie der darüber lagernden Deck­
schichten betont. Die Sedimente fallen in diesem Gebiet generell sehr
flach gegen Norden. Die Klastizität aller Schichten nimmt von Süden
gegen Norden bzw. von Südwesten nach Nordosten ab.

W. PETRASCHECK (1925) erwähnt, daß in flözführenden Schichten
auch in Grundgebirgsnähe teilweise grobkörnige Sandsteine und
kleinstückige "Konglomerate" erbohrt wurden (Bohrungen von Buch­
holz und Lieschen). Dieser Umstand wurde von A. WINKLER-HER­
MADEN (1924, 1929) dahingehend gedeutet, daß die Radlkonglomerate
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die unteren Eibiswalder Schichten unterlagern. Auf der anderen Seilte
beschreibt A . KIESLINGER (1929) in der schmal und tief entwickelten
Vordersdorfer Bucht, daß dort feinkörnige Eibiswalder Schichten bis
unmibtelbar van das Grundgebirge ohne Anzeichen von Störungen und
Veränderungen in den Sedimenten heranreichen. G. HIESSLEITNER
(1926), A. KIESLINGER (1929) und A. WINKLER-HERMADEN (1925) be­
tonen das präsedimentäre, scharf gegliederte Grundgebargsrehef. Gerade
aus den detaillierten, montangeologischen Aufnahmen ' lassen sich keine
Beobachtungen für die Teilphasen der steirischen Gebirgsbiklung von
A. WINKLER-HERMADEN (1951 b) ableiten. Letzterer gliederte die
Eibiswalder Schichten auf Grund der erwähnten montangeologischen
Aufnahmen und eigener Beobachtungen sowie seiner stratigraphischen
Gliederung der marin-brackisehen Schichtserien in 0 b er e, mit t I er e
und untere E i b:i s w a l der Schichten bzw.iJn tiefere, flöz­
führende, fluviatide Eibiswalder Schichten und höhere limnische Eibis­
walder Schichten. Für das Alter der sogenannten unteren Eibiswalder
Schichten gibt A. WINKLER-HERMADEN in einer seiner Arbeiten (1951
a und b) Burdigal an.

Zu dieser Altersdeutung ward hier eine MriJllteHung aus der Feder
von M. MOTTL wiedergegeben, für die der Verfasserin besonders herz­
lich gedankt sei:

,,0. SICKENBERG (1935) nimmt für Eibiswald-Feisternitz ein burdigali­
sches (oberes), A. WINKLER-HERMADEN ein unterhelvetisches Alter an
(1943, 1951).

E. THENIUS reihte in seinen Arbeiten (1949 und 1951) auf Grund des Vor­
handenseins von Anthracotherium (magnum-illyricum Formenkreis) und Pa­
laeochoerus die Eibiswalder Säugetier-Fauna ebenfalls dem Burdigal zu, welch
burdigales Alter er auf Grund des Vorkommens von Amphitragulus boulangeri
auch für Vordersdorf bei Eibiswald annahm.

Da das Persistieren urtümlicher Formen an geeigneten Biotopen von
E. THENIUS oft betont wird, da das Überleben der Gattung Anthracotherium
bis ins asiatische Unterpliozän (A. Punjabiense im Chinji-Horizont Indiens)
nachgewiesen werden kann, andernteils die Gebißreste von Eibiswald, die v on
O. SICKENBERG und E. THENIUS auf cir. Palaeochoerus waterhousi bezo­
gen worden sind, sich neuerdings (E. THENIUS 1956) als Hyotherium soemme­
ringi medium H. v. M. herausstellten, so erscheint es wahrscheinlicher , die
Eibiswalder Braunkohlen, als älteste solche in der Steiermark, auch schon in
Hinsicht auf die Gesamtfauna, in das unterste Helvet und nicht in das Burdi­
gal zu stellen.
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Von seiten der Wirbeltierpaläontologie is t daher das unterhelvet ische
Al tel' untermauert.

Bezüglich der höheren Eibiswalder Schichten sind die stratigr aphi­
schen und Iaziellen Verhältnisse noch problematischer. W. PETRA­
SCHECK (1925, S . 229) bemerkte zur Gliederung von A. WINKLER­
HERMADEN folgendes:

"In einer vorläufigen Mitteilung hat WINKLER (Studienergebnisse im T er ­
tiärgebiete von Südweststeiermark, Verh. Geol. Bundesanst., 1924, S.93) eine
Gliederung der Eibiswalder Schichten gegeben. Radlschutt, untere Eibiswa ld er ,
mittlere (= fiözführende) Eibiswalder und obere Eibiswalder wer den unter ­
schieden. Die Angaben über die Mächtigkeit der beiden let zt en Stufen schei­
nen mir einer Revision zu bedürfen. Es wurde ob en schon darauf v er w iesen,
daß nicht weit im Hangenden des Eibiswalder-Wieser-Flözes marine Schich ­
ten, die ich als Schlier auffasse, einsetzen."

Hält man die Meinungen von W. PETRASCHECK und A . WINKLER­
HERMADEN gegeneinander, so zeigt sich, daß selbst darüber kein e
Klarheit herrscht, ob die höheren (oberen) Eibiswalder Schichten mar jn­
brackisoher oder limnischer Entstehung sind. W. PETRASCHECK (1925)
stützt sich mit Zitat auf D. STUR (1871, S. 552), wo letzterer zwischen
Brunn und Wies Oshreen- und Balanenfunde angibt. Den Fund einer
Pyrula, den G. HIESSLEITNER erwähnt, war für W. PETRASCHECK
mit ausschlaggebend, die Deckschichten über den Kohlenflözen (= höhere
Eibi:swalder Schichten A. WINKLER-HERMADENS) als marine Bil'du n­
gen anzusehen. Leider steht im diesem Gebiet eime neue Detailkartierung
noch aus, die eine Lösung dieser Frage bringen könnte. W. DILLER (1957)
kommt auf Grund seiner vorläufigen Aufnahmsergebnisse im Gebiet zwi­
schen Gleinzbach und Schwarzer Sulm zu dem Schluß, daß sich die Sedi­
mente, die A. WINKLER-HERMADEN (1927) nördlich der Schwarzen
Sulm als obere Eibiswalder Schichten ausgeschieden hat, mit der marin­
brackischen Schichtfolge der Florianer Bucht ident sind. Das heißt, er
setzt die oberen Eibiswalder Schichten (Kartierung A. WINKLER-HER­
MADEN 1927) in seinem Gebiet altersgleich mit dem feinstratigraphisch
gegliederten Torton der Florianer Bucht. Gerade auf Grund der Ergeb­
nisse von W. DILLER (1957) ist man geneigt, der Auffassung von W. PE­
TRASCHECK (1925) den Vorzug zu geben, wonach die oberen Eibiswalder
Schichten wenigstens zum T eil marin-bracktsehe Bildungen sind.

Gest ützt auf die hier vertretene Stratigraphie käme den höheren
(oberen) Eilbiswalder Schichten daher tortonisches Alter zu . Da das
Gebiet zwischen Schwarzer Sulm und Saggau das Einzugsgebi et für die
grobklastischen Sedimente der Kreuzbergmulde ein erseits und auch zum
geringeren TeH für die südwestliche F'lorianer Bucht anderseits war,
dürfte das Biotop dieses Bereiches während tortonischer Zeit st ark ter­
restriech beeinflußt gewesen sein, Durch die hier vertretene Auffassung
würde Stich die Eibiswalder Bucht zwanglos im die übrige stra tigraphische,
fazielde und tektonische Entwicklung im Rahmen des südweststeirischen
Tertiärbeckens einfügen lassen.
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VII. Schlußbemerkungen

Mit dem speziellen Te il dieser Arbeit w ur de di e Arbeitsmethodik
aufgezeig t, wie sie auch von den übrigen Bearbeitern der Arbeitsgemein ­
sch aft des geologischen Institutes in ähnlicher Weise in anderen Auf­
nahmsgebieten des südweststeirischen T ertiärbeckens angewandt wurde .
Das Schwergewicht dieser Arbeit lieg t auf der fednstrat igraphischen
Analyse in ltthologischer und paläontologischer Hinsicht. Durch die
mikropaläontologische Arbeitsmethodik bedingt, war auch eine Art "Mi­
kroaufnahme" im Felde eine nicht zu umgehende Notwendigk eit .

Beim Schlämmen und Auslesen der Sedimentproben wurde gewisser­
maßen die Profilaufnahme und Beschreibung in anderer Weise noch ein­
mal vorgenommen und regte so neuerlich zur subtilen Betrachtung und
Ubenlegung der Probleme an. Es wurde damit die Überzeugung ge wonnen,
daß für eine derartige feinstratigraphische Analyse Li thologie und Fau­
neninhalt immer zusammen betrachtet und beurteilt w erden müssen.
Durch das an Deutungen und Entstehungssynmhesen 'r eiche Schrifttum
über das südweststeirlsche Tertaärbecken erwies sich der b ereits erwähnte
Grundsatz als notwendig, die Beobachtung tunliehst von der Deutung zu
trennen.

Es sollte Sinn und Zweck dieser Arbeit seim, eine Entwicklung in der
Erforschung des s üdweststeirischen Tertiärbeckens anzubahnen, du rch
die es in Zukunft möglich sein sollte, konkrete stratirgraphische Begriffe
an Stelle von mutmaßlachen Altersdeutungen zu setzen.

Die Ergebnisse der Kleinarbeit im Felde und am Binokular brachten es
mht sich, daß zur Deutung die erweiterten rezenten Forschungsergebnisse
über Entstehung und Ausbildung der Sedimente rin den Schelfgebie ten
herangezogen wurden und die ab strakten, formalen Begriffe der Geolo­
gie, die ja meist größere Raum-Zebtednhelten erfassen, hier in den Hin ter ­
grund treten. Die erdölgeologische Erforschung des Wiener Beckens, wo
der praktische Wert einer mikropaläontologisch fundierten Zonengl iede­
rung bewiesen ist, diente di eser Arbeit als Vorbild.

Das wichtigste Ergebnis dieser Arbeit ist die biostratigraphische Un­
termauerung der Auffassung, daß die marin-brackischen Schichten des
Aufnahmsgebietes einem Sedimentationszyklus und einer Stufe, nämlich
dem Torton zugehören.

Der Ausblick für eine s tr a tigraphische Neugldederung wur de desh alb
dem speziellen Teil dieser Arbeit angeschlossen, um damit die E-rgebniss e,
wie sie im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft des Geologischen Inst itutes
bisher gewonnen wurden, in großen Zügen zusammenzufassen und zu
erläutern.

Darüber hinaus wurden durch zusätzliche Begehungen und Unter­
suchungen im südweststei.rischen Tertiärbecken und im jugoslawischen
Anteil der Windischen Büheln paläontologisch begründete Einwände
gegen die Existenz von A q u i t a n , Bur d i g a I und g e ge n m a r i n e s
Hel v e t in den genannten Gebieten erhoben.

Dieses Konzept einer Neugliederung soll ein Beginn sein, denn viele
Details zur feinstratigraphischen Parallelisierung müssen noch er arbeitet
werden.
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Summary

A detailed terrain reeonnaissanee and a thorough knowledge of the
foraminiferal fauna is taken as a basis for the exper imen t of a fine strati­
graphie division of neogenous sediments for a small area between the
Kainach and Lassnitz rivers in South West Styria. While the investigation
history deals with former age determinations, the deseription of the
sequenee of strata differentiates the sediments on aeeount of lithologieal
facts in a faeial and fine-stratigraphie way. The two main facies areas
the elastie sediments of the northeastern Florian Bay and the Leitha lime­
stone series of Wildon, are deseribed, and also the t ra ns itions between
these fa cies areas in all horizons differentiated are being dealt with more
closely. In the fauna eharaeteristies aeeompanied by a summary fossil list
showing '146 species and subspeeies, the foraminiferal faunas found in the
sediments are deseribed, and the resulting stratigraphie and facial charac­
teristies are pointed out and tuned in to the lithologieal division. A mar­
ked guiding horizon indieating the blossom of the high-marine foramin i­
feral faunas moves through the whole surveying area. Also compar is­
ons with the division and development in neighbourning areas, partieul­
arly the Vienna Basin, are being eommented in the fauna eharaeteristies.
In the seetion dealing with tectonics, the stress is laid on tectonic features
in the small portion and, particularly, on the stratifieation conditions
north of the surveying area. In the stratigraphie interpretation and in
the outclock for a stratigraphic new division of the South West Styria n
tertiary basis, the represented biostratigraphie is applied to the r es t of the
South West Styrian tertiary basin on aeeount of analogous results of
other reviewers , Biostratigraphieally founded obj eetions are being raised
against marine helvet, aquitan and burdigal as far as in to the r egion of
the Save folds, and paleontologieal eriteria and result ing tectonic
eonelusions of former works are submitted to an obj eetive and eritiea l
eonsideration.

The appendix brings a key-word division sehedule of the su rveying
area. A geological m ap at 1 : 25.000 of the surveyingarea,as well as
eolumn sections and sehematie cross seetions show the finest-stratigraphie
division and age determinat ion.
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Aufschlußverzeichnis des Aufnahmsgebietes

(Mit einem Deckblatt zur KarteI : 50.000 Blat t Leibnitz)

Im Aufschlußverzeichnis sind die wichtigsten Aufschlüsse, di e dem
speziellen Abschnitt dieser Arbeit als Grundlage dienten, stichwortartig
festgehalten. Dieses Aufschlußverzeichnis soll bei Begehungen das Auf­
finden der Aufschlüsse erleichtern. Erfahrungsgemäß sind nämlich die
Aufschlüsse in den Lockersedimenten im allgemeinen und im südwes t­
steirischen Tertiärbecken durch di e Wechsellagerung der Sed imente im
besonderen durch fortwährende Rutschurigen und üppige Vegetation seh r
veränderlich, so daß sie oft nach kurzer Zeit schon schwer aufzufinden
sind . Dort, wo im Gelände eine Anzahl von Aufschlußpunkten im Umkreis
von 100-200 m vorhanden sind, wurden diese, sow e.it st ra tig raphisch
ver ein bar , al s Aufschlußgruppen zusammengefaßt. Auch geschlossene
Hohlweg- oder Quellgrabenprofile werden hier als Aufschlußgruppen be­
zeichnet, da aus solchen oft eine gr oße Anzahl von Schlämmproben en t­
nommen wurden.

Zur übersichtlichen, systematischen Erfassung der Aufschlüsse ist dem
Aufschlußverzeichnis ein Deckblatt zur provisorischen Österreichischen
KarteI : 50.000 Blatt Leibnitz (Nr. 190) beigefügt. Di e Karte ist im Buch­
handel erhältlich. Dieses Deckblatt ist mit einem Plangeviertnetz ve rsehe n ,
das sich mit dem Koordinatennetz des Kartenblattes 1 : 50.000 Blatt Leib­
nitz (Nr. 190) deckt. Die das Aufnahmsg ebiet einsch ließenden Plangevierte
sin d fortlaufend von N nach S und von W nach E n umeriert. Diese Ziffern
sind mit Kreisen versehen. Die A ufschlüsse oder Aufschlußgruppen am
Deckblatt sind maßstabgetreu als Punkte oder Striche dargestell t. Sie
sin d innerhalb eines Plangeviertes fortlaufend numeriert. Folgende Ko­
ordinaten der Kartei: 50.000 Blatt L eibnitz (Nr. 190) bil den di e Eck­
punkte des Plangeviertnetzes .
NW-Punkt: Geogr. Länge : 33° östl. von Ferr o

Geogr. Brei te : 46" 57'
SW-Punkt: Geogr. Länge: 33" östl . von Fer r o

Geogr. Breite: 46" 51'
NE-Punkt: Geogr. Länge: 33" 13' östl . von F erro

Geogr. Breite : 46° 57'
SE-Punkt: Geogr. Länge : 33° 13' östl . von F erro

Geogr. Breite: 46" 51'
Anschließend werden nun die Aufschlüsse nach folgendem Schema

beschrieben :

a) Aufschlußart [z, B. Hohlweg, Sandgrube, Brunnen usw.), genaue Orts­
bezeichnung.

b) Makroskopischer, lithologischer Befund, Mächtigkeit, Lagerung, See­
höhe.
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c) Fauneninhalt auf Grund des Schlämmprobenbefundes, Bemerkungen
über makroskopische Faunenfunde, phytopaläontologische Hinweise.

d) Altersdeutung, faziesgebundene Schichtgliedbezeichnung.

Plangeviert 1: Lannach
Aufschluß 1:

a) Brunnengrabung. 50 m SE vom Scheitelpunkt der Radlbundesstr aße, am
Grundstück des Arztes.

b) Vom Hangenden ins Liegende 3 m glimmerreiche Feinsande, 0,40 m hell ­
grauer Ton, 0,50 m Glimmersande, 0,50 m Lignitflöz (sogenanntes Lannacher
Flöz), darunter Glimmersande, Seehöhe ca. 345-350 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pfianzenabdrücke.
d) Grenze höheres Untertorton bis tieferes Mitteltorton, Mergel zon e. zweiter

Grobsandhorizont.

Aufschluß 2:
a) Steile Hangböschungen. 150 m SE der Radlbundesstraße, SW der Gehöfte

am Fahrweg Lannach-Tobisegg.
b) Kreuzgeschichtete Sande mit K ies, Kleinschotter und Tonputzen, 5-7 m

mächtig, Seehöhe ca. 350 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Terrassensedimente, mittelquartäre Terrassen.

Aufschluß 3:
a) Verlassene Sandgrube am NW-Gehänge des Kaiserberges, SW des Fahr­

weges Lannach-Tobisegg.
b) Hellbraune, mittel-grobkörnige Glimmersande, st ra nd gesch ich tet, 4 m mäch­

tig, Seehöhe 360 rn.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Tieferes Mitteltorton, zweiter Grobsandhorizont.

Aufschlußgruppe 4:
a) Entwässerungsgräben beiderseits des Fahrweges Lannach-Tobisegg, 100 m

NNW Kote 393.
b) Mergelige Sande, glimmerreich, mit tonigen Zwischenmitteln, Seehöhe

370-385 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Plangeviert 2: Schoberkogel
Aufschlußgruppe 1:

a) Wegböschungen am E-W-verlaufenden Karrenweg (Liebmann), 400 m SW
der Kote 330 an der Bahnlinie.

b) Hellbraune Glimmersande mit grauen, tonigen Feinsanden und Mergeln
in Wechsellagerung, gesamte Mächtigkeit 25 m, Seehöhe 360-390 m.

c) Schlämmproben ster il, limonitisierte Abdrücke von Mollusken (Ca rdium) ,
Pfianzenabdrücke häufig.

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 2:
a) Wegböschungen und Baugruben an den Gehöften b eiderseits des N-S-ver ­

laufenden Höhenweges bei Kote 409 (Schoberberg),
b) Sande 0,2 mm mit Kieseinstreuungen, leicht st r a ndgesch ich tet , vereinzel t

auch tonig, 10-15 m mächtig, Seehöhe 395-405 m.
c) K eine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pfianzenabdrücke.
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande.

Aufschluß 3:
a) Steilgehänge beiderseits eines N-S-verlaufenden Quellgrabens (Entw ässe­

rung zum Teipelbach), 350 m W der Siedlung Bodachberg.
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b) Graue Glimmersande (0,2 mm), 10 m m ächtig, m it harten, grauen Mergel­
lagen und grauen Tonen, 0,30 m m ächtig, Seehöhe ca . 340 m.

c) Keine Mikrofauna, Bänke mit Ostrea cr assi ssima.
d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels) .

Aufschluß 4:
a ) N-E-verlaufendes Hohlwegprofil , 250 mEder Kote 330 (an der Bah nlinie),

Rich tu ng Purgstallberg.
b) Li egend-H angend graue Mergel ca. 5 m, Feinsande, tonig ca . 10 m, Grob­

sande ca . 3,5 m, Seehöhe 350-365 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke.
d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Mergelzone - zweiter Grob­

sandhorizont.

Plangeviert 3: St. Josef
Aufschlußgruppe 1:

a) Böschungen an der Scheitelstrecke der Straße Oisnitz-St. Josef, ca . 400 m
NE der Kirche St. Josef.

b) Graubraune Glimmersande (C/J 0,2-2 mm) mit tonigem Zwischenmittel in
Wec hsellagerung. 20-25 m mächtig, Seehöhe 360-385 m.

c) Keine Mikrofauna, Pflanzenabdrücke häufig.
d) Tieferes Mit teltor ton, Zone der Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 2:
a) Hanganbrüch e zwischen den Te ichen von St. Josef und dem Schloß St. Josef.
b) Graue, sa nd ige Mergel in Wechsellagerung mit tonigen Lagen, 5-10 m

mächtig, Seehö he 330-340 m.
c) Keine Mikrofauna, zerdrückte Reste einer kleinwüchsigen Molluskenfauna

(Ce rithium, Cardium u. a . m.).
d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels).

Aufschlußgruppe 3:

a) Böschungen am Höhenweg St. Josef-Wetzelsdorfberg, .500 m N und S der
Kote 411.

b) Eisen sch üssige Glimmersande mit Kies durchsetzt, selten mit Mergellagen
durc hsetzt, stran dgeschichtet, Seehöhe 390-410 m.

c) Keine Mikrofauna, stark verwitterte Reste von dickschaligen Mollusken
(Ca rdium, P ectun culus).

d) Höh eres Mitteltorton, Hangendsande .

Aufs chluß 4:
a) Steilgehänge im Talschluß eines Quellgrabens, der zum Oisnitzbach en t­

wässert, 200 m NE des Gehöftes Greidseppel.
b) Graue, tonige Feinsande, mergelig, 5· m mächtig, darüber Grobsande mit

Kleinschotter durchsetzt, 2-5 m mächtig, Seehöhe 340-350 m.
c) Kleinwüchsige, spärliche Rotalienfauna, Cerithien seh r häufig, Pfl anzen­

abdrücke.
d) Grenze höh eres Untertorton - tiefe res Mitteltorton, Mergelzon e - zweiter

Grobsandhorizont.

Plangeviert 4: Zabernegg
Aufschl uß 1:

a) Quellgrabengehänge, 250 m W Kote 363 (Mayrannerl).
b) Graue bis braune, mittel- bis feinkörnige, sandige Mergel mit tonigem

Zwischenmittel, ca. 10-15 m mächtig, Seehöhe 340-350 m.
c) Keine Mikrofauna, Pflanzenabdrücke.
d) Höheres Untertorton, Mergelzone, erster Tuffithorizont.

Aufschlußgruppe 2:
a) Zwei Quellgräben, 250 m NE der Kote 384 Zabernegg in Richtung Teipel ­

bach entwässernd.
b) Graue, mittel- bis feinkörnige, sandige Mergel, ca . 10 m mächtig, Seehöh e

330-345 m.
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c) Sehr kümmerliche Rotalienfauna, reiche Cerithienfau na.
d) Höheres Untertorton, Mergelzon e.

Aufschlußgruppe 3:
a) Baugruben , Wegböschungen im Bereich der Si ed lungen "Alte und Neue

Röhl".
b) Lehmige Sande mit Kies und bunte n Tonputzen, sic h tbare Mächtigkeit

2-4 m, Seehöhe 360-370 m .
c) Keine Fossilspuren.
d) Mittelquartäre Terrassen - altquartäre Terrassen, Geh ängelehme, Reste

der mittleren Terrassen gruppe und ob eren Terrassen gruppe.

Plangeviert 5: Graggerer-Mettersdorf Nord

Aufschlußgruppc 1:
a) Hanganbrüche am Nordrand von Mettersd orf bi s Ko te 324, 500 mE der

Kirche Mettersdorf.
b) Sande, stark eisenschüssig, mit Kies, lehmbedeckt, ca . 2-5 m mächtig auf­

geschlossen, Seehöhe 320-325 m.
c) Ohne Fossilspuren.
d) Jungquartäre Terrassen , höh ere Anteil e der unter en Terrassengruppe (Helf ­

brunner Niveau?) .

Aufschlußgruppe 2:
a ) Bausandgruben, 500 m W der Kapell e von Wetzel sdorf, beiderseits des Weges

nach Zabernegg. .
b) Vom Liegenden ins Hangende feingeschichtete Mergel, muskowitführend,

mäßig verfestigt, 3 m m ächtig, allmählich übergehend in mittelkörnige
Sande (C/J 0,2--4 mm), 2 m m ächtig mit Feinkies durchsetzt, Seehöh e
300-305 m .

c) Spärliche, großwü chs ige Rotalienfauna, Mollusk en fauna (Ce rithium, TeZ­
Zina, Cytherea, Ve n us, Cardiu m , Arca u. a. m. ).

d ) Grenze tieferes Untertorton - höheres Untertorton , Überg angszone ­
Basisgrobsande.

Plangeviert 6: Mettersdorf Süd

W-E-verlaufender Terrassensaum der unter en Terrassengruppe gegen das
Alluvium des Stainzb aches, bloßgelegt durch kl einere Uferanbrüch e am Zettel ­
bach am südlichen Ortsausgang von Metter sd or f, sonst keine nen nenswer ten
Aufschlüs se, Seehöh e 300 m.

Plangeviert 7: Unter-Weinzettel-Muttendorf
Aufschluß 1:

a) Böschungen beiderseit s des Fah rweges Muttendo rf-P urgstallberg, 500 m
SW von Mu tten dorf.

b) Lehme, sandiger Lehm mit Sch otterbasi s, aufgeschlossene Mächtigkeit 3 m,
Seehöhe 330 m .

c) Keine Fo ssil spuren .
d ) Mittelquartäre Terrassen, mittlere Terrassen gruppe (He lfbrunne r Niveau?),

zum Teil mergelig, 10-15 m mächtig, Seehöhe 400 - 410 m .

Plangeviert 8: Purgstallberg-Birkaberg

Aufschlußgruppe 1:
a) Hohlwege und Hangb öschungen 100-150 m im Umkreis vo n P . 409, P urg­

sta llberg.
b ) Kreuzgeschichtete Sande (0,2 mm) mit Kies und Klein schotter durchsetzt,

zum Teil mergelig, 10-15 m mächtig, Seeh öh e 400-410 m .
c) Schlämmproben steril, Pfianzenabdrücke.
d) Ti ef eres Ob ertorton, Verlandungssedimente.
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Aufschlußgruppe 2:
a) Wegböschungen und Baugrube an der Wegkreuzung, 1 km SW Muttendorf

oder 200 m W Kote 409, Purgstallberg,
b) Glimmerführende Sande, zum Teil mergelig mit schlufflgen Feinsanden in

Wechsellagerung, 10-15 m mächtig, unterlagert von eisenschüssigen Grob­
sanden, Seehöhe 360-375 m.

c) Spärliche Mikrofauna (Rotalia, Nonion), Pflanzenabdrücke in Hangend­
partien häufig.

d) Ti efer es Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Aufschluß 3:
a) Tief eingeschnittener Hohlweg (an der Bezirksgrenze), 400 m SSE 409,

Purgstallberg.
b) Profil vom Liegenden ins Hangende, 5-7 m graubraune Feinsande, mer­

gelig, mit mittelkörnigen Sanden in Wechsellagerung, Seehöhe 360-370 rn ,
c) Keine Mikrofauna, Molluskenfauna (Skulptur-Steinkernerhaltung, Car­

dium und Area häufig).
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 4:
a) Wegböschungen in der Siedlung Purgstall, Tobisegger Höhenweg.
b) Einförmige, hellbraune Glimmersande «(/) 0,2-0,4 mm), 5-10 m mächtig,

Seehöhe 390-400 m.
c) Sc hlämmproben steril, keine Makrofauna.
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande.

Aufschlußgruppe 5:
a) Erdaushub einer Brunnengrabung und Baugrube in der Siedlung Birkaberg

am Tobisegger Höhenweg.
b) Profil vom Hangenden ins Liegende, mittelkörnige bis grobe Sande mit

Kieseinschaltungen, 2,5 m mächtig, allmählicher Ubergang zu pelitischen,
mergeligen Feinsanden in WechseHagerung mit mittelkörnigen Glimmer­
sanden, Seehöhe 380-395 m.

c) Sehr kümmerliche Rotalienfauna mit Ostrakoden, massenhaft Brissopsis­
abdrücke, sowie Reste dickschaliger Gastropoden (Valuta, Strombus, T'ro­
ehus, Conus u. a. m .).

d) Grenze tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, Zone der Wechsel­
lager ung - Hangendsande.

Plangeviert 9: Oisnitz-Tobisegg
Aufschluß 1:

a) Steilgehänge am Tobisegger Höhenweg. 500 m S Kapelle Oisnitzberg,
b) Glimmersande (rj) 0,2 mm) mit schluffigen, mäßig verfestigten Feinsand­

lagen (0,5 m mächtig) in Wechsellagerung. aufgeschlossene Mächtigkeit
4,0 m, Seehöhe 390 m.

c) Keine Mikrofauna, Blattabdrücke.
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande.

Aufschlußgruppe 2:
a) K leinere Wegrandaufschlüsse am Tobisegger Höhenweg zwischen der Sied­

lung Mitterberg und Gemeinegg.
b) Glimmersande mit Mergellagen, limonitisiert, aufgeschlossene Mächtigkeit

4 m, Seehöhe 400 m .
c) Keine Mikrofauna, Reste einer Molluskenfauna, meist in Skulptur-Stein­

kernerhaltung (Panopaea, Peetunculus?).
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande.

Aufschlußgruppe 3:
a) Quellgräben zum Oisnitzbach entwässernd im W-Gehänge des Tobisegger

Höhenrückens unter der Siedlung Altenberg, 500 m ESE von P. 318.
b) Blaugraue Mergel und Glimmersande mit vermutlichen Tuffiteinlagerun­

gen, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 15 m, Seehöhe ca. 330-345 m .
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c) Spärliche Rotalienfauna , reiche Mollusk enfauna.
d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des P ölser Mergel s).

Aufschlußgruppe 4:
a) Hanganbrüche Im ersten Quellgraben, 500 m S der Or tschaft Oisnitz im

E-Gehänge von Wetzelsdorfberg.
b) Vom Liegenden ins Hangende aufgeschlossen 3-4 m grobkörnige Glimmer­

sande mit Kies bis 10 mm, darüber Mergel mit Ortsteinbildungen mit toni­
gen Feinsandlagen wechsellagernd. gesamte Schichtfolge 30 m m ächtig,
Seehöhe ca. 320-350 m.

c) Keine Mikrofauna, Blattabdrücke, spärliche Conchylienreste.
d) Höheres Untertorton, Ob erkante Basisgrobsande - Mergelzone (Fazies des

Pölser Mergels).

Aufschlußgruppe 5:
a ) Quellgraben zum Oisnitzbach entwässernd im E-Gehänge des Glaserkogels

(P. 411), etwa 100()m SSE der Eisenbahnhaltestelle Oisnitz.
b) Vom Liegenden ins Hangende grobkörnige Glimmersande mit Kies, graue,

sandige Mergel mit pelitischen (tuffitischen?) Einschaltungen, Seehöh e ca.
340-355 m .

c) Sehr spärliche Rotalienfauna mit Ostrakoden, Makrofauna (Turritella und
Cerithium), Blattabdrücke.

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels).

Aufschlußgruppe 6:
a) Böschungen beiderseits des Fahrweges Glaserkogel. P . 411 (Tobisegg), in

Richtung Gehöft "Schneiderjörgl" (Oisnitzbachtal).
b) Gelbbraune Glimmersande, Körnung um 0,2 mm mit schluffigen, pelitischen

Feinsandlagen in Wechsellagerung, aufgeschlossene Mächtigkeit ca.
10-15 m, Seehöhe ca . 370-385 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Plangeviert 10: Wetzelsdorfberg (Glaserkogel, Scheibenlipp)

Aufschlußgruppe 1:
a) Böschungen beiderseits des Höhenweges von Wetzelsdorfberg, S von P.411

(Glaserkogel).
b) Gelbe Glimmersande, Körnung C/J ca. 0,2 mm durch Kalk zum Teil stark

verfestigt, Seehöhe ca. 400 m .
c) Keine Mikrofauna, Reste einer großwüchsigen Molluskenfauna (Le itha­

kalktypus).
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande.

Aufschlußgruppe 2:
a) Quellgraben zum Oisnitzbach entwässernd, ca. 300 m E von P . 411 (Glaser­

kogel),
b) Graue, sandige Mergel , zum Teil auffallen de Anreiche rung vo n Muskowit ,

gegen das Liegende zu in grobkörnige Sande mit Kieseinstreuungen über ­
gehend, Mächtigkeit 10-15 m, Seehöhe ca. 340-350 m.

c) Sehr spärliche Rotalienfauna mit Ostrakoden , turritellenreiche Mollusken ­
fauna, Blattabdrücke.

d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande - Mergelzone (Fazies des Pölser
Mergels).

Aufschlußgruppe 3:
a) Drei flache Qu ell gräben zum Te ipelbach en twässer nd im W- Gehänge der

Höhe 395, Scheibenlipp, ca. 1200-1500 m N der Kapell e vo n Wetzelsdo rf
(Fundpunkte "Anderlhansl" von K. HOLLER 1899).

b) Harte, graue, glimmerführende, . sand ige Mergelbänke an ausgepräg tem
Schichtquellhorizont, Mächtigkeit ca . 5-7 m , Se ehöhe ca. 330-340 m.

c) Sehr kleinwüchsige Rotalienfauna mit Ostrakoden , cerithienführende Mol ­
luskenfauna, Blattabdrücke.

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels).
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Aufschlußgruppe 4:
a) Fl ach e Wegb öschungen beiderseits eines Fahrweges E der Höhe 395,

Scheibenlipp.
b) Braune Glimmersande m it schluffigen, blättrigen Feinsandlagen in Wechsel­

lagerung, Seehöhe ca . 380 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Bl attabdrücke h äufig.
d) Ti eferes Mitteltorton, Zone der WechseHagerung.

Aufschluß 5:
a ) Aushub aus einem Schachtbrunnen beim Gehöft Sche ibenlipp, P . 395.
b) Material aus 8 m Ti efe, graue, etw as pelitische Glimmersande, mer geli g ,

mäßig verfestigt, Seehöhe ca. 385 m.
c) Spärliche Mikrofauna (Rotatia, Bulimina, Nonion und Ostrakoden) , reich­

haltige Gastropodenfauna (Vo!uta, Conus, Strombus u . a . m.) .
d) Oberkante tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. höh er er Anteil.

Plangeviert 11: Wetzelsdorf Ort
Aufschlußgruppe 1:

a) Baugrube und Wa sserabzuggraben an der westlichen Straßenseit e im
Steilstück der Ortseinfahrt von Wetzelsdorf (Aufschluß "Sc hmidtbauer"
Holler K. 1899).

b) Blaugraue, weiche, tonige Glimmersande, Mergel, kalkreich (sogenannter
Tegel von Wetzelsdorf), ca . 10 m mächtig, Seehöhe 290-300 m.

c) Großwüchsige, reiche Mikrofauna (Rota!ia, Amphistegina, Nonion, Qu in­
que!oculina, BuHmina u . a . m.), reiche Mollusken fauna mi t RosteHaria und
Cerithium (sogenannter Rostellarientegel) u. a. m.

d) Tieferes Untertorton, Ubergangszone.

Aufschlußgruppe 2:
a) Steile, verwachsene Straßenböschungen im Scheitelstück der Ortseinfahr t

von Wetzelsdorf an der Abzweigung des Fahrweges nach Alling.
b) Gelbe Glimmersande, Körnung 0,2-2 mm, zum Teil mit Ki es versetzt, auf­

geschlossene Mächtigkeit 2 m, Seehöhe 310-315 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Untertorton, tieferer Anteil der Basisgrobsande.

Aufschlußgruppe 3:
a) Hanganbrüche W der Straße Wieselsdorf-Wetzelsdorf bei P . 312.
b) Lehmdecke, zum Teil sandig, mit Schotter durchsetzt, Seehöhe ca. 305 bi s

310 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre Terrassen, Terrassensaum der unteren Terrassengruppe.

Aufschlußgruppe 4:
a) Wegböschungen am Weg von Wetzelsdorf nach Alling, bzw. von Wetzel s-

dorf nach Wetzelsdorfberg.
b) Bunte Lehmdecke, zum Teil sa nd ig, Seeh öhe ca . 330-340 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Mittelquartäre Terrassen, untere Anteil e der mittleren Terrassengruppe.

Plangeviert 12: Klein-Mettersdorf-Wieselsdorf West

Aufschluß 1:
a) Sandgrube und Böschungsaufschluß, 400 m S von P. 305, Saur uggm ühle ,

zwischen Stainzbach und Bahnkörper der Stainzer Kleinbahn (Aufsc hluß
liegt bereits im Arbeitsgebiet von E. WALTER, 1951, jedo ch von diesem
nicht erwähnt ).

b) Hellgraue Grobsande, 2 m mächtig, darunter allmählich Einsetzen grauer
Mergel, m äßig verfestigt, ca. 1 m mächtig aufgeschlossen, Seehöhe ca . 295 m.

c) Rotalienfauna mit Nonionformen sow ie Anomalinidenformen, Reste 'ein er
kleinwüchsigen Makrofauna.
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d) Grenze tieferes Untertorton - höheres Untertorton, Ubergangszone ­
Basisgrobsande.

Aufschlußgruppe 2:
a) Zahlreiche kleine Hanganbrüche am Terrassensaum S der Straße Metters­

dorf-Wieselsdorf.
b) Bunte, eisenschüssige Sande, zum Teil mit Lehm überdeckt, kleinschotter­

führende Linsen, Seehöhe ca. 300-305 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre Terrassen, Saum der unteren Terrassengruppe gegen das

Alluvium des Stainzbaches.

Plangeviert 13: Petzendorf
Aufschluß 1:

a) Rutschgehänge eines Quellgrabens vom Spiegelberg-Tobisegg (P. 407) gegen
die Kainach hin entwässernd.

b) Graue Mergel, glimmerführend, mäßig verfestigt, mit kalkreichen Lagen,
3-7 m mächtig aufgeschlossen, darüber Grobsande, Seehöhhe ca. 340-355 m.

c) Keine Mikrofauna, Gastropo de nfauna (Turritellen in Steinkernerhaltung).
d) Grenze höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Mergelzone (Fazies des

Pölser Mergels) - zweiter Grobsandhorizont.

Aufschlußgruppe 2:
a) Kleinere Hanganbrüche 500 m im Umkreis SW und NW von Petzendorf in

Richtung Oisnitzberg. .
b) Bunte, gefärbte Le hme, oft sandig, zum Teil mit Schotterbasis, Seehöhe

ca . 335-340 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre - mittelquartäre Terrassenreste, untere Terrassengruppe

(Helfbrunner Niveau) - mittlere Terrassengruppe.

Plangeviert 14: Tobisegg-Wuschan
Aufschlußgruppe 1:

a) Wegböschungen am Fahrweg Petzendorf-Wuschan und im Ort Wuschan .
b) Sandige Le hme, stark eisenschüssig, zum Teil mit Schotterbasis (faustgroße

Quarzgerölle), zusammengefaßte Mächtigkeit ca. 25 m, Seehöhe ca. 330 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (Helfbrunner Niveau).

A ufschlu ßgruppe 2:
a) Hohlwegböschungen. 200 m W der alten Mühle von Wuschan.
b) Grobkörnige Sande mit Feinkies, ins Hangende zu in Mergel übergehend,

Seehö he ca. 340 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande.

Aufschlußgruppe 3:
a) Oberes Drittel eines Fahrweges von Oisnitzbachtal zum Tobisegger Höhen­

weg am Wegkreuz Altenberg, sowie Tobisegger Höhenweg von dem ge­
nannten Wegkreuz Richtung Oisnitzberg (großes Hohlwegprofil Tobisegg­
Altenberg).

b) Eisenschüssige, feinkiesführende Grobsande, kalkreich, ca. 10 m, sandige
Mergel mit pelitischen Feinsanden in Wechsellagerung. ca. 15 m, Feinkies­
bank durch kalkiges Bindemittel verfestigt, 1 m, kreuzgeschichtete
Sande, Cb 0,2-2 mm, mit schluffigen Lagen, ca. 10 m, Grobsande mit Kie s
durchsetzt, ca. 7 m, Seehöhe ca. 360-395 m.

c) Rotalia-Nonion-Fauna, sowie Mikrofauna mit Leithakalkformen, reiche
Conchylienfauna mit deutlichen Unterschieden vom Liegenden ins Hangende.

d) Tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, zweiter Grobsandhorizont ­
Zone der Wechsellagerung, Hangendsande.

88



Aufschlußgruppe 4:
a) Wegb öschungen im Sc heitels tück d es Fahrw eges vo n Wuschan nach Tobis­

egg-Altenberg.
b) Glimmersande, e tw as mergelig mit pelitischen Feinsandlagen in Wech sel ­

lagerung, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 20 m , S eehöhe 370- 380 m.
c) Keine Mikrofauna, Makrofauna mit Steinkernerhaltung, Blattabdrücke.
d) Ti eferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 5:
a ) Hohlwegböschungen am Tobisegger Höh enweg zwischen Altenberg und

Fuchsberg (P. 425).
b) Eisenschüssige Glimmersande, Körnung 0,2-2 mm, zu m Teil von bl ätte­

rigen, mäßig verfestigten Mergel unterbroch en, ca. 10 m mächti g, Seehöh e
390-400 m .

c) Keine Mikrofauna, Steinkernr est e einer Mollusken fauna (Cardium), Blatt­
abdrücke seh r häufig.

d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande.

Aufschluß 6:
a) Rutschgehänge im Talschluß eines Quellgrabens zwi schen Kl ockerberg und

Tobisegg (Mitteregg) zum Oisnitzbach en twäss ernd.
b) Mäßig verfestigte, etwas eisenschüssige Mergel mit Glimmersanden in

Wechsellagerung. Seehöhe ca. 370 m .
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke häufig.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung .

Plangeviert 15: Klockerberg-AItvater (Tobisegg)

Aufschluß 1:
a) Wegböschung am 'I'obisegger H öhenweg. 150 m S der Kapelle Mitteregg.
b) Gelbe Glimmersande, Körnung 0,2-2 mm, a ufgesch loss ene Mächtigkeit 2,5 m ,

Seehöhe ca. 400 m.
c) K eine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Hö heres M itteltorton, Hangendsande.

Aufschluß 2:
a) Böschung an der Weggabel am Tobisegger Höhenweg bei P . 408 "Altvater" .
b) Glimmersande, überlagert von 0,50 m fossilführendem K alkagglomerat mit

Feinkies, darüber pelitische Feinsande, zum Teil m ergelig, ge sa m te Mäch­
tigkeit 2,5 m, Seehöhe ca . 405 m.

c) Mikrofauna mit Leithakalkformen, großwü chsige Mollusk enfauna mi t
Leithaka lk form en .

d) Höheres Mitteltorton, Schillbänke in den Hangendsanden.

Aufschlußgruppe 3:
a) Böschungen am Weg, welcher vo n P. 408 (Altvater-Tobisegg) über Sc hlem­

berg nach P. 307 (E ise nbah n durchlaß im Oisnitzbachtal ) führt, ca. 300 m SW
von P .408.

b) Braune Glimmersande m it sch luffigen, etwas m ergeli gen Feinsandlagen in
Wechsellagerung, zusammengetaßte Mächtigkeit ca . 15-20 rn, S eehöhe 365
bis 380 m. .

c) K eine Mikrofauna, Blattabdrücke häufig.
d) Tieferes ' Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 4:
a) Böschungen und Baugruben a m K ammw eg des Kl ockerberges, 300 m Sund

N der Kapelle.
b) Braune Glimmersande mit m ergeligen F einsandlagen in Wechsellagerung,

zu sammengefaßte Mächtigkeit ca. 20 m , Seehöhe ca . 370-390 m .
c) Keine Mikrofauna, schlecht er ha ltene Reste einer kleinwüchsi gen Mol­

lu sk enfauna, Blattabdrücke.
d) Ti ef eres Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.
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Plangeviert 16: Alling-Hofwald

Die flachen Gehänge, welche sich beiderseits des Oisnitzbachtales hin ­
ziehen, werden von lehmbedeckten Terrassensedimenten der unteren und mittle­
ren Terrassengruppe gebildet. Jungtertiäre Sedimente treten an keiner Stell e
zutage.

Plangeviert 17: Wieselsdorf Ost

Keine besonderen Aufschlüsse ; morphologisch jedoch deutlich ausgeprägt er
Terrassensaum der jungquartären Terrassen (untere Terrassengruppe) gege n
das Alluvium des Stainzbaches.

Plangeviert 18: Schloß Pöls-Rabensberg
Aufschluß 1:

a) Verfallene Luftschutzstollen im Gehänge, 15 m über der K ainachniederung,
etwa 400 m SE des Schlosses P öls,

b) Braune, kiesführende Glimmersande mit leicht angedeuteter Kreuzschich­
tung, darüber mit scharfer Grenze sandige, graue, muschelig brechende
Mergel, gesamte, aufgeschlossene Mächtigkeit 3 m, Seehöhe ca. 335-340 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke.
d) Höheres Untertorton, Grenze Basisgrobsande zur Mergelzone (Fazies de s

Pölser Mergels).

Aufschlußgruppe 2:
a) Unterer Anteil eines Quellgrabens, 300 m SE des Schlosses Pöls (von hier

stamm en u. a. die großen Aufsammlungen von V. HILBER 1871).
b) Weiche, tonige Glimmersande unterlagern und überlagern eine ca. 1 m

mächtige, harte, fossilführende Mergelbank. markanter Schichtquellhori­
zont, aufgeschlossene Mächtigkeit 5-10 m, Seehöhe 335-345 m.

c) Kümmerliche Rotalia-Nonion-Fauna mit Ostrakoden, turrillenreiche
Makrofauna, Pflanzenreste.

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels).

Aufschlußgruppe 3:
a) Steile Rutschgehänge an QueHgräben über den Teichen, 150-300 m SW

Schloß pöls.
b) Graue Glimmersande, mergelig, mit harten Mergellagen. auffallende An­

reicherurig von Muskowit in einzelnen Lagen, gesamte, aufgeschlossen e
Mächtigkeit ca. 15 m, Seehöhe ca . 340-355 m.

c) Spärliche Rotalienfauna, reiche cerithienführende Molluskenfauna, Pflan­
zenreste häufig.

d) Tieferes Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels) .

Aufschluß 4:
a) Brunnenprofil Rabensberg bei P. 408.
b) Vom Liegenden ins Hangende grauer, blättriger, kalkreicher, sandiger

Mergel, 3 m , Sande (0,2-2 mm) ca . 7 m , fossilführendes Feinkonglomerat ,
Körnung 0,3-15 mrn , ca. 1 m mächtig, Sande und Feinsande zum Teil mi t
Kieslagen leicht kreuzgeschichtet, ca . 16 m, Seehöhe 380-405 m.

c) Im Liegendmergel spärliche Rotalienfauna, reiche Cerithienfauna, im Fein­
konglomerat großwüchsige Rotalienfauna mit Leithakalkformen (Elphidium,
Cibicides, Nonion, Heterostegina), Makrofauna (O strea und Pecten).

d) Höheres Mitteltorton, oberer Anteil der Zone der Wechsellagerung - Schill­
bänke und Hangendsande.

Plangeviert 19: Hirzenbüchl-Höllberg-Bramergraben

Aufschlußgruppe 1:
a ) Untere Gehängepartien dreier Quellgräben, welche vom Tobisegger Höhen­

rücken zwischen Kapelle Mitteregg-Altvater, P.408, und Klamerber g in
den Bramergraben entwässern.
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b) Harte Mergelbänke. durch Schichtquellhorizont bloßgelegt, zwisch en ton i­
gen, mäßig verfestigten, gr auen Glimmersanden, Seehöhe ca . 340 m .

c) Spärliche RotaHa-Nonion-Fauna, Reste einer cerithienführenden Makro­
fauna.

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels).

A u fschlu ßgr u ppe 2:
a) Böschungen beiderseits des Kammweges Höllberg (P.409) - Rabensberg

(P. 408), ca. 300-400 m N von P.429, sowie 50 m N von P. 429.
b) Durch Fossilreste stark verfestigtes Feinkonglomerat bzw. sandig e Mergel­

bank, ca. 1,5 m mächtig, Seehöhe ca. 400-405 m.
c) Mikrofauna mit Leithakalkforrnen (Cibicides, E~phidium, Nonion u. a. m .),

Molluskenfauna (Ostrea, Pecten, Cardium, Panopaea).
d) Höheres Mitteltorton, Schillbänke in den Hangendsanden.

Aufschlußgruppe 3:
a) Wegböschungen an der Wegkreuzung, 100 m N von P .429, Höllberg.
b) Steilgestellte. zum Teil kreuzgeschichtete Sande mit Kies und Kleinschot­

ter, durch Eisenhydroxyd bunt gefärbt, ca. 10-15 m mächtig, Seehöhe
410-420 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Tieferes Obertorton, Verlandungssedimente.

Aufschlußgruppe 4:
a) Böschungen beiderseits des Höhenweges von Höllberg (P. 429) nach

Gantschenberg auf einer Wegstrecke .100-600 m S von P .429.
b) Hellbraune Glimmersande mit Lagen mäßig verfestigter, mergeliger Fein­

sande, zusammengefaßte Mächtigkeit 10-15 m, Seehöhe 390-405 m .
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenreste.
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande.

Aufschlußgruppe 5:
a) Mehrere Böschungen beiderseits des Weges von Hirzenbüchl in südlicher

Richtung in den Bramergraben.
b) Braune Glimmersande, ins Liegende zu mit mäßig verfestigten, pelitischen

Feinsanden wechsellagernd. zusammengefaßte Mächtigkeit 20-25 m, See­
höhe ca. 375-400 m.

c) Keine Mikrofauna, Reste von dickschaligen Mollusken, Pflanzenreste se h r
häufig.

d) Tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung ­
Hangendsande.

Aufschlußgruppe 6:
a) Quellgraben und Mühlwasserabzugsgraben, sowie Rutschgehänge beim Ge­

höft "Höllpauli", 1000 m SSW von P .429 (Höllberg) [Profil 'H öllpau li].
b) Vom Liegenden ins Hangende 2 m Grobsand mit Kieseinstreuungen, 3 m

grauer, verfestigter, sandiger Mergel, 0,3 m Tuffithorizont, 5 m muschelig
brechender, harter Tonmergel, 4 m Sand mit pelitischen Lagen, 3 m all­
mählicher Über gang zu limonitisierten Grobsanden mit Kies, Seehöhe 340
bis 360 m .

c) Kümmerliche Rotalienfauna, kleinwüchsige Molluskenfauna (T eUina, Tapes,
Cytherea, Cardium).

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Mergelzone (Fazies d es Pölser
Mergels), erster Tuffithorizont - zweiter Grobsandhorizont.

Plangeviert 20: Schloß Hornegg-Tobis Nord

Aufschlußgruppe 1:
a) Wegböschungen 50 m im Umkreis der We ggabel Gantschenberg-Weinzlip p

und Gantschenberg-Bramergraben beim Gehöft Graf.
b) Sande und mäßig verfestigte Mergel in Wechsellagerung. sow ie linsen­

f örmige Einschaltung eines 0,5 m mächtigen Tuffithorizontes im Scheitel ­
stück (Ca-Bentonit mit Biotit), Seehöhe ca. 380-390 m.
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c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke häufig.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wech sellagerung .

Aufschlußgruppe 2:
a) Wegböschungen im Ho fwald, beiderseits des Weges T ob is-Tob isegg, ca.

500 m S von P.392 (Schlemberg).
b) Hellbraune Glimmersande mit mergelig-mäßig verfest ig te n Feinsand lagen.

aufgeschlossene Mächtigkeit ca . 5 m , Seehöh e 390 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke selten.
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande (tieferer Anteil).

Aufschlußgruppe 3:
a) Rutschurigen im Gehänge Wund NW des Schlosse s Hornegg gegen d ie

Bramergrabenniederung.
b) Glimmerreiche, sandige Mergelpartien mit pelitischen L a gen, zusammen­

gefaßte, aufgeschlossene Mächtigkeit ca . 5 m, Seehöh e 335-340 m .
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Untertorton, Mergelzone.

Plangeviert 21: Tobis Süd

Aufschlußgruppe 1:
a) Baugrube und Schachtbrunnenaushub am S-Rand von Tobis (Neubau in

der Nähe des Transformators), sowie Wegböschungen am Ostausgang von
Tobis, 150 m W der Brücke über den Bramergrabenbach.

b) Graue, harte, muschelig brechende Tonmergel , ins Hangende zu sa ndige
Lagen eingeschaltet, erosionsdiskordant von Lehmen mit Schotterbasi s
überlagert, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 5 m , Seehöhe 315-320 m.

c) Keine Mikrofauna, Molluskenfaunenreste aus der Brunnengrabung.
d) Tieferes Untertorton (Ubergangszone - Ba si sgrobsande), Unterkante de r

jungquartären Terrassen (Helfbrunner Ni veau) .

Aufschlußgruppe 2:
a) Hohlwegböschung und Sandgrube in einem Wald, beiderseits des Fahrweges

Preding-Tobis, 300-350 m W Tobis über der Bramergrabenniederung.
b) Grobsande mit Kieseinstreuungen kreuzgeschichtet. erosionsdiskordant von

sa nd igen Lehmen überlagert, Grobschotterbasis, aufgeschlossene Mächtig­
keit 15 m , Seehöhe 315-330 m .

c) Keine Mikrofauna, Unio in Steinkernerhaltung.
d) Höheres Untertorton (Basisgrobsande) - jungquartäre Terrassen (Untere

Terrassengruppe, Helfbrunner Niveau) .

Plangeviert 22: Zwaring-Pölsmühle

In einigen Baugruben und Kabelgraben in der Nähe der Pölsmühle t ra ten
sa nd ige Lehme zutage, di e vermutlich der unteren Terrassengruppe ange­
hören.

Plangeviert 23: Pöls

Aufschlußgruppe 1:
a) Böschungsaufschlüsse durch Straßenbau im Steilstück der Landstraße zw i­

schen Pölsm ühle und Pöls, sowie erster Quellgraben, 550 m E dieser Straße .
b) Vom Liegenden ins Hangende 10 m kreuzge schichtete Grobsande, 5 m fein ­

körnige Tonmergel mit muschelig brechendem, sandigem Mergel in Wech­
se lla ger u ng, 1 m Tuffithorizont (Ca-Bentonit ), 10 m Tonmergel mit Fein­
sandlagen. Seehöhe ca. 315-340 m.

c) Spärliche Rotalienfauna mit Ostrakoden, reiche Molluskenfauna (Turr itella,
Conus, Voluta, Tellina, Tapes, Cardium, Area) .

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des P öl ser Mergel s).

Aufschluß 2:
a) Sandgrube unweit des Transformators von P öl s, 50 m NW der K ap ell e

von Pöls.
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b) Hellbraune, mittelgrobe Glimmersande, Körnung ca. 1-2 mm, Kreuz­
sch ich t u ng leicht a ngedeu tet, au fgesch lossene Mächtigkeit 2,5 m , See­
höhe 350 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Tieferes Mitteltorton , Unterkante des zweiten Grobsandhorizontes.

Aufschlußgruppe 3:
a) Hohlwegböschungen beiderseits des Fahrweges Pöls-Hirzenbüchl.
b) Glimmersande, teilweise stark limonitisiert, mit p elitischen, m ergeligen

Feinsandlagen in Wechsellagerung, aufgeschlossene Mächtigkeit 20 m , Se e­
höhe ca. 370-390 m.

c) Keine Mikrofauna, reiche Molluskenfauna (Cardium, Arca, T ellina, Tap es,
Cuttierea) in Steinkernerhaltung.

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 4:
a) Böschungsaufschlüsse durch Straßenbau am östlichen Straßenrand der

Landesstraße Pöls-Preding, ca. 50 und 300 m S d er Kapelle von Pöls (Auf­
sch lu ß bereits verbaut).

b) Sandige, graue, glimmerreiche Mergel mit 0,5 m Ostreenkonglomerat, a uf ­
geschlossene Mächtigkeit ca. 2,5 m , Seehöhe ca. 340 m.

c) Keine Mikrofauna, Bank mit Ostrea crusstssirn«, Pflanzenabdrücke.
d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergel s).

Aufschluß 5:
a ) Böschung am Höhenweg von Pöls nach Lamber g b zw. n ach Neuber g.

ca. 270 m SE der Kapelle von Pöls,
b) Braune, sandige, glimmerreiche Mergel , ca. 1. m m ächtig aufgeschlossen ,

Seehöhe ca. 370 m .
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, besondere Anreicherung von gu t

erhaltenen Blattabdrücken.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsella gerung.

Aufschluß 6:
a ) Oberer Teil eines Qu ellgrabens mit Rutschungen, 200 m SE des Bau ern­

hofes Stockbauer.
b) Graue, san dige, glim mer r eic h e Mergel mit tonigem Zw ischenmittel und

K alkkonkretionen, ca . 5-10 m a n einem Schichtquellhorizont a u fgeschlos ­
se n , Seehöhe ca. 335- 345 m.

c) Keine Mikrofauna , Reste e in er bereits verwitterten Molluskenfaun a .
d) Höheres Untertorton, M er gel zone.

Aufschluß 7:

a ) Talschluß e in es Quellgrabens, 200 m S d er Kapelle K ai serberg (P. 402).
b) Graubraune, san d ig e Mergel mit tonigen Feinsandlagen in Wechsellage­

rung, ca . 3 m m ächtig a ufgesc hlossen, Seehöhe ca. 370 m.
c) K eine Mikrofauna, k eine Makrofauna, Pflanzenabdrück e.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung .

Plangeviert 24: Kleinpreding-Neuberg-Weinzlipp

Aufschluß 1:
a) Westliche Straßenböschung an der Landesstraße Pöls-Preding, 50 m N

eines Gasthauses im P ölsgraben und 125 m NE einer Straßenbrücke (tiefster
Punkt der Straße im Pölsgraben), Aufschluß bereits v erbaut.

b) Braune, muschelig brechende, sandige Mergel mit tonigem Zwi schenmittel ,
ca. 1 m mächtig, Seehöhe ca. 330 m .

c) Reiche Rotalienfauna mit L eithakalkformen, reiche, kleinwüchsi ge Mol­
luskenfauna (Cardium, Arca, Osrrea, Tellina, Cuttierea, Venus · U . a. m .)
sowie Echinodermenreste (Brissopsis?).
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d) Höheres Untertorton, Grenze Basisgrobsande - Mergel zon e (Übergang von
brackischer zu mariner Fazies) .

Aufschlußgruppe 2:
a) Wegböschungen am Höhenweg Neuberg-Pöls, etwa 100 bi s 150 m N von

P.408.
b) Gelbe, strandgeschichtete Glimmersande, K örnung 0,2- 2 mm mit schma len,

pelitischen Feinsandlagen. aufgeschlossene Mächtigkeit 1- 2 m, Seehöh e
ca . 400-405 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande.

Aufschluß 3:
a) Wegböschung am S-Steilhang der Kuppe P. 408 (Neuberg) Profil von

Neuberg.
b) Brauner, mäßig verfestigter, sandiger Tonmergel, aufgeschlossene Mächtig­

keit ca. 1 m, Seehöhe ca. 390 m.
c) Spärliche Rotalienfauna, Reste einer stark verwitterten Makrofauna, Pfian­

zenabdrücke.
d) Höheres Mitteltorton, unterer Anteil der Hangendsande.

Aufschlußgruppe 4:
a) Wegböschungen. 50-100 m S von P .382, sowie am Gehöft Weinzlipp (Profil

Weinzlipp) .
b) Vom Liegenden ins Hangende graubraune, fossilreiche, mergelige Glimmer­

sande mit harten Sandsteinlagen, ca. 5 m, weiche, blättrige, fossilreiche
Tonmergel, ca. 11 m, allmählicher Über gang in strandgeschichtete, gelbe
Grobsande mit Kies, ca. 10 m, Glimmersande 0,2 mm mit pelitischen Fein­
sandlagen in Wechsellagerung. ca. 3 m, Seehöhe ca . 340-375 m.

c) Hochmarine Foraminiferenfauna der Konzentrationszone, reiche Cerithien­
fauna im Liegenden, kleinwüchsige Lamellibranchiatenfauna im Tonmergel
(Tellina, Arca, Cytherea, Tapes u. .a. m.) .

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Mergelzone - zweiter Grob­
sandhorizont, sowie unterer Teil der Zone der Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 5:
a) Wegb öschungen. Abwässergräben und künstliche Hangeinschnitte 50-200 m

im Umkreis der Kapelle Kleinpreding.
b) Vom Liegenden ins Hangende graue, glimmerreiche, sandige Mergel, 0,1 m

mächtige Kieslagen zwischengeschaltet, ca. 3 m, allmählicher Ubergang zu
Grobsanden mit Kieseinstreuungen, ca. 10 m, Seehöhe 315-330 m.

c) Reiche, großwüchsige Rotalienfauna, kl einwüchsige Molluskenfauna (Pecten,
Area, Lucina u. a. m.) Pfianzenabdrücke.

d) Grenze tieferes Untertorton - höheres Untertorton, Übergangszone ­
Basisgrobsande.

Aufschluß 6:
a) Böschung an einem parallel zur Landesstraße Pöls-Preding verlaufenden

H öhenweg. 350 m NNW des Friedhofes von Preding.
b) Stark limonitisierte, grobkörnige Glimmersande mit Ki esein streuungen ,

ca. 2 m mächtig, Seehöhe ca. 355 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Tieferes Mitteltorton, zweiter Grobsandhorizont.

Aufschluß 7:
a) Böschung und Ackerland 150 m im Umkreis von P.372 (Kuppe 300 m E

Schloß Hornegg).
b) Lehme und sandige Lehme mit faustgroßen Quarzgeröll en, aufgesc hlossene

Mächtigkeit ca. 5 m, Seehöhe 365-370 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Altquartäre Terrassen, obere Terrassengruppe.
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Plangeviert 25: Preding
Aufschluß 1:

a) Nördliche Böschung an der Landesstr a ße im Or te P red ing, ca . 250 m NW
der Ki r che von Preding.

b) Graue, glimmerreiche Tonmergel, m ä ßi g ver fes tigt, aufgeschlossene Mäch­
tigkeit 2 m , Seehöhe 315 m .

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Tieferes Untertorton, Oberkante der Übergangszone.

Aufschluß 2:
a) Aushub vom Neubau einer Düngerstätte auf einem Bauernhof an der

neuen Umfahrung von Preding, ca. 350 m ESE der Kirche von Preding.
b) Graue, mergelige Glimmersande mit pelitischen (tuffitischen?) Lagen , See­

höhe 335 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) H öheres Untertorton, Mergelzone (erster Tuffithorizont ?).

Aufschlußgruppe 3:
a) Sandgrube und Rutschurigen beiderseits des E-W-verlaufenden Teiles der

Umfahrung von Preding, S von P.316.
b) Stark limonitisierte, lehmbedeckte Sande und Kleinschotter, zusammen ­

gefaßte, aufgeschlossene Mächtigkeit ca . 10-15 m, Seehöhe 300-315 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.

d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (mindestens zwei Niveaus).

Plangeviert 26: Lamberg
Aufschlußgruppe 1:

a) Rutschgehänge an Schichtquellhorizonten dreier Quellgräben, welche zur
Kainach entwässern, 250 m NW und N der Kapelle Lamberg.

b) Mergelige Glimmersande sowie verfestigte Mergelbänke, dazwischen schma le
Bänder reiner, grauer Tone mit Biotit (vermutlich Tuffite), zusammen ­
gefaßte, aufgeschlossene Mächtigkeit ca . 10-15 m, Seehöhe 330-345 m.

c) Keine Mikrofauna, Makrofauna vermutlich verwittert.
d) Höheres Untertorton, Mergelzone mit erstem Tuffithorizont.

Aufschluß 2:
a) Hangrutsch und Böschungen unmittelbar in der Umgebung von P . 406 und

an den Gehöften der Siedlung Sandberg (Sauberg), am Weg Pöls-Flüssing.
b) Hellbraune Glimmersande, strandgeschichtet, aufgeschlossene Mächtigkei t

ca. 3 m , Seehöhe ca. 400 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande.

Aufschluß 3:
a) Rutschgehänge im Talschluß eines Quellgrabens, 150- 200 m SW der Ka­

pelle Lamberg.
b) Graubraune, sand ige Mergel und peli ti sch e Feinsande, ca. 2 m mächtig

aufgeschlossen, Seehöhe ca. 370 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, spänliehe P flanzenreste.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung .

Aufschlußgruppe 4:
a) Einige Regenwasserrinnen, Wegböschungen und Baugruben beiderseit s des

Höhenweges von Lamberg nach H ühnerberg. 200-300 m SE der Kapelle
Lamberg.

b) Braune Glimmersande mit mergeligen, m äßig verfestigten Feinsandlagen.
aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 3-4 m , Seehöhe ca. 380 m .

c) Keine Mikrofauna, k eine Makrofauna.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerun g.

Aufschluß 5:
a) Rutschgehänge am Schichtquellhorizont in ein em Qu ellgraben , ca. 550 m

E Kapelle Lamberg.
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b) Graue Tonmergel, m äßig verfestigt, mit e ingelag er te r Ostreenbank, auf­
geschlossene Mächtigkeit ca . 3 m, Seehöhe ca. 345 m .

c) Rotatia-Nonion-Fauna mit marinem Einschlag, Makrofauna mit Ostrea
crassissim a.

d) Höheres Untertorton, Mergel zone. ob erer Anteil über ers tem Tuffithorizont.

Plangeviert 27: Flüssing
Aufschluß 1:

a) Sandgrube in einem Hohlweg (Weg nach F'Iüssing), am Südabhang des
Sandberges (Sauberg?), unter den letzten Gehöften der Siedlung Sandberg .

b) Hellbraune, strandgeschichtete, grobkörnige Glimmersande, ca . 3 m mäch ­
tig, Seehöhe 360 m .

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Tieferes Mitteltorton, zw eiter Grobsandhorizont.

Aufschl uß 2 :
a) Sandgrube, 50 m unter dem Gehöft Lamberg Nr. 2, Richtung SE, am Süd­

abhang des Hühnerberges. ca . 300 m SW Kapelle Kühberg (P. 389).
b) Graue-hellbraune, grobkörnige Glimmersande mit Kies durchsetzt, ca. 4 m

mächtig, Seehöhe ca. 365 m .
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) T ieferes 1I1itteltorton, zweiter Grobsandhorizont.

Aufschlußgr uppe 3 :
a) Hohlwegböschung a m Fahrweg Kleinpreding-Flüssing, an der Abzweigung

nach Neuberg (Profil Neuberg), 500 m NNW Fl üs sing.
b ) 3 m sandige Mergel mit Sandsteinbänken von 3 m blättrigem Tonmergel

überlagert, Seehöhe 340-350 m .
c) Spärliche Rotalienfauna, verwitterte Reste von dickschaligen Lamellibran­

chiaten (Peeien, Cardium, Area us w.) sowie Steinkerne von Turritella .
d ) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies d es Pölser Mergels mit marin em

Einschlag) .

Aufschlußgruppe 4:
a) B öschung am Fahrweg K leinpreding-Flüssing, an der Abzweig ung zur

Siedlung Rothberg, ca. 250 m NW Flüssing.
b) Vom Liegenden ins Hangende weiche, graue, blättrige Mergel, 4 m , graue,

san dige Mergel, 4 m , hellbraune, grobkörnige Glimmersande, 5 m , Seeh öh e
ca . 350-365 m .

c) Im Li egendmergel Mikrofauna der Konzentration szon e, kleinwüc hsige
Moll us k en fa una.

d ) Höheres Untertorton - ti eferes Mitteltorton, Mergelzone (obe rer T eil) ­
zweiter Grobsandhori zont.

Aufschlußgruppe 5:
a) Einige Hohlw egaufschlüsse im Orte F'lü ssing gegen di e Ba ch n iede r u ng hin.
b) Gelbe, glimmerreiche Sande (San dg r ube), 3 m , g ra ue Sande, ins Li egen d e

a llm äh li ch in verfest ig te Tonmergel übergehend (Hohlweg), ca. 5 m , See­
höhe 330-340 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdr ück e h äufig.
d) Hö heres Untertorton, Basisgrobsande.

Plangeviert 28: Leitersdorf
Aufschluß 1:

a ) Sandgrube und Brunnengrabung beim Gehöft Sattelbauer (Sittelbauer in
der Kartenbezeichnung), 1950 m SE Kirche Preding,

b) Sandige, graue Mergel, kalkreich (aus der Brunnengrabung), ca . 7 m , Sande
mit faustgroßem Quarzschotter (aus der Sandgrube), ca. 3 m, Seehöhe
305-315 m.

c) K eine Mikrofauna, Reste einer Makrofauna.
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d) Tieferes Untertorton und jungqua r täre Terrassen , Übergangszone und
untere Terrassengruppe (Helfbrunner Ni veau).

Aufschlußgruppe 2:
a) Einige Wegböschungen und Gruben in der Waldparzelle, W der Siedlung

"Alm ".
b) Sandige ' Lehme mit Kleinschotter, aufgeschlossene Mäch ti gk ei t 1- 2 m,

Seehöhe 320 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (höheres Niveau).

Aufschlußgruppe 3:
a) Gehänge beiderseits einer Quellrunse, etwa 950 mE von P . 346.
b) Lehme, Sande und Kleinschotter, ca . 2 m mächtig aufgeschlossen, Seehöhe

ca. 315 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (höheres Niveau).

Aufschlußgruppe 4:
W der Ortschaft Leitersdorf ist der Terrassensaum eines tieferen Niveaus der
unteren Terrassengruppe (jungquartäre Terrassen) morphologisch erkennbar
und öfter aufgeschlossen. .

Plangeviert 29: G~glitz-Weitendorfer Basaltbruch

Aufschlußgruppe 1:
a) Schachtartiger Vortrieb an der Bruchsohle des Weitendorfer Basaltbruches.
b) Dunkelgraue. glimmerreiche, sandige Mergel mit tonigem Zwischenmittel,

zum Teil sehr kalkreich, aufgeschlossene Mächtigkeit zur Zeit der Be­
gehung ca. 5-8 m, Seehöhe 280-285 m.

c) Rotalia-Nonion-Fauna, reiche Molluskenfauna (Turritella, Arca, Cardium,
Pecten u. a . m.).

d) Höheres Untertorton, Mergelzone.

Aufschlußgruppe 2:
a) Zahlreiche Gruben (durch Entfernung von Wurzelstöcken), auf einem Kahl­

schlag am N-Abfall der Höhe 368, ca. 600~50 m SSW des Weitendorfer
Bruches.

b) Grün- und Tonschiefer, zum Teil etwas kalkig, tiefgründig verwittert, stark
geklüftet, Klüfte teilweise mit Quarz ausgeheilt, Seehöhe 330-360 m.

c) Keine Fossilspuren.
d) Paläozoische Gesteinsserie (wahrscheinlich Ordovizium), Typus der meta­

morphen Sausalschiefer.

Aufschluß 3:
a) Hohlwegböschung am NE-Abfall der Höhe 368, ca. 100 m vom S Kainach­

ufer entfernt.
b) Vorwiegend Grünschiefer mit Tonschiefer, tiefgründig verwittert, stark

geklüftet, 30° SW fallend, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 40 m, Seehöhe
ca . 320 m.

c) Keine Fossilspuren.
d) Paläozoische Gesteinsserie (wahrscheinlich Ordovizium) Typus der meta­

morphen Sausalschiefer.

Aufschlußgruppe 4:
a) Böschungen und Sandgruben an einem Karrenweg im Waldgebiet, welcher

aus der Kainachniederung in Richtung Voregg-Komberg führt, ca. 550- ­
600 m W von P . 368.

b) Aufgearbeitete Reste der paläozoischen Gesteinsserie in kreuzgeschichteten.
limonitisierten Sanden und Kleinschottern mit bunten Tonputzen, auf­
geschlossene Mächtigkeit 3--4 m , Seehöhe 325-330 m .

c) Keine Fossilspuren.
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (Helfbrunner Ni veau).
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Aufschlußgruppe 5:
a) Bö schungen in einem ti ef eingesch n ittenen Hohlweg von der Siedlung

Guglitz nach P . 389 (Kapelle) bzw. n ach Lamberg, ca. 50-100 m W des
Bildstockes von Guglitz.

b) Blaugraue, mäßig ver festigte, sa ndige Mergel in W echsellagerung mit grau­
braunen, bl ättrigen Tonmergel, allmählich ins H angende zu in limonitisierte
Sande übergehend, aufgeschlossene Mächtigkeit ca . 10-15 m , Seehöhe
355- 370 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Bl attabdrücke se h r häufig und gut
erhalten.

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung .

Plangeviert 30: Hengsberg West, Kühberg-Aichegg

Aufschluß 1:
a) Wegböschung. ca. 50 m N der Weggabel in der Siedlung Aichegg.
b) Stark verwitterte, rostbraune Sande mit schluffigen bis pelitischen Fein­

sandlagen in Wechsellagerung, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 2 m , See­
höhe ca . 365 m .

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der WechseHagerung.

Aufschlußgruppe 2:
a) Steile Böschungen an der W-Seite eines Hohlweges (Waldparzelle) , welcher

aus der Hengsberger Niederung in die Siedlung Kühberg führt, ca. 1500 m
NW der Kirche von Hengsberg oder 600 m N von P . 305 .

. b) Sande und lehmige Sande mit bunten, ungleichmäßig geformten Tonputzen
(20-400 mrn), mit Klappersteinen, ca. 10-15 m mächtig, darüber 2 m
faustgroße Quarzschotter in sandigen Lehmen, plattig ausgebildete Eisen­
konkretionen im Kleinschotter, ca. 1 m, Seehöhe 315-330 m .

c) Keine Fossilspuren.
d) Jungquartäre bis mittelquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe bi s

Basis mittlere Terrassengruppe.

Aufschluß 3:
a) Anbruch im W-Gehänge der Hengsberger Bachniederung (200 m bevor das

Bächlein das geschlossene Waldgebiet von Kühberg-Voregg verläßt),
ca. 850 m W von P. 398 (Voregg-Eroschberg),

b) Stark verwitterte, blaßgelbe Tonschiefer, ca. 2 m mächtig, Seehöhe ca. 315 m .
c) Keine Fossilspuren. .

. d) Paläozoische Gesteinsserie (wahrscheinlich Ordovizium), Typus der meta ­
morphen Sausalschiefer.

Aufschluß 4:
a) Schachtbrunnenaushub beim Gehöft Taucher in Voregg, 500 m W vo n

P. 398 (Froschberg) , sow ie Talschluß eines Quellgrabens, welcher zum
Hengsberger Bächlein entwässert, 50 m W des Gehöftes Taucher.

b) Vom Li egenden ins Hangende blaugraue, harte Schiefer mit hellen Kluft­
quarzpartien, ca. 2 m , pyritreiche, verwitterte Schieferzone, ca. 0,5 m ,
Glimmersande und hellgraue, schlu ffige Sande in Wechsellagerung, See­
höhe 360-375 m .

c) Keine Mikrofauna, k eine Makrofauna.
d) Paläozoische Grünschief erserie (Ordovizium?) erosionsdiskordant vo m tie­

feren Mitteltorton (Zone der Wechsellagerung) überlagert.

Aufschlußgruppe 5:
a ) Sandgrube und Bö schungen, 150 m E und 400-500 m S von P. 350 im

F'lüssinger Wald.
b) Sande und Kleinschotter, zum Teil mit Lehmdecke; ca. 3- 5 m m ächtig

aufgeschlossen, Seehöhe 340- 345 m.
c) Keine Fossilspuren.
d) Mittelquartäre Terrassen, mittlere Terrassengruppe (höheres Niveau).
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Aufschlußgruppe 6:
a) Brunnen grabung bei einem Neubau am SW-Abhang der Hengsberger Höh e,

am Weg zw ischen den beid en Kapell en vo n H en gsb erg, ca . 450 m SS W
der Hengsb erger Kirch e.

b) Kreuzgeschichtete Sande und Kleinschotter mit einer Lage fa us tgroßer
Quarzschotter in ca . 7 m Tiefe, aufgeschlossene Mäch tigkeit ca . 15 m ,
Se ehöhe ca. 330- 345 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Mittelquartäre Terras sen, mittlere Terrassengruppe.

Plangeviert 31: Schrötten-Hengsberger Sauerbrunn
Aufschluß 1:

a) Aushub einer Brunnengrabung bei einem Gehöft in der Nähe der alten
Mühle in der Nähe de s Hengsberger Bächleins, ca . 500 m NNW des Hen gs­
berger Sauerbrunn.

b) Blaugraue, tonige Sande mit blättrigem Tonmergel, Seehöhe ca. 295 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, inkohlte Pfianzenrest e häufig.
d) ' Tieferes Untertorton, Ubergangszone.

Aufschlußgruppe 2:
a) Mehrere Böschungen und kl einere Aufschlüsse an der Landesstraße von

Schrötten nach Grötsch bzw. in einer Waldparzelte W dieses Straßen ­
stückes.

b) Sandige Lehme mit Quarzschotter, ca . 3-4 m mächtig, Seehöhe ca. 290 bi s
295 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe.

Plangeviert 32: Kuketz (P. 398)
Aufschlußgruppe 1:

a) Steile Uferanbrüche am südlichen Kainachufer und Rutschgehänge am
N-Abfall der Höhe 391 (F'öhrenriegcl), ca . 370 m NW von P. 398 (Kuketz) .

b) Vom Liegenden ins Hangende 4 m dunkelgraue, harte, plattig brechende ,
sandige Mergel (Schliermergel) mit 5" nach NE fallend, ca . 20 m Grobsande
mit Kies und Kleinschotter und eingebe t teten Tongeröllen (r]) 2 m), in s
Hangende allmählich feinkörniger werdend, dazwischen 0,5 m Bryozoen­
und Nulliporenagglomerat, ca . 20 m Glimmersande m it Mergell agen.
ca . 0,1 m mächtige Toneisenlagen zwischengeschaltet mit Rippelmarken,
sowie pelitischen (tuffitischen?) Lagen mit Biotit, Seehöhe ca. 305-350 m
(Profil durch die Schwellenfazies, tieferer Teil).

c) Mikrofauna (Schliermergel), vorwiegend Leithakalkformen, sowie Hetero­
steginen in Skulptur-Steinkernerhaltung, Leithakalkfauna (Nulliporeri­
ag glomerat), Makrofauna (Schlierrnergel), dickschalige 'Gas tropoden (Voluta,
Conus, Strombus u. a. m.) und Lamellibranchiaten (T eHina, Cyther ea, V enus,
Area, Ostrea u. a . m.) in Skulptur-Steinkernerhaltung, d ick sch ali ge Strand­
mollusk en (Leithakalktypus) im Nulliporenagglomerat.

d) Tieferes Untertorton - höheres Untertorton, Übergangszone - Basisgrob ­
sande - Mergelzon e.

Aufschlußgruppe 2:
a) Rutschgehänge in einem zur Kainach entwässernden Qu ell graben (soge ­

nannter Eulgraben), ca. 250 m NW Kuketz (P.398).
b) Hellgraue bi s hellbraune Glimmersande in bunter Folge in Wechsellage­

rung, im Hangenden mit Toneisenkonkretionen von 0,2-2 m r]) (Profil
durch die Schwellenfazies , oberer Teil), aufgeschlossene Mächtigkeit ca .
25 m, Seehöhe 355-380 m.

c) Keine Mikrofauna, kein e Makrofauna, Pfianzenreste se hr häu fig.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 3:
a) Uferböschungen und Sandgruben, 320 m N von P. 398 (Kuketz).
b) Sande und Kleinschotter kreuzgeschichtet, au fgeschlossene Mächtigkeit ca .

3 m , Seehöhe ca. 300 m.
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c) Keine Fossilspuren.
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (ti ef eres Ni vea u).

Aufschlußgruppe 4:
a) Wegböschungen und Rutschgehänge an flachem Qu ellgrabengerinne im

Waldgebiet, ca . 150-250 m SW von P .398 (Kuketz) geg en den Bauernhof
Berner.

b) Stark limonitisierte Glimmersande, zum Teil mit Tonei senlagen und mäßi g
verfestigten, pelitischen Feinsandlagen, zusammengefaßte Mächtigkeit ca.
10-15 m, Seehöhe 365-380 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenreste häufig.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Plangeviert 33: Hengsberg Ost-Komberg-Voregg

AufscWußgruppe 1:
a) Hohlwegböschungen am N-S-verlaufenden Fahrweg Voregg-Kuketz, ca .

300 m NW von P.398 (Froschberg), sowie Gruben an der Weggabel am
Waldrand in der Siedlung Voregg.

b) Mittelkörnige. hellgraue bis weißgraue Glimmersande mit Kornkompo­
nenten aus der paläozoischen Gesteinsserie, dazwischen Toneisenkonkretio­
nen mit 0,1-0,7 m Cf; , zum Teil als Klappersteine ausgebildet, zusammen­
gefaßte Mächtigkeit 15-20 m, Seehöhe ca. 360-380 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke spärlich.
d) Tieferes M itteltorton, Zone der Wechsellagerung (Schwellenfazies).

Aufschlußgruppe 2:
a) Aushub aus einer Brunnengrabung bei einem Gehöft unweit P. 398 (Frosch­

berg).
b) Graue, verfestigte, sandige Mergel mit pelitischen Lagen und Feinsand­

lagen in Wechsellagerung, darüber Glimmersande strandgeschichtet mit
Eisenkonkretionen, gesamtes Brunnenprofil 25 m , Seehöhe 370-395 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenreste sehr häufig.
0) Tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung ­

Hangendsande (Schwellenfazies).

Aufschlußgruppe 3:
a) Böschungen beiderseits des Fahrweges von Komberg-Voregg in die

Kainachniederung (am Gehöft Berner vorbei), ca. 500-600 m NE der
Kapelle Kornberg.

b) Sande mit 2-3 m mächtiger Lehmdecke, Seehöhe 230-235 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Mittelquartäre Terrassen?, mittlere Terrassengruppe (Lehmdecke).

Aufschlußgruppe 4:
a) .Böschungen beiderseits der Wege im Orte Komberg und am Wegkreuz

Komberg-s-Hengsberg bis 100 m NE des Hengsberger Friedhofes.
b) Glimmersande mit pelitischen Feinsandlagen und blättrigen Tonmergeln

in Wechsellagerung, zusammengefaßte M ächtigkeit 10---:-15 m , Seehöh e 360
bis 375 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenreste.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Aufschluß 5:
a) Brunnenprofil aus einem Schachtbrunnen im Hof des Gasthofes Bo stner,

50 m SE der Hengsberger Kirche.
b ) Vom Liegenden ins Hangende 7,5 m glimmerreiche, sa n dige Mergel m it

Schmitzen inkohlter Substanzen, sowie harter, biotitreicher Tonmergel­
bank (Tuffit?), 6 m feinkörniger, mäßig v erfestigter Tonmergel mit fein­
körnigen Glimmersandlagen, darüber 4 m bunte Lehmdecke, Seehöhe 340
bis 355 m.

c) Hochmarine Mikrofauna der Konzentrationszone im Hangendmergel, klein­
wüchsige Molluskenfauna (Te Hina, Tapes, Cyther ea, Cer ithium, Arca
u. a. m .), Pflanzenreste häufig im Liegendmergel.

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (marine Fazies).
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Aufschlußgruppe 6:
a) Böschungen und Re gen wasserrinnen an der S traße zwisc hen de m Bau ern ­

hof Gaberl und dem östlichen Ortsende von Hengsb er g (Zufahrtsstraße
nach Hengsberg),

b) Vom Liegenden in s Hangende 3 m aufgeschlossen hellbraune, strand ­
geschichtete Sande mit vereinzelter Ki esführung, 6 m (zusammen gefaßte
Mächtigkeit) san d ige, durch Fossilreste verfest igte Mergel , ges am te zusam­
mengefaßte Mächtigkeit 25 m , Seehöhe 320-345 m.

c) Mikrofauna mit Leithakalkformen, MoUu skenfauna mit dicksch ali gen
Leithakalkformen (Venus, Cytherea, Arca, P ectuncuLus, Panopaea) .

d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande - Mergelzone (marine Fazies).
Aufschluß 7:

a) Steile Böschung eines N-oS-verlaufenden Hohlweges, 50 m S des Korn­
berger Höhenweges nach Lich endorf, ca . 650 m ESE der K ap ell e von Korn­
berg.

b) Braune, stark limonitisierte Glimmersande mit mäßig verfestigten, peli­
tischen Feinsandlagen in Wechsellagerung. ca. 5 m mächtig, Seehöhe ca.
365-370 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung.

Plangeviert 34: Matzelsdorf-Schustermühle

S der Landesstraße nach Preding wurden bei einer Brunnengrabung bis
6 m Tiefe (Neubau, 200 m S vom Gehöft Gaberl) nur Sande und Lehme, zum
Teil mit Quarzschotter, durchörtert, die wahrscheinlich der unteren Terrassen ­
gruppe angehören. Gegen die Laßnitzniederung ist der Saum dieses jung­
quartären Terrassenniveaus (Helfbrunner Niveau) morphologisch deutlich aus­
gepr ägt.

Plangeviert 35: Lichendorf-Schönberg Süd
Aufschluß 1:

a) Aushub von einer Brunnengrabung beim letzten Geh öft am S-Ausgan g
von Lichendorf, unmittelbar W der Landesstraße Wildon-Preding, am Be­
ginn des Steilstückes der Straße.

b) Unter 4-5 m mächtiger Lehmdecke 6 m blaugrauer bis hell grauer Glim ­
mersand mit Kieseinstreuungen, Seehöhe ca. 320-325 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande.

Aufschluß 2:
a) Grube am N-Rand der großen Lichendorfer Waldparzelle, ca. 400 m W

der Landesstraße Wildon-Preding.
b) Hellbraune, grobkörnige Glimmersande, zum Teil mit Kies durchsetzt ,

ca . 3 m mächtig aufgeschlossen, Seehöhe ca. 325 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Untertorton, Ba sis grobsande.

Aufschlußgruppe 3:
a) Böschungen im Steilstück der Landesstraß e zw ischen P . 350 und Schönberg.
b) Bunte Lehmdecke mit limonitisierten Sanden, ca. 4-5 m, Seehö he 320

bis 340 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre - mittelquartäre Terrassen r est e, untere bi s mi t tlere Ter ras­

sengruppe (Niveau nicht ausgeprägt).
Aufschluß 4:

a) Böschung an einem Fahrweg zwischen dem Bildst ock W Kehlsdorf und
P. 350 (Scheitelpunkt der Landesstraße), ca. 350 m S von P . 350.

b) Graue, mergelige Gliminersande, C/J 2 mrn, mit Kies durch setzt , gegen das
Hangende zu feinkörniger, aufgeschlossen e Mächtigkeit ca . 2-3 m, See­
höhe 310-315 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande.
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Aufschluß 5:
a) Brunnengrabung beim Haus Tomberger (Schmiede) in Schönberg.
b) Vom Li egenden ins Hangende 1 m graue Sa nde mit Kies, 5 m bl auer Lehm,

4 m fester, gelber Lehm, 3 m humusre ich er Lehm, Seehö he 280- 305 IT••

c) Keine Fo ssilreste.
d) Höheres Untert orton (Basi sgrobsande), erosionsdiskordant von jungquar­

tären Terras sensedimenten überl agert.
Aufschluß 6:

a) Aushub von einer Brunnengrabung beim Gehöf t Zens, ca. 600 m SW von
P. 378 oder 350 m N der Landesstraße in Matzelsdorf.

b ) Graue, sa ndige Mergel mit weichen , bl ättri gen Tonmergell agen aus ein er
Tiefe von 5 rn, unter einer sa ndigen Lehmdecke, Se eh öh e 335-340 m.

c) Hochmarine Mikrofauna der Konzentrationszone m it Ostrakoden, r eich e,
kleinwüchsige Molluskenfauna (P eet en , Area, Cardium, T eflina, Cu th er ea,
Venus, TuniteHa u. a . m .).

d) Höheres Untertorton, Mergelzone über ers tem Tuffithorizont.

Plangeviert 36: Schönberg Süd
Auf Höhe des Dorfes Schönberg greift der Terrassensaum der jung qua r­

tären Terrassen (untere Terrassengruppe, H elfbrunner Niv eau?) zungenf'örmig
bis in die Niederung der hier sta rk m äandrierenden Laßnitz vor .

Plangeviert 37: Kollischberg-Schloß Weißenegg
Aufschlußgruppe 1:

a) Natürliche Aufschlüsse am Steilhang des Weißenegger Schloßberges, gegen
die Murniederung. N und S der Zufahrtsstraße zum Schloß.

b) Knollige Nulliporenkalke mit schmalen, auf unregelmäßig gewachsener
Kalkoberfläche dazwischengelagerten Tonmergelbändern, in den Hangend­
partien unter Lehmbedeckung sta rk verwittert, zusammen gefaßte Mächtig­
keit ca. 25 m, Seehöhe 320-345 m.

c) Individuenreiche Mikrofauna (ty pische Leithakalkfauna) mit Ost rakoden
und Otolithen, jedoch ohne Amphist egina lessonii d'Orb., Het er osteginen ­
horizont in den Hangendpartien, dickschalige Leithakalkmollusken ver­
einzelt in den Hangendkalken (Car d iu m, Pe etuneulus, P eeten , Ca rdium
u.a. m.).

d) Tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, Zon e d er ob er en Wechsel ­
lagerung - Hangendkalke.

Aufschlußgruppe 2:
a) Bruchwand im Nord- und Mittelteil des Steinbruches Kollischberg (Perl­

mooser Zementfabrik Werndorf).
bfVom Liegenden ins Hangende 1 m blaugraue Glimmersande (Bohrung),

4 m blaue, splittrige Nulliporenkalke (Bohrung), 1 m sandige Nulltporen­
mergel, 15 m gebankte Nulliporenkalke mit elf weichen, fossil reichen Ton ­
mergelbändern (0,05-0,2 m), 2 m Grobsande, 4 m harte, spli ttr ige Sand­
steine mit kalkigem Bindemittel, 10 m knollige Nulliporenkalke, Seehöh e
315-350 m (Profil Kolllschberg).

c) Hochmarine Mikrofauna der Konzentrationszone (sandiger NulIiporen ­
mergel), Amphisteginenmergel mit allen Leithakalkformen, kl einwüchsige
Molluskenfauna in den Mergelbändern (Peeten, Arca , Ostrea u. a. m .),
großwüchsige, dickschalige Mollusken (Pectuneulus, Cardium, Conus,
Panopaea u. a. m.) im Nulliporenkalk.

d) Höheres Untertorton - tief eres Mitteltorton, basale Leithakalkserie - Zon e
de r unteren Wechsellagerung - zw eiter Grobsandhorizont - Zon e der
oberen Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 3:
a) Baugrube 250 m SW von P .424 (Kollischberg), etwa 200 m E des Steil­

abfalles zum Steinbruch KolIischberg.
b) Harte, splittrige Nulliporenkalke mit Kalzitneubildungen , ca . 2 m, See­

höhe ca. 395 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d ) Höheres Mitteltorton. Hangendkalke.
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Plangeviert 38: Kainach-Neudorf

K eine besonderen Aufsch lüsse im Alluv ium d er Kainach und Mur.

Plangeviert 39: Schloß Schwarzenegg-Bockkogel-Kehlsdorf

Aufschlußgruppe 1:
a) Wegböschungen sowie Rutschgeh änge a n einem zu r Kainach entwässernden

Quellgraben in einer gr oßen Waldpar zelle, ca. 500 m ESE d er Kapelle
Lichendorf.

b) Braune, mergelige Glimmersande (Körnung 0,2-2 mm), m äßig verfes tigt,
3 m mächtig aufgeschloss en, erosionsdiskordant von kreuzgeschichteten
Sanden und Kleinschottern mit Lehmdecke überlagert, ca . 6-7 m m ächtig ,
Seehöhe 315-325 m.

c) Spärliche Rotatia-Nonion-Fauna mit Leithakalkformen, sowi e Ostrakoden,
Reste einer stark verwitterten Makrofauna (Cardi um, Ostrea, Arca u. a. m .).

d) Höheres Untertorton, Oberkante der Basi sgrobsande. überlagert von jung­
quartären Terrassen, untere Terrassengruppe (Helf b r un ner Ni veau?).

Aufschlußgruppe 2:
a ) Wegböschungen am W-Rand der gr oßen Waldparzelle des Bockko gels

(P . 448), ca. 500 m SE der Kapelle von Lichendorf.
b) Bunte, sandige Lehme, ca. 2-5 m mächtig, Seehöhe 340 m .
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Mittelquartäre Terrassenreste, mittlere Terrassengruppe (Gehängelehm),

Niveau nicht feststellbar.

Aufschlußgruppe 3:
a) Quellgrabengehänge eines zur Kainach entwässernden Quellgrabens (soge­

nannter Kotgraben), ca. 550 m WSW des Schlosses Schwarzenegg .
b) Vom Liegenden ins Hangende ca. 13 m graubraune Glimmersande, gegen

das Hangende zu mit Mergeleinschaltungen, ca. 18 m sandige Tonmergel
mit muskowitreichen Lagen sowie pelitischer (tuffitischer) Einschaltung,
ca . 10 m hellbraune Sande mit Kies und Kleinschottereinstreuungen, ca.
10 m graubraune G!immersande mit pelitischen, manchmal mergeligen
Feinsandlagen in Wechsellagerung, Seehöhe ca. 315-365 m (unterer Teil
des großen Profils des Bockkogels)-.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pfianzenreste im gesam te n P ro fil
sehr häufig.

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Basisgrobsande - Mergel­
zone - zweiter Grobsandhorizont.

Aufschlußgruppe 4:
a) Böschungen und Rutschgehänge W des Maierhofes d es Schlosses Schwar -

zenegg am Bockkogel. ca . 200 m E von P.448 (Bockkogel),
b) Hellgraue Glimmersande mit Feinkies, ca. 10-15 m , Seehöh e ca . 430 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d ) Höheres Mitteltorton, Hangendsande.

Aufschlußgruppe 5:
a) Steile Hohlwegböschungen am E-W-verlaufenden Fahrweg vom Bock ­

kogel Richtung Landesstraße (P . 350), ca. 250 m WSW von P . 448 (Boc k­
kogel) .

b) 4 m hellbraune, etwas mergelige Glimmersande, strandgeschichtet, mit
konzentrisch gebauten "Str andge röll en" (Tonmergelwalze mi t Sandhülle)
(/; 2 m, 4 m braune, mergelige Sande mit schmalen, pelitischen Lage n ,
20 m gelbe, grobkörnige Glimmersande, Seehöhe ca . 360-390 m .

c) Keine Mikrofauna, keine Makrof auna.
d ) Tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, Zo ne der Wech sellagerung ­

Hangendsande.

Aufschluß 6:
a) Wegböschung am Weg von der Landesstraße, ca . 150-200 m W Kehlsdorf ,

in Richtung Bockkogel (zwischen den beiden Bildstöcken).
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b) Strandgeschichtete, grobkörnige Glimmersande mit Ki es un d Kl einschotter­
einstreuungen, ca . 2 m mächtig aufgeschlossen, Seehöhe ca. 320 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande.

Aufschlußgruppe 7:
a) Steile Hohlwegböschung und Rutschhang am N-Ausgang von K ehlsdorf, in

Richtung Bockkogel (P .448), ca. 150 m N de s letzten Gehöftes.
b) Pelitische Feinsande in blaugraue, mergelige Glimmersande übergehend,

mit harter, sandiger Mergelbank im Hangenden, ca . 10 m mächtig, See­
höhe 320-330 m.

c) Spärliche Rotalia-Nonion-Fauna, keine Makrofauna, inkohlte Pfl anzenreste
häufig.

d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande.
Aufschlußgruppe 8:

a) Gehänge am Schichtquellhor'izont eines Quellgrabens, ca. 200 m N vom
Maierhof des Schlosses Freibüchl.

b) Braune, mäßig verfestigte Glimmersande, zum Teil mergelig mit peliti­
sehen Lagen, 4-5 m mächtig aufgeschlossen, Seehöh e ca. 335 in.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke häufig.
d) Höheres Untertorton, Oberkante der Basisgrobsande.

Plangeviert 40: Schloß Freibüchl
Aufschluß 1:

a) Erster Quellgraben, E von Schloß Freibüchl, zur Laßnitz entwässernd.
ca. 150-200 m NW der Landesstraße nach Lebrtng.

b) ·Br aune, lehmige Sande mit Nulliporenkalkresten, ca . 2 m aufgeschlossen ,
Seehöhe 305 m.

c) Keine Fossilreste.
d) Jungquartäre Terrassen , untere Terrassengruppe.

Plangeviert 41: Kollischberg Ost-Kollisch
Aufschlußgruppe 1:

a) Bruchwand im Südteil des Steinbruches Kollischberg der Perlmoo ser
Zementfabrik Werndorf.

b) Vom Liegenden ins Hangende 4-5 m blaue, massige Nulliporenkalke (Boh ­
rung), Ubergang in 10-15 m helle, gebankte Nulliporenkalke mit 15°-20°
gegen NE fallend (Strandhaldenschichtung), 10-12 m gelbe bis graublaue,
im Kalkgehalt wechselnde Nulliporenmergel, zum Teil als fossilreiche Glim­
mersandmergel ausgebildet, 4 m hellgraue bis hellgelbe Glimmersande, 8 m
knollige, tonig-sandige Nulliporenmergel, 8 m harter, feinkörniger Sand­
stein mit kalkigem Bindemittel, 3 m knollige Nulliporenkalke, 20 m kalkige
Nulltporenmergel mit Glimmersand und Feinkies verfestigt, zusammen­
gefaßte Mächtigkeit ca. 80 m , Seehöhe ca . 300-380 m.

c) Hochmarine Foraminiferenfauna der Konzentrationszone mit Lelthakal k­
formen, sowie Ostrakoden und Otolithen (an der Unterkante des Nulli­
porenmergels), Amphisteginenmergel im übrigen Nulliporenmergel, klein­
wüchsige Makrofauna (Arca, Cardium, Pecten u. a. m .), großwüchsige
Leithakalkmollusken in den Liegendkalken (pecten, Ostrea, Pinna, Pectun ­
culus, Spondylus, Venus, Lithodomus) sowie Echinodermen (Clypeaster).

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, basale Leithakalkserie, Zon e
der unteren Wechsellagerung. zw eiter Grobsandhorizont, Zone der ob eren
Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 2:
a) Qu ellrunse zwischen der Höhe 424 und 404 am S -Ende des Ko1lisch berger

Steinbruches der Perlmooser Zementfabrik, durch Aufschlußarb eiten das
Anstehende freigelegt.

b) Knollige, mergelige Nulliporenkal ke mit Sandlinsen ((j) 3- 4 m), dazwischen
tieferodierte Taschen und Kolke mit Laterit, 7-10 m, darüber erosions­
diskordant 5-6 m mächtige Lehmdecke, Seehöhe 330-350 m.

c) Mikrofauna vom Typus der Leithakalkfauna, Amphistegina lessoni i d'Orb.
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vorherrschend, daneben Ostrakoden, Otolithen, Conchylien grus (P ect en ,
Area, Cardium u. a. m.). .

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Zone der unteren Wech sel ­
lagerung - zweiter Grobsandhorizont.

Aufschlußgruppe 3:
a) Wegböschungen und Baugrube im Orte Kollisch, ca . 150 mund 300 m NE

von P . 424 (Kolllschberg).
b) Stark eisenschüssige Sande und Lehme, ca . 5-7 m , Seehöhe 400- 410 m .
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Altquartäre Terrassen, Lehmdecke der oberen Terrassengruppe.

Plangeviert 42: Wildon-Wildoner Schloßberg
Aufschlußgruppe 1:

a) Kleinere', natürliche Aufschlüsse am Weg vom Kollischberger Steinbruch
nach Wurzing, am S-Abfall der Höhe 404.

b) Gebankte Nulliporenkalke mit dazwischengeschalteten Mergelbändern ,
Seehöhe ca. 310 m.

c) Keine Mikrofauna, Molluskensteinkerne in den Kalken (Conus).
d) Höheres Untertorton, b asale Leithakalkserie.

Aufschlußgruppe 2:
a) Regenwasserrinnen und Böschung am NE-Abfall des Wildoner Schloß­

berges, am Beginn des zweiten Steilhangstückes. etwa 200-250 m N d er
Kirche von Wildon.

b) Harte Sandsteine durch kalkiges Bindemittel verfestigt, ca. 2 m mächtig
aufgeschlossen, Seehöhe ca . 360 m .

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke (Cinnamonum ,
Fagus) .

d) Tieferes Mitteltorton, zweiter Grobsandhorizont.
Aufschluß 3:

a) Verlassene Steinentnahmestelle am NE-Abfall d es Wildoner Schloßberges.
ca. 500 m SE der Kirche von Wildon.

b) Knollige, gehankte Nulliporenkalke mit sandigen, zwischengeschaltete n
Mergellagen, ca. 3-4 m mächtig, Seehöhe ca. 350 m .

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 4:
a) Profil durch verlassene Steinbrüche und Steilhangpartien am S- und SW­

Gehänge des Wildoner Schloßberges. unter der Schloßruine.
b) 6 m Brandungsgrus von Nulliporenkalk zu sogenanntem "Aflenzer Sand­

stein verfestigt, ca. 6 m massige, gebankte Kalke mit zwei zwischengescha l­
teten, schmalen, sandigen, fossilreichen Mergellagen. 8 m Nulliporenkalke ,
von massigen, in knollige, etwas mergelige Kalke übergehend, dazwischen ­
geschaltet fossil reiche, schmale Tonmergelbänder (0,1-0,3 m), 7 m m er ­
gelige Nulliporenkalke und Nulliporenkalke mit sand igem , fo ssilreich em
Zwischenmittel, 10 m knollige Nulliporenkalke mit zwei fossilreichen , san­
digen Mergelbändern (0,2-0,5 m), Seehöhe 380-420 ' m .

c) Mikrofauna mit Leithakalkformen (Amphisteginenmergel und zweiter
Heterosteginenhorizont) Ostrakoden, kl einwüchsi ge Molluskenfauna (pect en ,
Area, Cardium u. a. m.).

d) Tieferes Mitteltorton - h öh eres Mitteltorton, Zone der oberen Wechsel­
lagerung - H angendkalke.

Plangeviert 43: Wildoner Buchkogel (P.551)-Unterhaus
Aufschlußgruppe 1:

a) Wegböschungen und Quellgrabengehänge, ca. 250 m ENE Schloß
Schwarzenegg.

b) Vom Liegenden ins Hangende 7 m gelbe bis hell graue Grobsande mit
Kieseinstreuungen, mäßig verfestigt mit ausgeprägter NW-SE-Klüftung,
7-10 m graue, glimmerreiche Sande mit all m ä h lich zu n eh m en dem peliti­
sehern Zwischenmittel, 7 m feinkörnige, mäßig verfestigte, sand ig e Mergel,
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3 m muschelig brechende , eisenschüssige 'I'onmergel , 1 m h arte r San d­
s t ein mit Nullipor engrus , Seehöhe ca . 320-350 m .

c) K eine Mikrofauna, k eine Makrofauna , Pftanzenabdrücke h äufig.
d ) Höheres Untertorton - Grenze tieferes Mitteltorton, Basisgrobsande - ,

Unterkante zweiter Grobsandhorizont ("Cinnamonumsandstein"), [Grenze
zw isch en m ariner, klastischer Fazies und L eithakalkserie.]

Aufschlußgruppe 2:
a ) Hohlwegböschungen und künstliche Einschnitte auf der Hochfläche der

Siedlung Unterhaus, ca. 100-200 m SSW des Bildstockes am SW-Abfall
des Wildoner Schloßberges.

b) 4-5 m mächtige, bunte Lehmdecke, zum Teil san d ig, mit faustgroßen
Quarzgeröllen, Seehöhe ca. 350 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Mittelquartäre Terrassen, Lehmdecke der mittleren T errassengruppe (Niveau

nicht feststellbar).
Aufschluß 3:

a) Aufgelassene Bausandgrube a m SE-Fuß des Wildoner Schloßberges. ca .
300 m SW der Straßeneinmündung der alten in die neue Bundesstraße ,
a rn S-Ende von Wildon, ca. 150 m W eines großen Gutshofes.

b) 4 m gebankte Nulliporenkalke mit 1,5 m m ächigcr Sand- und Nulliporen­
mergeleinschaltung, Seehöhe ca. 335 m .

c) Hochmarine Foraminiferenfauna der Konzentrationszone mit Leithakalk­
formen und Ostrakoden (kalzitisiert), .B r u ch st ü ck e einer kleinwüchsigen
Molluskenfauna (Leithakalktypus).

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung.
Aufschlußgruppe 4:

a ) Kleinere Hanganbrüche im höheren Anteil e in es E-W-verlaufenden Quell­
grabens, w elcher zwischen Wildoner Buchkogel und Wildoner Schloßberg
zur Mur entwässert.

b) L ehm mit regellos eingelagerten Nulliporenkalkgeröllen bis 1 m Cb ,
zu sa m men gefa ß te Mächtigkeit ca. 3-4 m , Seehöhe ca. 350-360 m .

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Reste mittelquartärer Terrassen.

Aufschlußgruppe 5:
a ) Steiles Rutschgehänge über der Hochfläche von Unterhaus, am NW-Abhang

des Wildoner Buchkogels. ca. 250 m NW von P.551 und 350 m ENE von
P .448 (Bockkogel), am unteren Ende des geschlossenen Waldgebietes de s
Wildoner Buchkogels.

b) Vom Liegenden ins Hangende 3-4 m h ellgraue - hellgelbe Grobsande,
mäßig verfestigt, mit deutlicher diagonaler, saigerer Klüftung, 2 m san ­
dige Nulliporenmergel, 1,5 m Feinsande in helle, blaugraue, fossilführende
Tonmergel übergehend, darüber eine Nulliporenmergellage, 2 m bunt ge­
färbte Grobsande, 4 m harte Nulltporenmergel in harte, splittrige, mergelige
Sandsteine übergehend, 1 m massige Nulliporenkalke, Seehöhe 400-420 m .

c) Individuenreiche, a r tenar m e Mikrofauna mit L eithakalkformen (vorwi e­
gend A m phist eg ina), k ein e Makrofauna .

d ) Höheres Mitteltorton, Hangendkalke - H angendsande.
Aufschlußgruppe 6:

a) Rutschgehänge an einem Schichtquellhorizont am N-Abfall des Wildoner
Buchkogels. am E-W-verlaufenden Weg von Unterhaus zur Bundesstraße,
ca . 400 m WSW des Straßenkreuzes an d er Bundesstraße, oder ca. 900 m
NE von P.551 (Buchkogel).

b) 5 m dunkelgraue, mergelige Glimmersande mit harten M ergellagen und
Kalksinterbildungen unter h angenden Nulliporenkalken, Seehöhe ca. 400 m .

c) Keine Mikrofauna, kein e Makrofauna, Pflanzenreste.
d ) Höheres Mitteltorton, Hangendsande - Hangendkalke.

Aufschlußgruppe 7:
a) Bruchwandetagen im Steinbruch des Schlosses Schwarzenegg, ca. 220 m

WSW von P.551 (Buchkogel) oder 620 m ESE von P.448 (Bockkogel),
b) Vom Liegenden ins Hangende 20 m massige , dickgebankte Nulliporenkalke,
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30° NW fallend, mit schm a len Tonmergellagen in d en H angendpartien ,
ca. 1-2 m sandiges, fossilreiches Mergelband, 2 m m assige Nullipor en­
kalke mit w eitflächig erod ie r ter Oberfläche, 1-2 m w eiche, d eutlich ge­
sch ich tete Tonmergel mit sch male n, r eg elmäßig a uft retenden Sandlagen.
Seehöhe 510-540 m .

c) Individuenreiche, kl einwüchsige Mikrof auna im vorletzten Mergelband
(Leithakalkformen), Nester mit K orallen im Null ip or enkal k (Isast r ea?).

d) Obertorton er os ionsd isk ord an t . von Untersa rmat (?) überlagert.

Aufschluß 8:
a ) Verfallene Sandgrube am S-Abfall des Wildoner Buchkogel s. ca . 50 Höh en­

meter im S teilgehänge, unmittelbar unter der Sohle des Steinbruches
Schwarzenegg, od er 10 m über d em Fahrweg von P. 448 nach Schloß F r e i­
büchl, ca. 600 m NE der Schloßkapelle des Schlosses F r eibüchl.

b) Aufgeschlossen 3 m hellbraune Glimmersande «(j) 0,2-2 mm) , Seeh öh e
450 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande Oberkante (Westausläufer der Lei tha­

kalkserie).

Aufschlußgruppe 9:
a) Steile Böschung eines SSW-NNE-verlaufenden Waldweg es am S-Geh änge

des Wildoner Buchkogels (P.551), 150 mEder Kapelle des Schlosses Frei ­
büchl, an der ersten Steilstu fe über dem Schloß.

b) 8 m verwitterte Nulltporenmergel mit weichen, fossilreichen Tonmergel ­
bändern in Wechsellagerung. Seehöhe ca . 380-390 m.

c) Reiche Mikrofauna (Miliolidenfazies im Amphisteginenmcrgel), Ostrakoden,
Bruchstücke einer kl einwüchsigen Molluskenfauna (Arca, Pect en , Ca rdium).

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der oberen Wechsella gerung.

Aufschlußgruppe 10:
<1) Mehrere kleinere Steilhangpartien im S-Abfall der großen Kalkplatte des

Wildoner Buchkogels. über dem in E-W-Richtung verlaufenden Höhen­
weg von Greuth nach Schloß Freibüchl, etwa 750-1000 mEder Kapelle
von Schloß Freibüchl.

b) Mergelige, unregelmäßig ge han k te Nulliporenkalke mit S andeinschaltungen
(ca . 0,2-2 mm), w elche zum Teil ganze Kalkpartien er se tze n, zusammen­
gefaßte Mächtigkeit ca. 25-30 m, Seehöhe 450-480 m.

c) Artenarme Mikrofauna mit Leithakalkformen (schlechter Erhaltungs­
zustand durch Kalzitncubildung), dickschalige Leithakalkmollusken (Conus,
Cardium u. a . m.) .

d) Höheres lVIitteltorton, H angendkal k e.

Plangeviert 44: Treffling-Klein Stangersdorf
Aufschlußgruppe 1:

a) Rutschgehänge am Schichtquellhorizont eines Quellgrabens, welcher zur
Laßnitz entwässert, ca. 300 m SE von Schloß Freibüchl (zweiter Quell­
graben SE des Schloss es Freibüchl).

b) Zirka 8-10 m gra ue Glimmersande, zum Teil m ergelig und m it pel lt ische n
(tuffitischen?) Lagen, mit örtlich a usgeb ildeten, harten, feinkörnigen Sand­
s te in bän ken, Seehöhe ca . 335-345 m .

c) Schlecht e r haltene Mikrofauna der Konzentrationszone über den pel iti­
sehen Lagen, Molluskenfauna (pecten, Ostrea, Cardium, u. a . m.), Pfl anzen­
reste häufig.

d ) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsella gerung ( Übergang Leitha ­
kalkserie - m arine, kl astische F azies).

Aufschluß 2:
a) Verfallene Luftschutzstollen an einem E-W-verlaufenden Weg a m Wald­

rand, nahe der höchsten Gehöfte der Si edlung Treffling, 300 m N d e r
Straßenbrücke an der Landstraße bei Kletn-Stangersdorf (Scheitelpunkt
der großen Laßnitzschleife).

b) H ellbraune, grobkörnige Glimmersande, ca . 3 m mächtig, von 1-2 m brau­
n er, sa n dige r Lehmdecke überlagert (Terrassensedimente) , Seehöhe ca. 330 m.
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c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Untertorton, Oberkante Basisgrobsande (fazieller Übergang zwi­

schen Leithakalkserie und mariner, kl astischer Fazies).
Aufschlußgruppe 3:

a) Rutschgehänge zweier Quellgräben, w elche zur Laßnit z entwässern, zwi­
schen 50-350 m N der Straßenbrücke an der Landesstr aße bei Kle in­
Starrgersdorf (Scheitelpunkt der großen Laßnitzschleife) .

b) Im Liegendanteil 3 m graublaue, pelitische F einsande, 3 m graubr au ne,
grobkörnige, etw as mergelige Glimmersande, Seehöhe 295-300 m , im
Hangendanteil ca. 10 m harte, graue, mergelige Sandsteinbänke (0,2-0,5 m)
mit grauen , w eichen Glimmersanden (Körnung 0,2-2 mm), teil w eise m it
Kieseinstreuungen in Wechsellagerung, 4 m Nulliporenmergel und merge­
lige Nulliporenbänke mit w eichen , sandigen, fossilreichen Tonmergelb än­
dern, 3 m graubraune, grobkörnige Glimmersande, Seehöhe 330-345 m.

c) Reiche Mikrofauna der Konzentrationszone mit Leithakalkformen, Ost ra ­
koden, Bryozoen, Bruchstücke von Leithakalkmollusk en (P ecten, Arca, Car ­
dium u. a. m .).

d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande - b as al e Leithakalkseri e - Zone der
unteren Wechsellagerung (Fazresübergang zw ischen m ariner, klastischer
Fazies und Leithakalkserie).

Aufschlußgruppe 4:
a) Verfallene Abbauetagen beim ehemaligen Ziegelofen von Kl ein-Stangers ­
. dorf.
b) 6-8 m rotbraune - gelbe Lehme mit eingeschwemmtem Nulliporenkalk­

schutt (Körnung 5-50 mm), unterlagert von eine r Nulltporenkalkban k,
Seehöhe 320-325 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre Terrassen , Lehmdecke der unteren Terrassengruppe.

Aufschlu ßgruppe 5:
a) Steiles E-Gehänge im oberen Teil eines Quellgrabens, w elcher zur Laßnitz

entwässert, 150 m NW der höchsten Gehöfte von Klein-Stangersdorf, im
Walde.

b) Unter 2 m mächtiger Verwitterungsdecke braune, w eiche, verwitterte,
sandige Tonmergel mit zwischengeschalteter, mergeliger Nulltporenkalk­
bank, Seehöhe ca . 335 m.

c) Reiche, jedoch schlecht erhaltene kalzitisierte Mikrofauna der Konzen­
trationszone mit Leithakalkformen (Amphist egina vorherrschend), Reste
von Leithakalkmollusken.

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung.

Plangeviert 45: Sukdull-Wurzing
In diesem Plangeviert w ur den nur di e wichtigsten Aufschlüsse de r Leitha­

kalkserie erfaßt.
Aufschlußgruppe 1:

a) Bruchwandpartien in eine m aufge lassenen Steinbruch , sogenannter "öst­
licher Tafernerbruch", 100 mEder alten Mühle am Wurzingbach, ca. 1 km
N der Straßengabel in Wurzing (Afram-Wildon) .

b) Vom Liegenden ins Hangende 2 m bl aue, splittrige Nulliporenkal ke, 0,2 m
graubraunes Tonmergelband. foraminiferenführend, 1 m bl aue Nulliporen­
kalke mit Kalzitneubildungen an den Klüften, 2-3 m Nulliporenkalke mit
2-3 foraminiferenführenden Tonmergelbändern (0,2 m) im Han genden als
kalkiger Nulltporenmergel ausgebildet, Seehöhe ca. 320 m.

c) Reiche Mikrofauna (Polymorphinidenfazies im Amphisteginenrnergel ) Ost ra­
koden, Otolithen , großw üchsige, spärliche Moll uskensteinkerne (Le itha­
kalktypen) in den Kalken .

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung.
Aufschlußgruppe 2:

a) Bruchwandpartien in einem aufgelassenen Steinbruch, sogenannter "west­
licher Tafernerbruch", ca . 200 m W der a lte n Mühle am Wu rzingb ach,
ca. 1 km N der Straßengab el in Wurzing (Afram-Wildon).
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b) Zirka 10 m gebank te Nullipor enkalke, gegen das Hangende zu in ka lkige
Nulliporenmergel übergeh end, da zwischen 0,2-0,5 m m ächtige, we iche,
graue, mikrofossilreiche Tonmergelbänder, Seehöhe ca . 325 m.

c) Reiche Mikrofauna (Polymorphinidenfazies im Amphistegin en mergel),
Ostrakoden, Bruchstücke eine r kleinwüchsigen Molluskenfauna (pect en ,
Cardium).

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wech sell agerung.
Aufschlußgruppe 3:

a ) Steinbruch und Kalkofen (Firma Doberer), ca -, 400 m N der Straßengabe l
in Wurzing an der Straße nach Allerheiligen.

b) ca. 10 m knollige Nulliporenkalkbänke im Hangenden, tiefgründig verwi ttert
(Roterde, Laterit), mit Tonmergelbändern, Seehöhe 300-320 m .

c) Einförmige, individuenreiche Mikrofauna mit Leithakalkformen, Stein ­
kerne von Leithakalkmollusken, Echinodermen (Clypeaster).

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellag erung.

Plangeviert 46: Afram West-Wildon Ost
Aufschluß 1:

a ) Hangböschungen am Weg von Wurzing nach Steinbruch Kollischber g,
ca. 70-100 m W der Straßengabel (Wildon-Afram) in Wurzing.

b) 2 m mergelige, gebankte Nulliporenkalke mit w eichen, graubraunen, mikro ­
fossilführenden Tonmergelbändern. Seehöhe 310 m.

c) Schlecht erhaltene, kümmerliche Foraminiferenfauna mit Leithakalk­
formen, keine Makrofauna.

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung.
Aufschlußgruppe 2:

a) Steinbruchetagen (Firma Mörz) und natürliche Steilhangböschungen am
W-Rand von Afram.

b) Vom Liegenden ins Hangende ca. 5 m dielegebankte Nulliporenkalke mit
schmalen (0,2-0,5 m), weichen, fossilreichen Tonmergelbändern, 0,5-1 m
braune Glimmersande, ca. 10-12 m knollige Nulliporenkalke, zum Teil
mergelig, mit weichen Tonmergelbändern, Lateritbildungen in Erosions­
taschen im Kalk, Seehöhe 315-335 m.

c) Individuenreiche Mikrofauna mit Leithakalkformen, Ostrakoden (in hangen­
den 'I'onmergelbändern), kleinwüchsige Molluskenfauna im Tonmergel (Pec­
ten, Cardien, Arca), großw üchsige Leithakalkmollusken im Kalk (Conus,
Pectunculus, Pecten). .

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Zone der unteren Wechsel­
lagerung - zweiter Grobsandhorizont - Zone der oberen Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 3:
a) Drei Brunnengrabungen bei Neubauten, ca. 50-100 m S Aframer Stein­

bruch (Firma Mörz), gegen die Murniederung.
b) ca. 5-7 m mächtige Sande und Schotter mit faustgroßen Quarzgeröllen,

darunter ca. 0,5-1 m Nulliporenkalkschutt, Seehöhe ca . 300 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre Terrassen , untere Terrassengruppe (tiefe res Niveau).

Aufschlußgruppe 4:
a) Verfallene Luftschutzstollen und Splittergräben am E-Fuß des Wildone r

Schloßberges. über den letzten, südlichsten Gehöften von Wildon, ca. 200 m
W des Bahnhofes von Wildon.

b) ca. 3-4 m braune Sandsteine und grobkö r n ige Glimmersande m it Kies­
einst r euungen, Se ehöhe ca. 325 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrück e.
d) Höheres Untertorton, Oberkante der basal en Leithakalkserie (Sand stei n ­

bildurigen und Grobsande)..
Plangeviert 47: Wildoner Buchkogel-Unterhaus-Greuth

Aufschlußgruppe 1:
a) Rutschgehänge an Schichtquellhorizonten, unweit der Brunnenstuben von

Unterhaus sowie Wegböschungen über den höchsten Gehöften von Unte r -
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haus, ca. 300 m NNW von P . 532 (Buchkogel ) u nd 350 m SW des St raßen­
kreuzes a n der alten Bundesstraße.

b) Vom Li egenden ins Hangende 4 m bl augraue, sandige, m äßig verfes tigte
Tonmergel , 5-6 m fossilführende, sand ige Mergel , verfes tigt, mit Kies­
eins treuu nge n , 2 m Nulliporenmergel , darüber gebankte Nullipor enkalke
und Kalksinterdecke mit inkrustierten, rezenten Pfl anzen (Schichtquell ­
horizont a n der Grenze Mergel-Kalk), Seehöhe 400-420 m .

c) Spärliche Mikrofauna mit Leithakalkformen, Abdrücke von Leitha kal k­
moll usken im Mergel, Pflanzenabdrücke im Ltcgendmergel.

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der oberen Wechsella gerung.
Aufschlu ßgruppe 2:

a) Wegböschungen und natürliche Aufschlüss e a uf der Hochfläche d es Wil ­
doner Buchkogels. Wund SW von P . 532.

b) Lehme und sandige Lehme, zum Teil als Dolinenfüllung, aufgeschlos­
sene Mächtigkeit 3-5 m, Seehöhe 520-530 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna .
d) Oberstpliozäne Flur (?) , Lehmdecke.

Aufschlußgruppe 3:
a) Böschungen und natürliche Aufschlüsse am NE-Abfall d es Wildoner Bu ch­

kogels, beiderseits eines Weges, welcher von der Straßengabel (alte und
neue Bundesstraße) Kleinsemmering in S-Richtung zu einer Gehöftegruppe
führt.

b) Nullipor en k al kschut t b is 1 m (/J , regellos in verwitterten Mergel und Kalk­
grus eingestreut, a ufgeschlossene Mächtigkeit ca. 5-7 m, Seehöhe 320 bi s
340 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre Schuttbildungen.

Aufschlußg ruppe 4:
a) Steiles Gehänge an der Bahnlinie Graz-Spielfeld, unmittelbar unter dem

Scheitelpunkt der Bundesstraße, zwischen Wildon und Lebring ("Kle in ­
semmering"), ca . 1200 m SE der Eisenbahnstation Wildon.

b) 3-4 m weiche, graue Tonmergel mit Nulltporenmergel und m ergeli ge
Nulliporenkalke in Wechsellagerung, Seehöhe 300 m.

c) Reiche Mikrofauna der Konzentrationszone mit Leithakalkformen, Ostra­
ko de n, spärliche Makrofauna mit Leithakalkmollusken und Echinodermen .

d) Höheres Un ter tor ton , Zone der unteren Wechsellagerung.
Aufs chlußgruppe 5:

a) Natürliche Steil hangpartien, 100-250 m E von P. 532 am E-Hang des Wil ­
doner Buchkogels.

b) 40 m gebankte Nulliporenkalke und mergelige Nulliporenkalke, Seeh öh e
480-520 m .

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Obertorton, oberste Leithakalkplatte.

Aufschlu ßgruppe 6:
a) Tiefeingeschnittene Hohlw egböschungen NW der nördlichsten Gehöfte von

Greuth-St. Margarethen.
b) ca. 15 m mächtiger, ti efgründig verwitterter Nulliporenk alkschutt, Seehöhe

ca. 340 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) J ungquartäre Schuttbildungen.

Aufsch1ußgruppe 7:
a) Verfallener Steinbruch, sogenannter "K a ise r ste inbruch", 320 m NNE der

Kirche von St. Margarethen, am SE-Hang des Wildoner Buchkogel s.
b) Vom Liegenden ins Hangende 1 m bl aue, sandige Tonmergel in Nulli­

porenmergel übergehend, 5-6 m dünngebankte, knollige Nullipor enkal ke
mit weichem, hellbraunem, fossil reichem Tonmergelband an d er Ober ­
kante, 4-5 m hellgelbe, mittelgrobe Glimmersande, 0,5 m se h r sa ndige
Nulliporenmergel, Seehöhe ca. 350 m .

c) Mikrofauna mit Amphisteginen, u. a . Leithakalk formen, Makrofau na
(Bruchstücke von Pecten), Pflanzenabdrücke.

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung.
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Aufschlußgruppe 8:
a) Natürlich er, kleiner Steilhangaufschluß am SE-Ra nd der großen Wald­

par zelle d es Wildoner Buchkogel s. ca. 200 m N d er le tzten Gehöf te auf der
Greuther Hochfläche und 620 m N der Ki rche vo n St. Margarethen.

b) 2,5 m d ünngebankte, knollige Nulliporenkalke mit drei zwischengeschal­
teten Tonmergelbändern (0,1 m), Seehöhe ca . 400 m.

c) Mikrofauna mit Leithakalkformen, vorwiegend Amphisteginen (verein zelt
Dentalina und Nodosaria) , keine Makrofauna.

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der oberen Wechsellagerung.
Aufschlußgruppe 9:

a) Aufgelassener Steinbruch und kleinere Steilhangaufschlüsse über der Hoch­
fläche von Greuth, ca . 750 m NNW der Kirche von St. Margarethen .

b) Vom Li eg enden ins Hangende 4 m k alkige, graue, san d ige Mergel , hete ­
ro steginenführend, 2 m Überga ng in h elle, mergelige Nulliporenkalke, 4 m
helle, mergelige Nulliporenkalke, 2 m gebankte Nulliporenkalke, 4,5 m
mergelige Nulliporenkalke , zum Teil mit S andeinstreuungen , 2 m Nulli­
porenkalke, 3 m m ergelige Nulliporenkalke, 1,5 ge batik te Nulliporenkalke ,
Seehöhe ca. 450-470 m.

c) Mikrofauna mit Heterosteginen im Li eg endmergel. sp ä r liche Mikrofaun a
mit Leithakalkformen in den mergeligen Nulliporenkalken, Leithakal k ­
mollusken (pecten häufig) im Liegendmergel . Pflanzenreste.

d) Höheres Mitteltorton, Hangendkalke.

Plangeviert 48: St. Margarethen
Aufschlußgruppe 1:

a) Grube und verfallene Luftschutzstollen a m NW-Ausgang von St. Marga­
rethen, ca . 250 m W von der Straßengabel an der Bundesstraße.

b) Braune, sandige Lehme mit kleinstückigem Nulliporenkalkschutt, ca. 2,5 m
mächtig aufgeschlossen, Seehöhe ca. 320 m .

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna .
d) Jungquartäre Terrassen, Lehmdecke zur unteren Terrassengruppe gehörig

(Niveau?).
Aufschlußgruppe 2:

a) Grabungen für Wasserversorgung und Meliorierungsarbeiten , ca. 100 m im
Umkreis der Kirche von St. Margarethen.

b) 1 m helle, braune bis graue, grobe Glimmersande (Körnung 2 mm), da r­
über rotbraune Lehmdecke (1-2,5 m), Seehöhe ca. 320-325 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Höheres Untertorton, erosionsdiskordant von jungquartären Terrasse n

überlagert, basale Leithakalkserie (Grobsande und Sandsteinbildungen ),
Aufschlußgruppe 3:

a) Böschungen und Regenw asserrinnen in einem Hohlweg am SE-Rand einer
Waldparzelle, 30-180 m NW der Brunnenstuben von St. Ma r ga rethen ,
ca. 600 m SW der Kirche von St. Ma rgarethen.

b) Vom Liegenden ins Hangende 2 m graue, h a rte Null tporenm ergel (in s
Liegende zu Kalkgehalt zu ne hmen d), 1,5 m mäßi g verfestig te, m ergeli ge
Glimmersande, 0,5 m feinkörniger Glimmersand m it hohem Ton geh a lt
(Tuffit?), sow ie Häufung von Biotitblättchen, 1 m graue, feinkörnige Gli m ­
mersande, 1 m graubraune, mergelige Glimmersande, 4 m eis enschüssige,
pelitische, glimmerreiche F einsande, 5 m gelbe Glimmersande (Körnung
0,2-2 mm), Seehöhe 330-340 m . . .

c) Reiche, marine Mikrofauna der Konzentrationszone mit L ei th akalkformen
(Liegendanteil) , k eine Makrofauna, Pflanzenreste (Sande im H a ngend en ).

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsella gerung.

Plangeviert 49: Afram-Stocking
Aufschluß 1:

a ) Steinentnahmestelle a n der Straße a m südli chen Ortsausg ang von Afram.
b) 3-4 m helle, splittrige Nulliporenkalke mit zw ei zwische ngescha lteten,

fossilreichen Tonmergelbändern (0,30 m), im hangenden Tonmergelband
hoher Biotitgehalt (Tuffit?), Seehöh e 320 m.
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c) Schlecht erhaltene Mikrofauna der Konzentrationszone mit Leithakalk­
formen (vorwiegend Amphistegina), Reste kleinwüchsiger Leithakalk­
mollusken.

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung.

Aufschlußgruppe 2:
a) Kleinere, natürliche Aufschlüsse im steilen Weingartengehänge über den

Gehöften von Groß-Aframberg.
b) Mäßig verfestigte Glimmersande (Körnung 0,2 mrn), etwas mergelig und

eisenschüssig, zum Teil als Sandsteinbänke ausgebildet, strandgeschichtet.
teilweise mit schmalen, pelitischen Bändern (1-2 cm), ins Hangende zu
in Grobsande mit Kieseinstreuungen übergehend, zusammengefaßte Mäch­
tigkeit ca. 40 m, Seehöhe 330-370 m.

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke.
d) Tieferes - höheres Mitteltorton?, Zone der Wechsellagerung und Hangend­

sande, marine, klastische Fazies?).
Die Klärung, ob diese Sedimente bereits als klastisches Untersarmat auf­
zufassen sind, welches erosionsdiskordant über der Leithakalkserie lagert,
wird erst die Detailkartierung des gesamten Grenzstreifens zwischen Torton
und Sarmat östlich der Mur bringen.

Aufschlußgruppe 3:
a) Aushubmaterial von diversen Baugruben (Fundamente, Düngerstätten) in

Stocking,
b) Sande und Kleinschotter, 1-2 m aufgeschlossen, mit ca. 0,5-1 m mächtiger

Lehmdecke, Seehöhe 295-300 m.
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna.
d) Jungquartäre Terrassen, Saum der unteren Terrassengruppe (tiefstes

Niveau) gegen das Alluvium der Mur.

Plangeviert 50: Hart

Dieses Plangeviert wird ausschließlich von den alluvialen Bildungen der
Mur eingenommen.

Plangeviert 51: Lebring
Aufschlußgruppe 1:

a) Uferböschungen und Aufschlüsse am Flußbettrand nahe dem linken Mur­
ufer, S der Staumauer des Elektrizitätswerkes Lebrmg.

b) Verwitterte Grünschieferzüge. ca. 2 m mächtig anstehend, Streichlänge
150-200 m, 20-25° SW fallend, Seehöhe ca. 285 m.

c) Keine Fossilspuren.
d) Paläozoische Ges'teinsserie (wahrscheinlich Ordovizium), Typus der meta­

morphen Sausalschiefer.

Aufschlußgruppe 2:
a) Zahlreiche, anstehende Blöcke im Flußbett der Mur, bei Niederwasser

begehbar, ca. 50 m SE der Maschinenstation des Elektrizttätswerkes
Lebring.

b) Diabas (sogenannter Diabas von Lebring) mit Grünschieferlamellen in der
nördlichen Randzone, nach N in Grünschiefer übergehend, ca. 2-3 m
mächtig, 20-25° fallend, Streichlänge ca. 150 m, Seehöhe ca. 285 m.

c) Keine Fossilspuren.
d) Paläozoische Gesteinsserie (wahrscheinlich Ordovizium).

Aufschluß 3:
a) Aushubmaterial von der Brückenpfeilergründung an der neuen Lebringer

Murbrücke. nahe dem rechten Murufer.
b) Vom Liegenden ins Hangende paläozoische Gesteine (Diabas verschiefert),

darüber transgressiv zwei mergelige Nulliporenkalkbänke, sandige Mergel
und Nulltporenmergel in Wechsellagerung. gesamte aufgeschlossene Mäch­
tigkeit der jungtertiären Sedimente 2,5 und 3 m, Seehöhe ca. 280 m.

c) Mikrofauna mit Leithakalkformen im sandigen Mergel, keine Makrofauna.
d) Tieferes Untertorton, basale Leithakalkserie.
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SCHEMATISCHER QUERSCHNITT DURCH DIE SCHICHTFOLGE
IM NORDTEIL DES SW-STEIRISCHEN TERTIÄRBECKENS.
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145 Ci hicides du/ eil/p Ie; (d'Orbigny)
146 Cibicides lobarulus (Walker & Jakob)

140 Orbulina universa d'Orbigny

136 Pullenia sphaeroides (d'Orbigny)
137G/~,~ ex c r. bllllo;de"s~d"'~O~r'cb~ig-n-y------------

138 Gtobtgerina COI1CiJlIlU Reuss
~I 39 Glohigeri"o tritobe Reuss

14 1 Ano malina rotula d'Orbigny
142 Cibicides c/.-;;i.: l1eriaIlIlS(d'~O:Cr-;b~ig-n-y-c):-------------I-+-+-­

- 1--1--"+ "­
14 3 Cihicides Quslriacus (d'Orbigny)

- f44- Ö bicides boueanus (d'Orbigny) -

Bemerkung: h = häufig + = mittelhäufig s = selten
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P ALÄ OZ OIKUM:

Zu Heft 18/19 57 der Mitteilungen des Museums für Bergbau,
Geoloe-ie und T echnik am Landes musoum Jo an neum in Graz .




